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Bürgermeister der köu. Hauptstadt Prag, Ritter des k. k. österreichischen Franz- 
Josef- und des kön. sächsischen Albrechtsordens, Doktor sämmtlicher Rechte 
und Landesadvokaten, Prager Bürger, beitragendem Ehrenmitgliede der juridischen 
Unterstützungs-Anstalt, Ausschussmitgliede der Sofien-Akademie, Ehrenmitgliede 
des Taubstummen-Instituts, Ausschussmitgliede des Vereins der Kunstfreunde für 
Kirchenmusik und der Versorgungs- und Beschäftigungsanstalt für erwachsene 
Blinde, wirklichem Mitgliede der böhm. k. k. privil. Brandschadenversicherungs- 
Gesellschafl;, Ausschussmitgliede des Vereins zum Wohle hilfsbedürftiger Kinder, 
Direktor der Kleinkinderbewahranstalt am Hrädek u. s. w. 

und der 

Löblichen 

bürgerlichen Repräsentanz 

der kön. Hauptstadt Prag 

ehrerbietigst zugeeignet 



vom 
Verfasser. 



Vorrede. 



Im Schlosse des der Prager Stadtgemeinde angehö- 
rigen Gutes Lieben wurden seit Jahren die Porträts 
von zwölf ehemaligen Primatoren der kön. Altstadt 
Prag, so wie von einigen der nachherigen kön. Bür- 
germeister des vereinigten Prager Magistrats verwahrt. 
Bei Gelegenheit der in der neuesten Zeit vorgenom- 
menen äusseren und inneren Herstellung des Alt- 
städter Rathha;Uses Kess Herr J. U. Dr. Wenzel Wanka, 
Bürgermeister der kön. Hauptstadt Prag, jene Bilder 
von Lieben erheben, restauriren und mit neuen zier- 
lichen Rahmen versehen, um damit den neuen präch- 
tigen Sitzungssaal, welchen er im zweiten Stockwerke 
des Altstädter Rathhauses errichten liess, auszustatten. 
Zugleich wurde ich sowol vom Herrn Bürgermeister, 
als von einigen Herren MitgKedem des LöbKchen 
Prager Stadtrathes aufgefordert , mit Rücksicht auf 
jene Abbildungen eine Monographie in deutscher 
Sprache zunächst zu dem Behufe zu verfassen, da- 
mit man über die hier abgebildeten Männer und die . 
merkwürdigeren Stadtereignisse, welche sich zu ihrer 
Zeit zugetragen, etwas Näheres wisse. 

Nachdem ich die nöthige Uebersicht des zu einör 
solchen Schrift vorhandenen Materials gewonnen hatte, 
glaubte ich der obigen geehrten AuflEbrderung am 
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zweckmässigsten durch eine kurzgefasste Geschichte 
der eigentlichen Primatoren der kön. Altstadt Prag, 
vom ersten Aufkommen dieses Amtstitels, bis zur 
endlichen Aufhebung desselben, in der Art zu ent- 
sprechen, dass die an und fiir sich trockenen, gleich- 
förmigen, und mitunter ziemlich unbedeutenden bio- 
graphischen Daten über die einzelnen Primatoren mit 
den interessantesten Momenten der Prager Stadt- 
geschichte des betreflfenden Zeitraumes zu einem Gran- 
zen verwebt und also das Eine durch das Andere 
belebt und gehoben würde. 

Die ausgiebigste Quelle fiir diese Monographie 
war, wie die beigefügten Anmerkungen selbst besagen, 
das Prager stadtische Archiv. Die Daten über die 
Adelserwerbungen, sammt den Wappenbeschreibungen 
und manche andere schätzbare Notizen verdanke ich 
der besonderen Güte meines verehrten Freundes, 
Herrn Anton Eybiöka, k. k. Hofsekretärs in Wien. 
Die übrigen von mir benützten Quellen sind ebenfalls 
aus den Noten selbst ersichthch. 

Die neueste, mit der Aufhebung des ehemaligen 
Primats beginnende Periode der Prager Stadtgeschichte, 
welche die Bürgermeister des zu einer einzigen Stadt 
vereinigten Prags begreift, ist wegen ihres thaten- 
reichen Inhalts einer besonderen Monographie werth, 
wozu die hier im Anhange folgenden biographischen 
Notizen allenfalls als Beitrag dienen mögen. 

Prag, den 6 Januar 1858. 

Karl J. Erben. 



Reihenfolge 

der Primatoren: 

(Das vorgesetzte Sternchen * zeigt diejenigen Primatoren und Bürgermeister 
an, deren Porträts in dem neuen Sitzungssaale aufgestellt sind.) 
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Die Primatoren 

der könlg^llclien Altstadt Prag:« 



XJas klassisch lateinische Wort Primas und das mittel- 
alterliche Primator bedeutet im Allgemeinen eine Person, 
welche unter andern Ausgezeichneten die erste »Stelle ein- 
nimmt. In den ehemaligen städtischen Rathskollegien Böh- 
mens wurde dieser Titel jener Person beigelegt, welche in 
der Reihe der von Zeit zu Zeit neubestellten Rathsmitglieder 
als die erste bezeichnet war. Bei dem Magistrate der königl. 
Altstadt Prag kam dieser Titel erst um die Mitte des sechs- 
zehnten Jahrhundertes in Gebrauch, und erst seit dieser 
Zeit kennt man ' auch den besondern Wirkungskreis der 
damit belegten Person genauer ; denn zuvor , bis zum 
Jahre 1547, wird dieselbe in den gleichzeitigen Quellen nur 
schlechtweg erste Rathsperson oder erster Bürgemieister, 
lat. protoconsul ^) oder primus magister civium, böhm. prcdni 
purkmistr genannt, und von ihrer Stellung den übrigen 
Rathsniitgliedern gegenüber ist nur bekannt, dass der Proto- 
konsul bei den gemeinschaftlichen ämtlichen Funktionen vor 
seinen übrigen Kollegen den Vorrang hatte, daher bei der 
Uebernahme des Bürgermeisteramtes, welches in der Regel 
alle vier Wochen gewechselt und der Reiiie nach von einer 



') „Domino Thoma institore protoconsule — anno 1481." Präger Stadt- 
archiv Bd. 1100, fol. 6 p. V. 

1 
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Kathsperson auf die andere übertragen wurde, der Erste an 
die Keihe kam, bei gemeinschaftlichen Berathungcn und Ab- 
stimmungen jedesmal zuerst um seine Meinung befragt wurde 
und seine Stimme gab u. dgl., dagegen aber auch, wenn 
sich das RathskoUegium etwas zu Schulden kommen Hess, 
sei es gegen die Stadtgemeinde oder gegen den König, von 
der schrecklichen Justiz der Ersterön oder dem strafenden 
Arm des Letzteren meistens vor allen Andern und am här- 
testen betroffen wurde. Wie ausgezeichnet übrigens die 
Stellung dieser ersten Rathsperson der Prager Magistrate 
schon in älterer Zeit war und welchen bedeutenden Einfluss 
sie nicht nur auf die Stadtgemeinde, sondern nach umständen 
auch auf das Allgemeine ausüben konnte, ist daraus ersicht- 
lich, dass Kaiser Siegnmnd im Jahre 1437 den Neustädter 
Protokonsul Paul Jetrichowic in die Zahl seiner Räthe auf- 
nahm, welcher sodann allen seinen Beratlnmgen beiwohnte 
und nach dem Zeugnisse des Chronisten zum Besten der 
Stadt sowohl als des ganzen Königreiches wirkte ^) ; und dass 
rhehrere Altstädter Protokonsuln , nämlich Johann Hlawsra 
von Liboslaw (f 1534), Johann P<i§ek von Wrat (f 1533) 
und Jakob Fikar von Wrat (f 1547) vom Könige zugleich' 
auch mit dem Hofrichteramte des Königreiches Böhmen be- 
traut wurden. 

Die merkwürdigsten Altstädter Protokonsuln dieser äl- 
teren, bis zur Mitte des XVI Jahrhundertes reichenden 
Periode waren: 

Johann Re^ek von Lede^, welchen Kaiser Siegmund im 
J. 1436 bei der damaligen neuen Rathseinsetzung zum ersten 
Bürgermeister ernannte, dem er auch das Stadtsigill eigen- 



*) „A ten jest byl tomn m^stu (PraXskemu) a vSemu krAlovstvi lizi- 
tecny, a akrze to ni^sto Prazske dobre a sloviitiie jmeno melo a povesf 
v^hlasnü; a obec ueliyla bezpravnfmi poplatky obtöXov4iia, a bohati 
i ehudi pr&va a svobod niesfcsk^ch vobiö u2ivali** atd. Script, rer. 
Boh. III, S. 10i>. 
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händig übergab. Derselbe liess ira Jahre 1430 die (gegen- 
wärtig nicht mehr bestehende) Kirche und den Thurm beim 
h. Stephan dem Kleineren zum Gottesdienste wieder hor- 
richten, und stiftete nahe daran das nach ihm benannte 
Reöek'sehe Kollegium (Collegium Reczkonis) fiir die arme 
studirende böhmische Jugend ^). Dann folgte 

PeHk von Kunwald aus dem Hause zum Silbernen Stern. 
Vom König Albrecht zum Rathsmann eingesetzt, behielt er 
nach dessen Tode (1439, 28 Oct.) das Bürgermeisteramt 
und somit die alleinige Leitung der Stadtgemeinde neun 
Jah;re lang in seinen Händen, die utraquis tischen Bürger 
mit Schwert und Verbannung verfolgend. Als aber Georg 
von Podebrad, von den utraquistischen Ständen zum Guber- 
nator Böhmens erwählt, im J. 1448 am 3 September sich des 
Wysehrad's bemächtigte und von da mit seinem Kriegsvolke 
durch die Neustadt bis auf den Altstädter Ring drang und 
den damaligen Prager Burggrafen Meinhärd von Neuhaus, 
welcher mit dem Bürgermeister Pesik die Stadt besetzt hielt, 
gefangen nahm , entwich Letzterer von Prag nach Drazic 
hinter Benatek zu seinen Anverwandten ^). 

Hierauf erneuerte Georg von Podebrad sämmtliche Raths- 
glieder der Prager Städte und setzte in der Altstadt den 
Anton ah Asinis zum ersten Bürgermeister ein ^). 

Im Jahre 1483, am 14 März erscheint Wenzel Chanicky, 
Besitzer des Hauses zum Hahn hinter dem Rathhaus, als 
erster Konsul und Bürgermeister des vom König Wladislaw 
neu eingesetzten Altstädter RathskollegiumH ^). Um sich 



«) Script, rer. Boh. III, S. 97 und 116. — Wolpslawin's Kalend, bist 

S. 453 und 559. 
*) Script, rer. Boh. m, S. 153 u. f. — Weleslawin's Kalend. bist. S. 463. 
*) Antonina od Osluov nsadi prvnim purkmistreni Starom^stsk.f m. Script. 

rer. Boh. lU, S. 155. — Weleslawin 1. c. 
•) „Wenceslao Chaniczky magistro civium, Thema ab Aurea Stella, 

Symone Sstraboch, Stanislao Ssarka, Johanne Stodola, Johanne Sulok, 

Johanne a Pileis, ' Wenceslao Polaczek, Martino Pobozny, Cristanno 

1 * 
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der lästigen utraquistischen Partei in der Stadt zu entle- 
digen, beschloss eben dieses Kollegium, im Einverständnisse 
mit den übrigen Magistraten der Prager Städte und einigen 
Baronen des Landes, während der Abwesenheit des Königs, 
zu Prag in der Nacht vom 25 zum 26 September d. J. 
dieselbe Scene auffuhren zu lassen, wie sie ein Jahrhundert 
spätei' zu Paris in der Bartholomäusnacht gegen die Huge- 
notten stattfand. Die Sache wurde jedoch verrathen, die 
Gemeinde gerieth hierüber in Aufruhr, stürmte am 24 Sep- 
tember das Rathhaus, warf den damaligen Bürgermeister 
Johann Klobuk zum Fenster hinab und Hess ihn am fol- 
genden Tage nebst dem ersten Rathsherrn Wenzel Chanick^ 
und zwei andern seiner Kollegen, dann einem gemeinen 
Bürger auf dem Altstädter Ringe enthaupten '). 

In den Jahren 1515 bis 1528 treten im Altstädter Raths- 
kollegium zwei mächtige Parteiführer einer nach dem andern 
als Protokonsuln auf, welche durch ihren Zwiespalt mit ein- 
ander über die Stadtgemeinde viel Unheil brachten. Diese 



de Lacu, Procopio de Welewicz, Johanne a LupicoUo, Georgio Co- 
Innibo, Jacobo Pechanecz, Mathia Horcziczka, Luca Domazliczky, 
Hanussio cantarista, Machkone cultellifabro, qui in senatus excelsum 
«olium sunt feliciter sublimati per serenissimum principem et dominnm, 
dorn. Wladislaum regem Bohemiaef marchionem Moraviae oc. domi- 
num uostrum semper gratiosum, anno dem. MCCCCLXXXIII, f. VI 
post festum pancti Gregoidi" oc. Prager Stadtarchiv Band 1100, BL 6 p. v. 
') Anno dorn. MCCCCLXXXIII, f. IV ante festum sancti Wenceslai facta 
est commotiö in urbibus Pragensibus coumiuniUtum niagnarum in 
ofiiciales et consules, propter nonnullas injuria» et traditioncs. Ifcique 
conimunitas sumjptLs armis ad praetorium concurrit. In tali itaque 
commotione communitatis Johannes a Pileis, tunc raagister civium, 
de praetorio est pr.iecipitaius et aliqui ex consulibus cum ipso eodem 
capite cacsi. Conimunitas itaque tali ultione de consulibus sumpta 
elegit et constituit ad regimen civitatis seniores ex numero civium 
suorum, quorum nomina hie subscribuntur : Johannes Zagißczek, Ma- 
theus Sserlink, Johannes Sosnowecz oc. Prager Stadtarchiv Band 1300, 
fol. 8 p. V. — Script, rir. Boh. III, S> 232— 2J7. 
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waren Johami Hlatosa von Liboslaw lind M. Johann Pa^ek 
von Wrat. Beide von armen Eltern abstammend, mit aus- 
gezeichneten Geistesgaben und binreissender Beredsamkeit 
begabt, doch von verschiedenem Charakter, hatten sich bis 
zum Gipfel bürgerlicher Würden aufgeschwungen ®). 

Johann Hlawsa war zu Mies geboren, studirte, gelangte, 
wie es scheint, durch eine Heirat in der Altstadt Präg zu 
bedeutendem Vermögen, wurde 1502 Mitglied des Raths- 
kollegiums und nahm daselbst in den Jahren 1515 bis 1517 
die erste Stelle ein. Im Jahre 1506 Hess er mit zwei andern 
Altstädter Bürgern zu Venedig eine böhmische Bibel auf 
eigene Kosten drucken. Auf dem Landtage vom J. 1515 
wählte ihn der Bürgerstand zu einem der vier, obersten 
Steuereinnehmer' des Landes. Seit dem J. 1519 erscheint 
er als Hofrichter der königl. Städte Böhmens und im Jahre 
1522 wurde er bei Gelegenheit der Krönung Ludwigs und 
seiner Gemalin Maria als Königs und Königin von Böhmen 
zum Ritter geschlagen, wobei er das Prädikat „von Liboslaw" 
erhielt ®). 

Johann Pa^ek war von Alt-Knin gebürtig, studirte eben- 
falls und ward Magister der Prager Universität. Ln J. 1505 
trifft man ihn als obersten Altstädter Rathsschreiber oder 
Kanzler, und seit dem Jahre 1514 bereits als Mitglied dieses 
Rathskollegiums an. Als im J. 1518 die Altstadt mit der 
Neustadt, vorzüglich durch die Bemühungen Pasek's, sich zu 



•) Eine vortrefifKche Charakteristik dieser beiden Männer liefert ihr Zeit- 
^nosse, der Altstädter Bürger Barto«, zugenannt der Schreiber, in 
seiner Prager Chronik (BartoSova Eronika PraXskä atd. v Praze 1851) 
S. 20 u. f., worin er von den durch jenen Zwiespalt zu Prag herbei- 
geführten Unruhen vom J. 1624 bis lö30 umständlich handelt. Vergl. 
Palack^^'s Würdigung der alten böhm. Geschichtschreiber S. 264 u. f. 

») Prager Stadtarchiv Bd. 1100, fol. 13 p. v. u. f. — Bartoäova Kro- 
nSksL S. 22. — Script, rer. Boh. ÜI, S. 387, 435, 452. — Weleslawiu's 
Kalend. hist. S. 601. 
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einer einzigen Stadt verbunden hatte^ wurde er Protokonsul 
des vereinigten Magistrats und verblieb es bis zum J. 1523. 
Bei der Krönung des Königs Ludwig und seiner Gemalin 
wurde er zugleich mit Hlawsa in den Ritterstand erhoben, 
nachdem er sich schon früher unter dem König Wladislaw 
ein Wappen sammt dem Prädikat „von Wrat" erwirkt hatte. 
Das bedeutende Vermögen, worüber er verfügte, erwarb er 
sich durch rechtsfreundliche Vertretungen bei dem Land- 
. recht. Sein Charakter wird als heftig und unerbittlich grau- 
sam geschildert, während man dem Hlawsa Mässigung und 
Nachgiebigkeit nachrühmt. Beide aber hatten mit einander 
einen Ehrgeiz gemein, der das allgemeine Wohl wenig be- 
rücksichtigte, und zu dessen Befriedigung der angefachte 
Keligionshass vorzüglich als Mittel dienen musste; Pasek 
nämlich war ein Anhänger der utraquistischen , damals mit 
den Katholiken verbundenen Partei, Hlawsa dagegen neigte 
sich zur lutherischen Konfession, welche kurz vorher in 
Böhmen ihren Eingang gefunden hatte. Der erste Änlass 
beiderseitiger Feindseligkeiten, weltihe dann die ganze Stadt 
in zwei feindliche Parteien spalteten, war, dass König Lud- 
wig, allem Anscheine nach auf Hlawsa's Anstiften, im J. 1523 
am 14 März bei der Erneuerung des vereinigten ßaths- 
kollegiums, wo Pasek bisher die erste Stelle behauptete, 
denselben gänzlich überging, und ihm auch das Hofrichter- 
amt, welQhes derselbe erst vor Kurzem erlangt hatte, wieder 
abnahm und sowohl dieses als das Protokonsulat dem Johann 
Hlawsa übergab. Das Jahr darauf, wieder am 14 März, 
stürzte Pasek durch einen Aufruhr seiner Partei in Abwe- 
senheit des Königs den von demselben eingesetzten Rath 
und Hess sich selbst wieder zum Protokonsul des nach sei- 
nem Sinne gebildeten neuen Rathskallegiums ernennen. Meh- 
rere Mitglieder des früheren Raths nebst vielen Bürgern von 
Hlawsa's Partei wurden Verhaftet und dann aus der Stadt 
verwiesen. Das letztere Schicksal traf am 11 Feber li>25 
auch den Hlawsa selbst. Dieser suchte nun Schutz bei dem 
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Rönige, der in Ofoin residirte; aber Pasck wusste seine Be- 
mühungen iminer za nicht.e zu machen. 

Nach der unglücklichen Schlacht bei Mohäö (1526^ 
29 August), die dem jugendlichen König Ludwig das Leben 
kostete, wählten die böhmischen Stände den Erzherzog Fer- 
dinand von Oesterreich zu ihrem König (24 Oct.). Unter 
dem ständischen Ausschüsse, der diese Wahl in der St 
Wenzelskapelle der Kirche bei St. Veit traf und dann dem. 
Erzherzog die Nachricht davon nach Wien überbrachte, waf 
Johann Pasek von Wrat beide Mal aus dem Bürgerstande 
der Eipste. 

Im Jahre 1528 weilte König Ferdinand zu Prag und 
hatte somit Gelegenheit, sich von dem ^Jiecht und Unrecht 
der einen oder der andern Partei, hinreichend zu überzeugen.^ 
Er erlaubte hierauf dem Hlawsa nach Prag zurückzukehren 
und befaihl dem Pasek und seinem Anhange, sich mit den 
Verwiesenen zu vergleichen und selbe wieder aufzunehmen. 
Als Pasek dagegen Einwendungen machte jand auf die mächr 
tige Einheit der beiden Prager Städte, deren Dictator er 
war, «ich stützend den Vollzug jenes Befehles durch versphie- 
dene Kunstgriffe wieder zu hintertreiben suchte, setzte ihn 
der König bei Gelegenheit der Rathsern^uerung am 9 Sept. 
1Ö28 gänzlich ab, trennte den seit dem Jahre 1518 zwischen 
der Altstadt und Neustadt bestandenen Verband, indem er für 
jede dpr genannten Städte einen besonderen Magistrat, so wie 
derselbe vormals gewesen, aufstellte und verordnete, dass der- 
jenige, welcher eine Vereinigung der beiden Städte jemals 
in Vorschlag bringen würde, seiner Güter, der Ehre und 
des Lebens verlustig werden sollte. Pasek, obwohl gedemü- 
thigt, ruhte noch nicht, «ondern suchte gegen das ausdrückliche 
Verbot des Königs die Altstädter Gemeinde von Neuem zu 
bereden, mit der Neustadt wegen Wiederanknüpfung des 
Bündnisses zu unterhandeln, während sein Freund Cahera, 
utraquistischer Administrator und Pfarrer an der Teinkirche, 
das Volk durch aufrührerische Kanzelreden gegen die Ver- 
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wiesenen zu hetzen nicht aufhörte. Der König, hierüber ent- 
rüstet, verwies endlich den Pasek aus Prag (11 April 1530) 
und den Cahera des Landes. Pasek verlebte hierauf den 
Rest seines Lebens auf seinem drei Meilen von Prag ent- 
fernten Gute TouSeii, wo er am 22 März 1533 in hohem 
Alter starb. Sein Leichnam wurde dann nach Prag gebracht 
und in der Teinkirche zur Erde bestattet. Nicht lange darauf 
am 18 Jäner 1534 verschied auch sein Gegner Hlawsa, 
der nach dem Sturze Pasek's und seiner Wiederaufnahme 
in die Stadtgemeinde das Weinbergmeisteramt verwaltete ^®), 
und wurde bei St. Michael in der Altstadt begraben ^*). 

An die Stelle des im Jahre 1528 bei der Rathsemeue- 
rung abgesetzten Johann Pa§ek ernannte der König zum 
ersten Rathsmann des Altstädter Rathskollegiums den Jakob 
Fikar von Wrat, Besitzer des Hauses zu den drei schwarzen 
Sensen ^*). Derselbe war in den Jahren 1524 bis 1526 
noch Altstädter Rathsschreiber oder Kanzler (radni pisai*), 
wo er zugleich im Auftrage des Stadtraths gewisse Einkünfte 
zu verwalten und selbe zur Bezahlung des um diese Zeit 
gekauften Altstädter Gemeindegutes Plrerow zu verwenden 
hatte *^). Im Jahre 1527 ward er Mitglied des Rathskolle- 
giums. Das ihm vom König, verliehene Protokonsulat be- 
hauptete er bis zum Jahre 1537 ^*). Hierauf wurde er Hof- 



»") Prager Stadtarchiv Bd. 1100, fol. 33 p. ^. ' 

»■) Prager Stadtarchiv Bd. 1100, fol. 18 u. f. — Script rer. Boh. m. — 

BartoHOva Kronika PraSskÄ. — Landtagsverhandlungen vom J. 1526. 

— Weleslawin's Kalend4if historickj^. — Zimmermannes PffbShov^ kri- 

lovstvi Öesk^ho za Ferdinanda I. Th. I, S. 26 u. f. — Eine um- 

stündliche Biographie des Johann Paäek von Wrat lieferte W. W. 

Tomek im Öasopis ^esk. Mus. 1844, S. 17- 53. ^ 

»«) Weleslawin's Kalend. hist. S. 444. Das Haus lag im St Galli-Pfarr- 

bezirke. 
»») Prager Stadtarchiv Bd. 1100, foL 28—31. 
**) Daselbst, fol. 32—37. Bei den Rathsemeuerungen ,im J. 1537 und 

1539 wurde Wenzel Jaroä von Kapihora und im J. 1542 Simon von 

TiiSnow zum' Protokonsul ernannt, fol. 37 — 39. 
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richter des Königreiches Böhmen und dann im Jahre 1543 
abermals Altstädter Protokonsal, welche beide Würden 6r 
sodann bis zu seinem tragischen Ende behielt. Der Land- 
tag vom 7 Jäner 1545 ernannte ihn zum ersten Steuer- 
einnehmer des Bürgerstandes Böhmens. 

Im Jahre 1546 brach zwischen dem Kaiser Karl V 
und den protestantischen Fürsten Deutschlands^ nämlich dem 
Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen und dem Land- 
grafen Philipp von Hessen, der sogenannte Schmalkaldische 
Kri^g aus, in welchen unglückseliger Weise auch Böhmein 
verwickelt wurde. Die bei Kaaden versammelten böhmischen 
Hilfstruppen weigerten sich gegen den Kurfürsten von Sach- 
sen, ihren Glaubensgenossen, zu ziehen^ und schützten die 
zwischen Böhmen und Sachsen im J. 1459 geschlossene 
Erbeinigung^ so wie den Mangel eines Landtagsbeschlusses 
zur Ueberschreitung der Qränze vor. König Ferdinand 
schickte zuerst den obersten Kanzler Böhmens Heinrich von 
Plauen^ dann den Altstädter Protokonsul und Hofrichter Ja- 
kob Fikar von Wrat ins Lager, damit ersterer die Ritter; 
letzterer die Prager zur Folgeleistung berede, weil man 
hoffte, die übrigen Städte würden den Prägern wie gewöhn" 
lieh nachfolgen. Ihre zudringlichen Ermahnungen und die 
wiederholten Befehl^ des Königs bewirkten endlich doch 
soviel, dass die Prager, einige andere Städte und die meisten 
Kreishauptleute über die Gränze hinüberzogen; andere blie- 
ben jedoch im Lager zurück, und die übrigen gingen aus- 
einander und kehrten heim. Der König, hierüber aufgebracht 
bestrafte die Ungehorsamen und verordnete mit Anfang des 
folgenden Jahres 1547 ein allgemeines Aufgebot aus eigener 
Macht, ohne zuvor die ständische Bewilligung bei einem 
Landtage eingeholt zu haben. Die Stände sahen hierin 
einen Eingriff in ihre althergebrachten und vom Könige selbst 
beschworenen Freiheiten und Satzungen^ und die Gemeinden 
der kön. Altstadt und Neustadt Prag errichteten hierauf im 
Karolin (am 14 Fiebr.) einen Bund zur Vertheidigung ihrer 
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Privilegien, welchem sich dann auch viele Herren und Ritter, 
60 wie die meisten kön. Städte Böhmens anschlössen. Dies 
warep. die ' Anfänge der nachherigen grossen Zerwürfnisse 
zwischen dem König und den auf ihre Privilegien eifersüch- 
tigen Ständen Böhmens, welche am Ende zum grössten Un- 
glück des Landes und zur völligen Demüthigung und Ent- 
kräftung des Bürgerstandes ausschlugen, von welcher sich 
letzterer seitdem nie mehr erholte. 

Als König Ferdinand die Protestanten in Deutschland 
überwunden hatte, zog er mit seinen Truppen gegen das 
aufrührerische Prag, besetzte den Hradschin und die Klein- 
seitef berief mehr als 600 der vornehmsten Prager Bürger 
aus allen drei Städten vor sich auf das Schloss und hielt 
hier (am 8 Juli 1547) über die Aufrührer ein strenges Ge- 
richt. Die Prager. mussten die mit. den andern Ständen 
enichteten Bündnisse aufheben, alle ihre Privilegien imd 
Freiheitsbriefe, so wie auch ihre Waffen ausliefern, alle Ge^ 
meindegüter ^% Zölle und sonstige Gemeindeeinkünfte dem 



'*) Nach dem im Libro meraorab. et relat. officii pontis an. 1609 — 1771 
(N. LXVlI), fol. 103 vorfindigen Extrakte ans dem Konfiskations- 
protokoll Vom J. 1548 gehörten damals der AltstKdtier Gemeinde fol- 
gende Güter und Besitzungen : Pi'erov ein Behloss und Stadtel, ^dl* 
danky, ßemice, Velenky, Vesce, Bfistvi, Öermnfky, HoriiÄany, Tatce, 
Tfebestovice, Miedice (?), Mra^nsko ein ödes Dorf, ZÄryby, Klumin 
ein Stadtel, Libeznice, Miäkovice, M§»ice ein Hof und Dorf, Libia, 
Kyje, 'Hüstavfbe, Svojaovice (Schoschowitz), Modf any, Hrncife, Dvorce, 
Holubice, Branik, Stifechov (untergegangenes Dorf irgendwo bei 
StHäkov gelegen), S4zen^, Jinodany, 2buzany, Kn62eves, Butovice, 
Jinonice, zu Motoly zwei Bauer, in Ko»iife ein Bauer, Smichov, zu 
Ovenec (BubeneQ ein Bauör,^ Böloky, Stredoklnky, Zlichov, Hlubo- 
^rpy, «Odolenf voda (Vodolka), zu St?iäkov ein Bauer, Uhnnöves 
(Aufinowes) fester Hof und Dorf, Tehovice, Kolovraty, Krabuäice, 
Pfestavlky, VodSrady, ZdSbrady, Lipany, KfeSice, Hovor^eves (Hp- 
worowitz), Korycany, Üjezdec, DSdibaby, DHnov, zti Kbely zwei 
Bauer, DuSniky, zu ünStice ein Bauer, HoleSbvioe, in Nüsle ein Hof 
Prazsk^ genannt, Mratin, Sedlec, Ghabry, Liboceves, ein Teieh Na- 
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Könige abtreten und sich auf ewige Zeiten zur Zahlung 
einer Bier- und Malzsteuer verpflichten. Am ^2 August 
1547, an dem Tage der Landtagseröffnung, wurden vier Per- 
sonen, zwei aus dem Ritter- und zwei a,us dem Bürgerstande, 
auf dem Hradschin zum abschreckendßn Beispiel mit dem 
Schwerte hingerichtet. Unter den Letzteren befand sich 
auch der Hofrichter des Königreiches Böhmen und Altstädter 
Protokonsul Jakob Fikar von Wrat, ein siebzigjähriger Grei^, 
der wegen seines scharfen Verstandes und seiner bewuri^ 
derungswürdigen Beredsamkeit bei den Prägern kn grosse^i;! 
Ansehen gestanden. Derselbe war zur Zeit, als. der König 
sich der Klein seite bemächtigte, von Prag mit dem königL 
Unterkämmerer zu Klattau, wie es heisst Geschäftshalber, 
abwesend, und gab den Pragern, als sie sich bei ihm erkmoir 
digten, wie sie sich zu verhalten hätten, den Rath, von allem 
Aufruhr abzustehen und sich dem Könige auf Gnade oder 
Ungnade zu ergeben, indem sie von den höhern Ständen^ 
ihren Verbündeten, verlassen wären, welchen Rath d,ann auch 
die Prager befolgten. Inzwischen befahl der König dem 
Unterkämmerer den Fikar gefangen nach Prag zu liefern. 
Auf das Schloss gebracht, erhielt er zum einstweiligen ^ Auf- 
enthalt den sogenannten Weissen TKurm. Am 5 August 
wurde er der Folter unterzogen, um nicht nur die Absichten 



mens Pra^sky, Bmky, etliche Baaer und eine Kalkbütte auf dem 
üjezd, Liboc, Mstetice, Nehvizdy ein Stadtel, Nehvizdky, Vyäehofo- 
vice, Horüaany, Mochov ein Stadtel, Vikaii, Kozovazy, Tynec, Stra»- 
nice Feste und Hof, Sedebrovice, Popovice (Gross-Popowitz), Todice, 
Lonmice, Petrikov, Ujezdec. — Ehemalige Besitzungen der Neustädter 
' Gemeinde : Kamenice, OlesoYice, zu Pichotice (einem untergegangenen 
Dorf), ein Bauer, Zelivec, Sulice, Kunice, . zu Skuhfe drei Bauer, in 
LAdvec ein Bauer, das Dorf Li\dv6, Prace ein Hof, Podol, Dvorce, 
Vesce, Jesenice, ein Maierhpf Namens Bohuiiovskj^ im Dorfs Vyso- 
^any, Svojsovice ^ (SvojSice ?}, ein Busch Rakovec genannt, Eadimo- 
vice, Osnice (Wosnitz), Nüsle, Radßjovice, Letnany, Krasovice, zu 
Hrdlorezy ein freies Wirthshaus sammt dem Zin». — Die Kleinseite 
hatte keine Landgüter gehi^bt. ^ 



i> 
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des Bündnisses, sondern auch die vermeintlichen Scliätze, 
die die Prager Gemeinde hinter sich hätte, zu entdecken. 
Vor seiner Hinrichtung kündigte der Scharfrichter der zu- 
schauenden Menge das Verbrechen desselben mit den Worten 
an: ^dass er als ein königlicher Beisitzer kraft seines Eides 
dem Könige von Allem hätte Nachricht geben sollen, was 
wider Seine Majestät geschmiedet worden; anstatt dies zu 
thun, habe er sich von Prag wegbegeben.*' — Der Leich- 
nam desselben wurde auf sein Gut Howorowic geführt und 
dort zur Erde bestattet ^*). 

Die traurige Katastrophe des Jahres 1547 brachte be 
deutende Veränderungen in der Prager städtischen Gemeinde- 
verwaltung mit sich. Der Stadtrath wurde von nun an nie 
mehr vom Könige selbst, sondern von den dazu bestimmten 
obersten Landesbeamten jährlich erneuert. Jeder Stadt wurde 
ein königlicher Hauptmann vorgesetzt, der allen Rathssitzun- 
gen beizuwohnen hatte und ohne dessen Einwilligung keine 
Gemeindeversammlung zusammengerufen werden durfte. Das 
Richteramt, welches zuvor vom Stadtrathe aus besorgt wor- 
den, behielt der König sich selbst zur Besetzung vor; der 
ernannte königl. Richter wurde in Eidespflicht genommen, 
erhielt eine besondere Instruktion, und der Stadtrath wurde 
angewiesen, ihn in seiner Amtsführung zu unterstützen. 
Der Altstädter Magistrat hörte auf eine Berufungsstelle für 
die andern königlichen Städte Böhmens zu sein und es 
wurde ein allgemeines königl. Appellationsgericht auf der 
Prager Burg errichtet. Die Anordnung Kaiser KarFs IV 



*•) Akta aller Handlnngen, die sich im J. 1647 zwischen K. Ferdinand 
und etlichen Personen aus dem Herrn-, Ritter- und Biirgerstande der 
Krone Böhmen zugetragen. Aus dem Böhm, übersetzt und bei Barth. 
Netolick^ auf der Kleinseite gedruckt im J. 1548. — Sixta z Otrs- 
dorfu PribShov^ zem« Öesk^ 16ta 1546 a 1647. MS. ~ Qraf Slawata's 
umständliche Geschichte Böhmens. MS. — FebBePs Geschichte der 
Böhmen II. Prag und Wien 1782. — Pubitschka*s chronolog. Ge- 
schichte Böhmens, des VI Theiies 3 Band. Prag 1801. 
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vom 16 Febr. 1358, dass die Rathsleute der Altstadt Prag 
jährlich einen Bergnieister ilLr die Weinberge der Umgebung 
voij drei Meilen um Prag einsetzen und entsetzen dürften *^), 
wurdö aufgehoben, und der König behielt sich ebenfalls vor, 
dieses Amt mit einem tauglichen Altstädter Bürger selbst 
zu besetzen ^®). Auch das Protokonsulat erlitt in seinem 
Verhältnisse zum Bürgermeister und Stadtrathe sowohl als 
auch in 'seinen Amtspflichten eine Veränderung. Mag es 
vielleicht zufällig sein, dass dem ersten Rathsmanne nun 
zum erstenmale in den königlichen Majestätsbriefen vom 
24 Sept. 1547 und 4 Decemb. 1558 der Titel Primas bei- 
gelegt wird (denn früher, wie bereits oben erwähnt, wird 
dieser. Titel in den gleichzeitigen Quellen nirgends ange- 
troffen), so ist doch gewiss der Umstand nicht zufallig, dass 
in eben diesen beiden Majestätsbriefen der Primas allemal 
vor dem Bürgermeister und Rathe genannt und ihm daher 
ein bisher nie gewesener Vorzug vor dem ersteren einge- 
räumt wird ^®). Als die Altstädter Gemeinde noch im Besitze 



»') Prager Stadtarchiv, Perg. Urk. N. Jour. I, 20. 

'^) Alle diese und andere Bestimmungen, die bereitt» im J. 1547 oder 
bald darauf eintraten, wiOrden dann in den Majestätsbrief vom 4 De- 
cember 1668 (Perg. Urk. N. Jour. I, 102 und Rep. I, 48) aufge- 
- nommen. 

*») Perg. Urk. N. J. I, 89 und 102, Rep. I, 42 und 48: „Jako2 jsme 
proSeni od poctivj^ch primctsay purkmistra, konseldv, starsich pi^iseX- 

nj^ch i v»i obce Star^ho mSsta Naseho Praisk^ho atd pifi- 

kazujfce, abyste svrqhupsan^ primasa, piurkmistra, starsi obecni i 
vsecku obec Star^ho m^sta Naseho Pra^sk^ho . . . pK dot^en^ milosti 
Nasi . . . zacliovali . . ," u. s. w. Diese Rangordnung findet sich auch 
in spätem kais. Urkunden, so z. B. in einer Instruktion Kaiser Ru- 
dolfs II vom J. 1598: „J. Mt. C. rkU nad tfm velikou stiSnosf 
uiiti a riclitÄfdm svj^m, primasüm, purkmistrüm a konäelüm vsech tH 
mest PraÄskj^ch prisnö poroußeti" oc. Es war in den alten Stadt- 
rechten als erste Regel, ausgesprochen, d^ss jeder Rathsherr, ohne 
Ausnahme, dem jeweiligen Bürgermeister Folg© zu leisten habe : 
„Najprv^, 2e väelijakj^ konuel m& poslu»en byti purkmistra^ (Stadt- 
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sehr bedeutender Güter und überdies auch vielor eintrjijrlichon 
Gefalle gewesen, nahm der gesammte jeweilige Stadtrath 
die Einkünfte in Empfang und besorgte daraus auch die 
zum Besten der Gemeinde nothwendigen Ausgaben, und 
über beides legte er nach der nächsten Rathserneuerung 
Vor einem Ausschusse des neuen Stadtraths, dann der Ge- 
meindeältesten und einigen aus der Gemeinde hiezu eigens 
gewählten Personen eine ausführliche Rechnung. Wurde 
diese als richtig erkannt, so relationirte hierüber der Aus- 
schuss an die ganze Gemeinde bei ihrer nächsten Versamm- 
lung, welche dann die Rechnungsleger hierüber quittirte und 
mit Dankäusserung ihrer Haftung entliess *°). 

Ais im Jahre 1524 die Gemeinde vom Hrn. Jaroslaw 
von Schellenberg das Gut Pferow um 24720 Schock böhm. 
Groschen gekauft hatte, welche Summe durch freiwillige 
Vorschüsse von der wohlhabenden Bürgerschaft zu Stande 



rechte vom J. 1636). Charakteristisch sind in dieser Rücksicht die 
zwischen den Jahren 1422 bis 1436 fabricirten, dem Herzoge SobSslaw 
zugeschriebenen Stadtrechte, indem sie jedenfalls davon zeugen, welche 
Würde man damals für den Prager Altstädter Bürgermeiater in An- 
spruch nahm. Im 2 Artikel dieser fingirteu Stadtrechte heisst es 
nämlich, dass wenn im Falle der Erledigung des herzoglichen Stuhles 
kein Erbe desselben in Böhmen vorhanden wäre, der Bürgermeister 
der grösseren Stadt Prag das Land bis zur Wahl eines neuen Her- 
zoges zu verwalten habe, und dass alle andern Städte und Landes- 
beamten, ja selbst def Prager Burggraf für die Zeit der Thronerledi- 
gung ihm als einem machthabenden Landesverweser unterthänig imd 
gehorsam sein »ollten. Der , Bürgprmei»ter solle zu jener Zeit a*uf 
dem Rathhause auf allgemeine Kosten unterhalten werden, und der 
Landesrichter, so wie der Prager Burggraf hätten als Räthe ihm bei- 
zustehen u. 8. w. Lib. vetustiss. statutorum etc. Veteris urbis Prag. S. 242. 
*») Prager Stadtarchiv Bd. 1100, fol. 1 bis 43. Ueber die Einkünfte und 
Ausgaben des Sechsherren- und des Brückenamtes, und aeit dem Jahre 
1524 auch über jene des St. Paulspitals hinter dem Pöi'ite Thor, 
dann der Helmer- und Steinmühlen (nad mlyny Helmovskym a Ka- 
mcnskym) wurden besondere Rechnungen von den betreffenden Be- 
amt(>n auf ähnliche Weise gelegt. 
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gebracht wurde ^^), bestimmte der Stadtrath zur Berichtigung 
dieser Schuld gewisse Einkünfte mit besonderer Rechnungs*- 
legung und beauftragte damit voni J. 1525 an den jeweiligen 
Rathsschreiber oder Kanzler; Um das Jahr 1534 bildete 
sich dies Geschäft zu einem besondern Amte von einer oder 
mehreren Personen aus, welche „Kammermeister und Ver- 
walter der Gemeindeeinkünfte" (kamermaistri a spr^vcovö 
düchodüv obecnich) genannt wurden **). Nachdem aber im 
Jahre 1547 „durch besondere Zulassung Gottes wegen eines 
unglücklichen Vorfalls^ — wie -sich der Rathsschreiber 
äusserte, — die Gemeindeeinkünfte auf ein sehr Geringes 
herabgesunken waren ^^), hörte das Kammermeisteramt ganz* 
lieh auf, und auch die Rathsrechnung wurde dann nicht 
mehr wie zuvor vom gesammten Rathskollegium, sondern 
anstatt desselben vom Kanzler allein geführt **). 

In der Folge aber, nachdem der Könijg der Altstadt 
Prag zur Bestreitung ihrer unentbehrlichsten Gemeindeaus- 
lagen, als Erhaltung der Brücke, der Binickenthürme, des 
Stadtpflasters u. ^gl. einige der ihr früher entzogenen Ge-* 



=^') Script, rerum Boh. lU, S. 462. — Weleslawin^s Kalend. bist. ,S. 92. ^ 

*^) In den Jahren 1524 — 1525 führten die Pferower Rechnungen Johann 
Erasim von Cermnik, Johann ZÄba von WIkÄnow und der Raths- 
sehreiber Jakob Fikar; vom J. 1525 bis 1528 Jakob Flkar allein^ 
vom J. 1528 bis 1530 der Rathsschr eiber Wenzel Hrädeck^^; birom 
J, 1530 bis 1532 der Rathsschreitier Jakob yirsowsky. Die Kammer- 
in eister und Verwalter der Genieindeeinkünfte waren; Andreas Tatek 
von Kuri und Martin Daßickjr von Wlkdnow in den Jahren 1534 — 1536 ; 
Wenzel Jaros von Kapihora 1537 — 1539 ; Siegmund Frayskut und 
Georg Konik 1539—1542; Sixt von Ottersdorf und Wenzel Duha von 
Ca«trow 1542—1543; Sixt von Ottersdorf und Peter Hlawsa von 
Liboslaw 1543 — 1545; Peter Hlawsa von Liboslaw, Johann Medai* 
und Mag. Nikodeni von Paumberg 1545—1547 (Bd. 1100, fol. 28— 42). 

"') Kter^^chzto diichodüv obecnich na ten ^as (1547 — 1554) z dopubtßnf 
bo^iho pro ne»fastnu pfihodu velmi skro\T[i^ bylo (Bd. 1100, fol. 43 p. v.) 

*^) Der erste Kanzler, der diese Rechnung führte, war Mag. Nikodem 
von Paumberg (daselbst, fol, 44 p. v.). 
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meindeeinkünfte insbesondere durch den Recess vom Jahre 
1549 und den Majestätsbrief vom 22 Sept. 1562 unter ge- 
wissen Bedingungen wieder zurückgestellt hatte **) , wurde 
die dem Stadtrathe obliegende oberste Leitung des städti- 
schen Oekonomiewesens auf das Primatorenamt übertragen, 
bei weichem sie mit einigen unwesentlichen Modifikationen, 
wie sie die Umstände von Zeit zu ^eit mit sich brachten, 
bis zur Aufhebung der alten städtischen Magistrate und des 
mit denselben verbundenen Primatorenamtes (1784) verblieb, 
so dass der Primator nun ' insgemein vorzugsweise „Stadt- 
ökonomie-Verwalter" (sprävce m^sta, hospod^ mösta) ge- 
nannt wurde. Als solchem waren ihm alle zur Einhebung der 
städtischen Gefalle bestimmten Aemter, selbst das Brücken- 
und Sechshierrenamt unterwürfig, und mussten ihm zu be- 
stimmten Zeiten im Beisein der dazu verordneten Raths- 
»personen und Gemeindeältesten genaue Rechnungen legen, 
so wie er auch selbst nach jeder Rathserneuerang dem neuen 
Stadtrathe eine ordentliche Rechnung über sämmtliche wie 
immer geartete städtische Einkünfte und die daraus nach 
dem Erachten des Stadtrathes zum Besten der Gemeinde 
verwendeten Ausgaben auf ähnliche Weise zu legen hatte, 
wie dies firüher bei dem jeweiligen abtretenden RathskoUe- 
gium der Fall war **). Nach und nach wurde das städtische 
Primat zu einem besonderen Amtsposten, dessen Macht und 
Ansehen mit jedem kommenden Menschenalter immer höher 
stieg. Die Primatoren entsprossen zwar jederzeit nur der 
Bürgerschaft und gehörten auch zum Rathskollegium, wurden 
aber seit dem zweiten Decennium des siebenzehnten Jahrhun-. 
dertes mittelst besonderer kaiserlicher Dekrete zu diesem 
Amte befördert und behielten solches lebenslänglich. Auf 



'»*) Prager Stadtarchiv Perg. Urk. N. Joum. I, 106. Rep. I, öO. 

'**) Stadtarchiv Bd. 1100, fol. 46 p. v. et seq. — Lib, rer. memOrab. 

N. XVI, fol. 10, art. 6, und N. XVm, foi. 62 p. v. art. 33. — Pap. 

Urk. N. J. 175/10. 
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diese Weise wurde der Primätor zuletzt alleiniger macht- 
habender Stadtregent, während das Bürgermeisteramt neben 
ihm fast nur zur^blossen altherkömmlichen ^Ceremonie herab- 
sank, wobei der alle vier Wochen wechselnde Träger des- 
selben vor den übrigen Rathspersonön wenig mehr voraus- 
hatte, als einen bestimmten Geld- und Naturalien-Bezug, 
vornehmlich zu dem Zwecke, um seine Kollegen beim An- 
tritte seines kurz bemessenen Amtes nach Gebühr bewirthen 
zu können. Auf welche bestimmte Geld- und Naturalien- 
bezüge der Primator jährlichen Anspruch hatte, wird man 
weiter imten finden. 

Die Reihe der Prager Altstädter Primatoren der zweiten, 
mit dem Fall der Prager Städte und des Bürgerstande« be- 
ginnenden Periode lässt sich aus den vorhandenen Quellen 
vollständig herstellen *^. In den nachfolgenden, grössten- 
theils nur aus dem Prager Stadtarchiv geschöpften Nach- 
richten wurde auf jene Primatoren besondere Rücksicht 
genommen, deren Bildnisse vorhanden sind, indem sie da- 
durch, dass sie sich der Gegenwart noch in ihrer ehe- 
maligen Persönlichkeit darstellen, auch grösseres Interesse 
erregen. 

Bei der Rathsemeuerung im J. 1547 am 8 Oktober 
wurde an die Stelle des enthaupteten Jakob Fikar der bis- 
herige Rathsmann 

Duehek oder Duchoslaw Chmelif von Semechow 

zum Altstädter Primator ernannt. Derselbe gehörte zur utra- 
quistischen Religionspartei und war Baccalaureus der freien 
Künste. Das Prädikat „von Semechow" mit der dem Wla- 



•') Die in Hfunmerschmid's Prodromus gloriae Pragcnae S. 575 — 577 
vorkommenden kurzen Notizen über die Primatorenreihe der Altstadt 
Prag sind nicht nur sehr mangelhaft, sondern haben sich auch zum 
grossen Theile als umichtig erwiesen. 
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dykeu zustehenden Wappenberechtigung erhielt er durch den 
Majestätsbrief Kaiser Ferdinand's I ddo. Prag am 25 Decem- 
ber 1537^^. Sein öffentliches Wirken ist? von dem Jahre 
1545 an näher bekannt, wo er vom Landtage zum Mitgliede 
einer ständischen Kommission ernannt wurde, welche einige 
die wichtigsten Landesangelegenheiten betreffende Artikel, 
als: die Revidirung der ständischen Privilegien und der 
Landesverfassung, die Verwahrung und Verwaltung der Land- 
tafel, das Verhältniss der herrschaftlichen Unterthanen :m 
ihren Obrigkeiten u. s. w. zu berathen hatte. Im nächst- 
folgenden Jahre 1546 wurde er wieder mit vielen andern 
Bevollmächtigten aller drei Stände Böhmens vom Landtage 
zu einer Processverhandlung mit den schlesischen Ständen 
wegen der Landesprivilegien nach Breslau abgeordnet *®). 
Ebenso fungirte er als ständisches Kommissionsmitglied im 
Jahre 1547 bei der Kommission zur Revidirung der Lan- 
desverfassung, dann in den Jahren 1549 und 1552 bei der 
Kommission zur ßegulirung des Münzwesens und im letzt- 
genannten Jahre auch zur Begutachtung des den Ständen, 
vom Klaiser vorgelegten Entwurfs einer Landespolizei Ordnung 
und zur Prüfung der von den obersten Steuereinnehmern 
gelegten Rechnungen ^®). Während der Zeit seines Primats, 
welches bis zum Jahre 1554 dauerte, brachte er von den 



■^®) Reichsregist. Buch K. Ferd. I, Lit. G, pag. 295. Sein Wappen war, 
dem obgedachten Wladykendiplome gemäss, folgendes: Scutum ru- 
beum, in quo imago hominis coloris indiani seu fusci, super cespite 
viridi extensis pedibus stantis , ac circnm femora, fronde cinct^ quer- 
cina, simili fronde tribus cum glandibus nativi sive crocei coloris 
adomati, sinistraque manu fi*ondem tribus itidem glandibus et tötidem 
foliis habentis, dextra vero elevata fustem seu clavem ligneam et 
flavam sive aurei coloris tenentis repraesentatur, scuto vero galea 
clausa, teniis rubris atque flavis utrinque defluentibus et circumfusis 
super imposita, super cujus vertice sive cono similis homo per omnia, 
ut in clypeo, erectus stare conspicitur. Dat'. Pragae 25 Augusti 1537. 

") Sixt z Otr«dorfu. MS. — Weleslawin's Kalend. bist. S. 271. 

*") Landtagsbeschlüsse von den betreffenden Jahren. 



— 19 - , 

I 

der Altstädter Stadtgemeiiide konfiscirten Gütern die Dörfer 
Libeznice und Miskowice um 1199 Schock 22 J böbm. Chr., 
dann den Hof und das Dorf MöSice um 1150 Schock b. Gr. 
käuflich an sich ®^). 'Duchek Chmelir war seiner Recht- 
schaffenheit sowohl als- seiner Gelehrsamkeit wegen allgemein 
geachtet und hatte mit den meisten der damaligen Gelehrten 
Böhmens freundschaftliche Verbindungen. Als einem eifrigen 
Verehrer des M. Johann Huss, dessen zerstreute Schriften 
er zu sammeln beflissen war, eignete ihm Paul Bydj&owskj^, 
utraquistischer Pfarrer bei St. Galli in der Altstadt Prag, 
Hussens Predigt vom Leibe Christi zu, die er im J, 1545 
in deutscher und böhmischer Sprache drucken liess. Eben 
so dedicirte ihm und seinem gelehrten Freunde M. Jakob 
Smec von Warwai^ow der zu seiner Zeit als lateinischer 
Dichter hochgefeierte Prager Bürger M. Thomas Mitis bei 
der im Jahre 1554 veranstalteten Herausgabe des 1 Buches 
seiner Sacrorum carminum die darin enthaltenen Hymnen in 
natalem Christi. Duchek starb am 13 April 1569 und wurde 
bei der Bethlehemskirche begraben ^^). Sein Freund, der eben 
gedachte Thomas Mitis, widmete seinem Andenken^ folgendes 
Distichon : 

A memori justus digne celebrabitur aevo, 
Deque viro insigni fama loquetur anus. 
Ihm folgte bei der Rathserneuerung vom Jahre 1554 
der Rathsherr 

Johann Chochol von Semechow 

in der Altstädter Primatorswürde nach^^}. Derselbe war 
ein Neffe des Duchoslaw Chmelir, dessen Wladyken- Wagpen 



") Aiisztig aus dem KonfiskattonsprotokoU in Libro memorab. et pelat. 

officii pontis Prag. an. 1609 sq. (LXVII) fol. 103. 
•*) Procop. Lupacii Calendariom bist. — Welesl. Kalend. bist. S. 207. 
'•) Stadtarcbiv Band 1100, fol. 46. — Liber aureus II obligat, an. 1552— 

1662 (CCVII), fol. 68. — Slawata's Gesch. Böhmens, gf- Bd. MS. — 

V 

Zimmermannes Pnböhovö kr&l. Cesk. za Ferd. I, S. 407. 
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sammt dem Prädikat „von Semechow" auf ihn zu Folge kais. 
Majestätsbriefs ddo. Prag den 12 Febr. 1538 ausgedehnt 
wurde ^*). Auch Johann Chochol war in früheren Jahren 
Mitglied mehrerer vom Landtag angeordneten Kommissionen; 
nämlich im J. 1549 der Kommission zur Verfassung einer 
zeitgemässen Dienstboten-, Handwerker- und Taglöhnerord- 
nung, dann zur Regulirtmg der Landesmasse und Gewichte, 
und im J. 1553 zur Prüfung der gelegten Landessteuer- 
Rechnungen ^*). In der Geschichte der kön. Hauptstadt 
Prag ist Chochol' s Name besonders dadurch ausgezeichnet, 
dass während seines kurzen Primats auf seine Veranstaltung 
am 27 Oktober 1554 der Bau des Altstädter Wasserthurmes 
vollendet wurde •^®). Der Todestag dieses Primators ist unbe- 
kannt; sein Testament ist aber schon vom Montage vor St* 
Wenceslai desselben Jahres (24 Sept. 1554) datirt, und ara 
13 August 1555 legte bereits seine Witwe, Anna von 
Wäehrd, an seiner Statt die Rechnung in einer von ihm ' 
geführten Vormundschaftsangelegenheit. Er besass ein Haus 
in der Eisengasse, zum rothen Hirschen genannt, welches 
er, so wie sein übriges nicht unbedeutendes Vermögen, sei- 
ner oberwähnten Gemalin Anna, dann seinen Kindern Adam 
und Martha, zu gleichen Theilen vermachte. Zu Exekutoren 
seines letzten Willens bestellte er seine besonders geliebten 
Freunde (zvlä§tni prätele), den bereits früher erwähnten M. Ja- 
kob Srnec, sonst auch Rokycansky von WarwaÄow genannt, 
und den seiner Zeit als Rechtskundigen, Redner und Ge- 



*'•) Reichsreg. Buch K. Ferdinand*s I, Lit. H, pag. 4. 

**) Landtagsbeschlüsse von den betreffenden Jahren. 

'«) Pr. Lupacii Kalend. bist. — Schaller's Pl-ag m, S. 640. — Den 
Script, rer. Bob. (III, S. 329) zu Folge wurde der betreffende Wasser- 
thurm bereits im J. 1511, wahrscheinlich auch schon zum wiederholten 
Male, errichtet; daher kann die obige Nachricht des Lupa^ nicht von 
einem neuen Bau, sondern nur von einer Wiederherstellung dieses 
Thurmes gelten. 
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Schichtsschreiber gleich hochgeschätzten ehemaligen Altstädter 
Kanzler Sixt von Ottersdorf ^'). 

In demselben Jahre 1555 erhielt bei Gelegenheit der 
Stadtrathserneuerung 

Johann Medaf 

das Altstädter Primat^®), und führte es bis zum Jahre 1557, 
worauf^ er zum Prager Weinbergmeister ernannt wurde. 
Zu seiner Zeit (1556) wurden auf den Wunsch der katho- 
lischen Stände Böhmens die ersten zwölf Geistlichen des 
Jesuitenordens nach Prag berufen, wo sie das von den Do- 
minikanern verlassene Kloster bei S. Klemens in Besitz 
nahmen. Johann Medar besass drei Häuser zu Prag, wor- 
unter das nach ihm benannte Medar'sche am Altstädter 
Ringe gewesene Laubenhaus besonders bemerkenswerth ist 
Ausserdem hatte er auch einen grossen Weingarten sammt 
Weinpresse auf dem 2iizkaberge, sonst am Wolfsberge ge- 
nannt, und andere Besitzungen. Er starb am 26 Juli ,1568 ^'), 
Zur Charakteristik seiner Person sowohl, als seiner 
Zeit überhaupt, möge noch bemerkt werden, dass in seinem 
Nachlassinventar ausser vielen werthvollen Hausgeräthen und 
Kleidungsstücken, die auf seinen Wohlstand schliessen lassen, 
auch eine Menge Bücher und Waffen angefiihrt erscheinen. 
Unter den ersteren wird ein Exemplar des neuen Testamentes 
in lateinischer Sprache, ein böhmisches Kanzionale oder 
Kirchengesangbuch, ein Traktat über das allerheil. Sakra- 
ment, eine alte böhm. Chronik, und Quido's Geschichte des 
Trojanischen Krieges ; unter den letzteren ein schönes Pan- 
zerhemd von feinen Ringen und ein anderes gröberes, beide 
mit Halskrägen, eine ganze Rüstung sammt Pickelhaube 



•') Liber testament. an. 1518 et sq. fol. 204. — Liber aureus II oblig. 

an. 15Ö2— 1562 (CCVn), fol. 100 p. v. und 187 p. v. 
•») Zimmermannes Pf(b. kr&l. Öesk. za eis. Ferd. I, S. 409. Vgl. Lib. 

aur. II oblig. etc. fol. 119 p. v. 
»') Weleslawin's Kalend. bist. S. 404. 
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nnd Handschuhen, dann mehrere Gewehre, Säbel, Pallasche 
u. 8. w. besonders bezeichnet**'). 

Im Jahre 1557 folgte ihm 

Paul Zipansky von Draiiee« 

der zuvor einige Jahre hindurch königlicher Richter der 
Altstadt Prag gewesen *'). Sein Wladykenwappen mit dem 
Prädikat „von Draiiee" verdankte er dem Majestätsbriefe 
K. Ferdinand's I ddo. Prager Schloss, den 2 November 1549**). 
In die Zeit seines Primats fallt jener feierliche Einzugs 
welchen der damals zum römischen Kaiser gekrönte König 
Ferdinand am 8 November 1558 in Prag hielt, wo er von 
seinem Sohne Erzherzog Ferdinand, Statthalter in Böhmen, 
von dem hohen Adel und der Bürgerschaft Prags mit bei- 
spiellosem Gepränge und höchsten Freudenbezeugungen 
empfangen wurde. Am Rossthore erwarteten ihn die Prima- 
toren und Rathsherren der drei Prager Städte kniend mit 
einem kostbaren Baldachin, und führten , ihn dann unter 
demselben bis zum sogenarmten Schwarzen Thor *^) an der 
Kaj etaner-Kirche in der ehemaligen Sparren- (der heutigen 



^*) Inventarienbuch (kniha popisuov) vom J. 1664 — 1584, Bd. 309, fol. 32 
p. V. und 68 p. V. 

^•) Liber aureus II obligat. (CCVU), fol. 76 p. v., 94, 121 von den 
Jahren 1664—1566. — Lib. invent N. 309, fol. 123. 

^*) Das Wappen des Paul iipanskj^ wird in jenem Majestätsbriefe mit 
folgenden Worten beschrieben: Ötit modr^ b'arvy, u spodku t^hoS 
«tftu ratolesf na pfi^ sehnutÄ jako oblouk, na kter^^to sedi papoiiiSek, 
pt&k ^erven^ barvy, krk bil^ majicf a v üstech prsten z\a,if s rubi- 
nem kamenem dr2ici. Nad timto ätitem kol^i heim, na kter^mXto 
pfikryvadla modr4 a ^erven^ a bil^ barvy, a nad tim dvg kndla or- 
li^f ishüru stojicf, obg modr^, ^erven^ 1 bil6, mezi kterjhni ptAk pa- 
puuäek tfm väim spüsobem jako v atitu se vidi. D&n na hrad^ Pra2. 
V sobotu po vSech Svatj^ch, 1. 1549 (B. 285, O, 170). 

**) Dieses Thor sammt dem dortigen Thurme wurde im J. 1711 ab- 
getragen. 
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Sporner-) Gasse **). Dieser Empfang machte den Kaiser 
den Verdruss, welchen ihm die Prager im J* 1547 verur- 
sacht hatten, grossentheils wieder vergessen, so dass er 
ihnen am 4 December 1558 viele der früher entzogenen 
Privilegien, jedoch ohne die konfiscirten Güter, da diese nicht 
mehr in seinen Händen waren, wieder zurückstellte ^% 
nachdem er ihnen schon früher im J. 1547 am 30 September 
die zu Kirchen und Spitälern gehörigen Güter, dann im 
J. 1549 am 27 Mai, 25 Oktober und 7 November zur Be- 
streitung der .unentbehrlichsten Gemeindeauslagen einige 
Realitäten und Einkünfte restituirt hatte **). 

Die Altstädter Primatorswürde verblieb bei Paul 2ipan- 
sky bis zur Rathsemeuerung des Jahres 1560*'^. Im Jahre 
1561 wurde er vom Landtage zum Landessteuereinnehnaer 
und zugleich zum Ausschussmitgliede für die Vollendung der 
Revision der böhm. Landesordnung ernannt *®). ' Ln J. 1565 
trifft man ihn noch im Altstädter Rathskollegium an, wo er 
am 27 August das Bürgermeisteramt übernahm **) ; aber bei 



**) Die iimständUche Beschreibung dieses feierlichen Einzugs möge bei 
Martin Cuthen und Mathias CoUin in der Schrift: Brevis et succincta 
descriptio pompae in honorem «acratissimi imperatoris Ferdinandi I Hung. 
Boh. regis, ex Austria in metropolim Bojemae Pragam exhibitae etc. 
Pragae 1558, 4° apud Georg. Melantrich, dann auch in der Schrift : 
Kurzer Bericht von Kaiser Ferdinand's I herrlichem Einzug in Prag 
den 8 Nov. 1568. Augsburg d. J. 4® nachgelesen werden. Auszüge 
daraus in Fr. M. PelzeFs Geschichte der Böhmen, IITheil. Prag und 
Wien 1782. S. 601 ; femer in Fr, Pubitschka's chrono!. Gesch. Böhm. 
VI Th. 3 Bd., S. 189 u. a. 

**) Stadtarchiv, Perg. Urk. N. Joum. I, 102 u. 103. 

^•) Stadtarchiv N. J. I. 94-99. 

^') Lib. aur. U obUg. (CCVÖ), fol. 124 p. v., 175,-187 p. v. (1557); 
203, 223 (1568) ; 242, 244, p. v. (1560). — Liber dictorum albus, N. 406, 
fol. 1 et 26 (1558 u. 1559).— Kniha pübonüv a obeslÄni 1. 1535—1619 
(CLX) in den Jahren 1557-1559. 

^*) Landtagsverh. v. J. 1561. 

^') Liber quiefcintiarum Vet. urb. Prag. an. 1564—1566 (CXJX), fol. 125 p. v 
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der Rathsemeuöriing vom 4 Juli 1571 erscheint er wieder 
als kais. Richter der Altstadt Prag, welche Würde er nui\ 
bis zu seinem am 2 December 1572 erfolgtem Tode be- 
hauptete ^^), Einer von seinen Zeitgenossen gibt ihm das 
Zeugniss, dass er ein grosser Gönner und Unterstützer der- 
jenigen gewesen, die sich den Studien widmeten ^*). Er 
besass zur Hälfte das von Alters her so genannte Sylvester- 
sche Haus in der Plattner-Gasse nebst etlichen Weingärten. 
Wegen einer zu diesem Hause gehörigen Durchfahrt, die 
ihm sein Nachbar verbaut hatte, gerieth er mit demselben 
im J. 1558 in einen Rechtsstritt, worin er Sieger blieb. 
Den Weingarten Kanclirka vermachte er letztwillig seinem 
Sohne Wenzel, lind fiir den Fall, dass derselbe ohne Erben 
sterben sollte, substituirte er seine Schwester Susanna, die 
an einen Kleinseitner Bürger, Namens Mauriz, verehelichet 
war und aus dem Nachlasse des Paul Zipansky auch den 
Weingarten Bruska erhielt ^^), Seine Grabstätte ist in der 
St. Aegidikirche. 

Bei der Rathsemeuerung am 27 November 1560 erhielt 

Johann Bartuskowic von Drazice, 

gewöhnlich nur Bartosek genannt, ein Schneidermeister, das 
Altstädter Primat Das innige Freundschafts- oder Ver- 
wandtschaftsverhältnisse welches diesen Primator an seinen 
Vorgänger Zipansky knüpfte, leuchtet daraus h<Tvor, dass 
Letzterer ihn und den Johann Netorin mit kaiserlicher Ge- 



*») Liber renovat. an. 1571 et sq. (CXVIII), fol. 1 : J. Mti. Cis. richtAr 
pan Pavel Zipansk^^ z Draiice. Obiit f. III post Andream, 1572, 
2 Decembris. — Lup4^ Kai. bist. — Weleslaw. Kalend. bist. 597. — 
Liber invent. an. 1564 et sq. N, 309, f. 122. 

* ') Singularis fantor et promotor studiosorum. Matbiol. in I edit. herbar. 1567. 

*2) Lib. sentent. (IX) fol. 144 p. v. — Lib. testament. XVII, Z, 12. — 
Lib. Invent. 309, fol. 124 p. v. -^ Das betreffende Hans wurde im 
Jahre 1621 von den Jesuiten für den beabsichtigten Bau ihres Kol- 
legiums angekauft. Pap. Urk. N. 215/56. 
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nehmigung vom 25 April 1556 zu seinen Wappenvettern 
annahm, indem er ihnen gestattete, seine Insignien zu führen 
und sich „von Dra^ice" zu nennen und zu schreiben ^^). 

Zu seiner Zeit, bei Gelegenheit der feierlichen Krönung 
des. zum Thronfolger im Königreich Böhmen ernannten 
Erzherzogs Maxmilian, wurde der Altstadt Prag, namentlich 
zur Abtragung ihrer mittlerweile angewachsenen Schulden- 
last, vom Kaiser Ferdinand einer der wichtigsten Gnaden^ 
briefe zu Theil, auf welchen sie heute noch einige der ihr 
übrig gebliebenen Rechte und Einnahmsquellen stützt, näm- 
lich die Majestätsurkunde vom 22 September 1562 ^*). Der 
Kaiser bestätigte darin der Stadt die ihr im Jahre 1549 
zurückgestellten Gemeindegründe und Einkünfte, als : den 
Dominikalhof und das Dorf Strasnice, die Prager Brücken- 
maut sammt den Mauthäusern dies- und jenseits der Brücke, 
die Thormaut in fünf Stadtthoren, das Fischamtsgefäll, die 
sämmtlichen an der Moldau gelegenen^ städtischen* Mahl-, 
Schleif- und Bretmühlen sammt dem Moldaufluss und den 
Ueberfiihren, das Gewürzwag-Gefäll, das Alte Gerichtshaus 
mit der zugehörigen Stapelgerechtigkeit, die Kotzen- und 
Ejramstellenzinse^ die Jahrmärkte und das Jahrmarktgefäll 
im Ungeld, das Marktgefall, den Obst- und Milchmarkt nebst 
allen andern von Alters her bestandenen städtischen Gefällen 
und Renten, die Einkünfte von den Moldauinseln, die Hälfte 
der Insel oberhalb der Brücke (Schützeninsel) sammt den 
Inseln gegen Bubna, die Nutzungen der Moldauufer, Gärten 
u. s. w., eine bestii$imte Gebühr von fremdem nach Prag 
eingefiihrtem Wein; femer bestätigte er allen drei Prager 



^'J Weleslawin's Kalend. hist. S. ö90. — Zimmermaim's PribShov^ kr&l. 
Cesk. za Ferd. I, S. 453. — „List erbovni do Öech d&n Janovi Ne- 
torfnovi a Janovi BartoJSkovi, a k tomu erbu Pavel Zipansk^ z Dra- 
2ice je pnpouäti a za erbovni strj^ce je pfijim&." D&n na hradS 
PraSsk^m v sobotu po sv. Jifi, 1. 1556. (Majest. Ferd. I an. 1545 
et sq. f. 55.) 

") Perg. Urk. N. Joum. I, 106, Rep. I, 50. 
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- Städten den Besitz jener Gründe, die ehemals zu den hinter 
Ujezd gelegenen, im Hussitenkriege zerstörten Karthäuser- 
und Plasser Klöstern gehört hatten, bewilligte der Altstadt 
einen Gemeindeweinkeller und den Ausschank fremder 
Weine, und räumte derselben auch das ausschliessliche Recht 
der Salzniederlage und des Salzverkaufs ein. Dagegen ver- 
pflichtete er sie, aus diesen Einkünften die Prager Brücke 
und die Tbürme an derselben, dann die Strassen und Wege 
var der Stadt im guten Stande zu erhalten, dieselben, so wie 
auch die Stadt pflastern und reinigen zu lassen, dem Wein- , 
bergmeister und einigen Klöstern gewisse Gebühren zu ent- 
richten u. s. w. 

Um diese Zeit wurde die künstliche astronomische Uhr 
des Altstädter Rathhauses, welche durch unkundige Behand- 
lung von Seiten derjenigen, die sie in ihrer Obsorge hatten, 
damals schon gänzlich verdorben war, durch Johann Täbor- 
sky von Ahomberg (z Klokotsk6 hory), einen in der Mathe- 
matik und Sternkunde wohl bewanderten Mann, vollkommen 
wieder hergestellt und in Gang gebracht In seiner dem 
Magistrate überreichten Beschreibung dieser Uhr und ihres 
geheimen; auf höhere mathematische Kenntnisse basirten, 
daher einem blossen, wenn auch noch so geschickten Uhr- 
macher völlig unverständlichen Mechanismus äussert Täbor- 
sk^ namentlich dem Primator Johann von Dra^ice dafür 
seinen besondem Dank, dass man im Stadtrathe seine Arbeit 
gehörig gewürdigt, und in dieser Rücksicht ihm, ausser 
einem namhaften Honorar (von 20 Schock Gr.) auch eine 
lebenslängliche Pension zugesichert habe ^^). 



^^) Die Uhr zeigte ausser den Tages- und Nachtstunden nach der alt- 
böhmischen sowohl als der neueren deutschen Art, die nicht auf ein- 
mal, sondern jede zu ihrer gehörigen Zeit schlugen, auch den Tag, 
Monat, das Jahr und selbst die Schaltjahre; femer den Auf- und 
Untergang der Sonne und des Mondes, die Ab- und Zunahme des 
Letzteren und die Finsternisse ; dann den Lauf aller Planeten, die 
goldene Zahl, die Sonn- und Bfondzirkeln und alle grössere Festtage 
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I 

Wie lange Johann von Drazice der Stadt als Primator 
dies erste Mal vorgestanden (denn später kommt er noch 



durch das ganze Jahr. Dem obgedachten Berichte des T&borsk^ 
zu Folge wurde der künstliche Theil des Uhrwerkes um das Jahr 1490 
vom Magister HanuiS, einem berühmten Astronomen und Lehrer der 
Mathematik an der Prager Universität, verfertig und die Uhr von 
ihm bis zu seinem Lebensende dirigirt. Hierauf besorgte sie bis zu 
König Ferdinand^s I Zeiten M. Jakob, ein Schüler des Hanns, der 
demselben auch bei der Verfertigung des Werkes behilflich gewesen 
und daher den ganzen Mechanismus wohl kannte. Als aber M. Jakob 
starb, ohne Jemand zu' hinterlassen, der in den Mechanismus des 
Werkes eingeweiht wäre, bestellte der Magistrat den zweiten Haus- 
meister im Altstädter Rathfiause, Oeorg Zwünek, zur Besorgung der 
Uhr. Aber bald sah man die Folgen der unkundigen Behandlung 
des Kunstwerkes, indem einzelne Theile desselben ins Stocken ge- 
riethen. Man zog zwar unverzüglich etliche Magister der Prager 
Universität zu Rathe, ja liess sogar einen sehr berühmten Uhrmacher 
von Nürnberg kommen, um das Verdorbene wieder herzustellen ; allein 
da Niemand von ihnen zii rathen oder zu helfen wusste, ^o liess, man 
Zwdnek bei dem ihm anvertrauten Geschäfte bis zu seinem Tode. 
Welchen Schaden derselbe durch seine Unwissenheit au dem Kunst- 
werke angerichtet hatte, beschreibt umständlich sein im J. 1552 be- 
stellter Nachfolger, Johann l^^borsk^, der einzige Mann, von dem die 
Wiederherstellung der Maschine mit Zuversicht erwartet werden konnte. 
TkhöTBkf war seinem Gewerbe nach ein Abschreiber alter Manuskripte 
(knihpfsar) und vorzüglich der Eirchengesangbücher, auf welche man 
damals noch grosse Summen verwendete. Ein solches von ihm mit 
vielem Fleisse auf Pergament geschriebenes Kirchengesangbuch oder 
Kanzionale von riesenhaftem Format, welches ehemals der Kleinseitner 
St. Niklaskirche gehörte, wird noch im Prager Stadtarchiv verwahrt. 
In seiner Jugend studirte T&borsk^ im J. 1519 unter .dem M. Paul 
Prfbram (f 1520) die Astronomie, wodurch er in den Stand gesetzt 
wurde, die künstliche Maschinerie der Uhr zu begreifen. Er zerlegte 
dieselbe und stellte sie nicht nur vollständig wieder her, sondern 
vervollkommnete auch noch das Werk in einzelnen Theilen. Als aber 
im J. 1$66 durch seine Unvorsichtigkeit der Thurm sammt der Uhr 
bald in Flammen geirathen wäre, nahm ihm der Stadtrath die Besor- 
gung der Letzteren ab und bestellte dazu den Kleinuhrmacher Wenzel 
Tobias. Aber auch dieser verdarb wieder Vieles an der Maschine 
durch seine Unkenntniss derselben, so dass nach seinem im Jahre 
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zweimal in dieser Würde vor), ist aus den im Stadtarchiv 
vorhandenen Quellen nicht ersichtlich. Im Jahre 1564, am 
10 Mai, wird aber schon 

Isaiäs oder auch Zacharias von den Paradiesäpfeln 

und zwar bei Gelegenheit des wahrscheinlich bereits wie- 
derholten Bürgermeisteramts-Antrittes als Altstädter Primas 
bezeichnet ^*). 

Bald darauf, am 25 Oktober 1565, bei der vom Kaiser 
Maxmilian 11 angeordneten Rathsemeuerung machte auch 
dieser wieder dem 





1660 erfolgten Ableben der Stadtrath wieder den TAborsk^ dazu be" 
rufen musste. Nach ihm wurde die Obsorge der Uhr seinem Schüler 
und Gehilfen, Jakob Spa^ek, anvertraut. Im J. 1629 liess der Stadt- 
rath das Kunstwerk wieder restauriren ; hierauf wurde es aber durch 
mehr als anderthalb Jahrhunderte gänzlich vernachlässigt, so dass 
endlich ausser der sogenannten ewigen oder böhmischen Uhr, die 
^ noch schlug, und der Tode»figur unter den Verzierungen der Ausaen- 
seite, die vor jedem Stundenschlag läutete, alles Uebrige schon ausser 
Gang war. Der Jesuit P. Klein, ein ausgezeichneter Astronom, trug 
sich zwar um das Jahr 1760 an, dieses eingehende Kunstwerk mit 
einem Aufwände von 7 bis 800 fl. wieder herzustellen, fand aber kein 
Gehör; ja es wäre im J. 1787 bald um das ganze Werk geschehen, 
indem man aus Ersparungsrücksichten den Antrag machte, die vor- 
handenen Räder als altes verrostetes Eisen zu verkaufen. Das Ver- 
dienst, dies Denkmal altböhmischer Kunst vom Untergange gerettet 
zu haben, gebührt dem kön. Astronomen Ph. Dr. Anton Stmad und 
dem Magistratsrathe Franz Fischer, ehemaligem Mitgliede des im 
J. 1784 aufgehobenen Altstädter Rathskollegiums. Auf ihre Verwen- 
dung wurde das Uhrwerk nach der Anleitung Stmad^s durch den 
Prager Uhrmacher Johann Landesberger mit dem dazu aus der Ge- 
meindekassa bewilligten Kostenaufwande von 793 fl. noch einmal voll- 
kommen wieder hergestellt. — Joh. T&borsk^'s MS. im Stadtarchiv. — 
Balbin's Miscell. Lib. III, S. 166 sq. — Rieger's Materialien, VII Heft, 
• S. 173 sq. — Schaller's Prag IH, S. 682 u. a. 

**) Magister civium D; Isaias aliter Zacharias, Primas. F. IV pridie 
ascensionis Domini. Liber quietant. a. 1564 — 1566 (CCX), f. 111. 
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Paul Kaper von Kaperstein, 

einem Gräupler, Platz und trat, so wie sein Vorgänger Jo- 
hann BartoSek, in diQ Reihe .der Rathsherren zurück^''). 

Paul Kaper war kurz zuvor durch den Majestätsbrief 
Kaiser Maxmilian's 11 ddo. Wien am 10 Oktober 1565 mit 
seinen Brüdern Siegmund und Jakob in den böhm. Wlady- 
kenstand mit dem Prädikat „von Kaperstein" erhoben 
worden*®). Das Altstädter Primat behauptete derselbe auch 
nur wenige Jahre, indem schon die nächste Erneuerung des 
Stadtraths 1571 ihn wieder unter die gemeinen Mitglie- 
der desselben versetzte. Hierauf brachte ihm die Raths- 
emeuerung vom J, 1575 die kais, Richterswürde der Alt- 
stadt Prag zu, in welcher man ihn auch noch im folgenden 
Jahre antrifft ; aber auch diese musste er bald wieder an einen 
Andern, an Sebastian Agrikola, abtreten und sich aber- 
mals auf seinen frühern Sitz im Stadtrath zurückziehen *•). 
Die näheren Ursachen des häufigen Wechsels, welchem da- 
mals die Träger des Primats . sowohl als des kön. Richter- 
amts in der Altstadt Prag unterworfen waren, sind zwar un- 
bekannt; doch scheinen die damaligen Religionsparteiungen 
dazu das Meiste beigetragen zu haben. 

Nach dem Tode Kaiser Ferdinand's I (25 Juli 1564), 
dessen Leiehnam von Wien nach Prag gebracht und (am 



'^ F. y ipsa die S. Crispini an. 1565. D. Paulas Garpio, polentarius, 
Primas. Daselbst f. 138. 

**) Zugleich wurde ihnen folgendes Wappen verliehen : Stit &rven6 barvy, 
V h^m^ tri kapri sv^ prirozenö barvy k jedn^ hlav^ u prostifed iStittt 
spojenf,' jeden dolü a dva zhüru k »picim atitu k prav4 a lev6 stranS 
ocasy dr^ice, jsou; nad »titem kol^ heim a okolo pfikryvadla 2erveii6 
a bil4 . . . nad tim nade viSim dva rohy büvolov4 na pHß rozdölen^, 
prav6 spodni a lev6 svrchni ßerven^, prav^ pak svrchni a lev6 spodnf 
hM barvy, mezi nimi^ se kapr sv6 pfirozenö barvy, hlavou dolü a 
zhüru ocasem jako v ätitu vidi. D4no ve Vidni, y stredu po sv. Diviäi 
1565 (B. 287, f. 247 p. v.). 

*») Lib. renovat. (CXVIII) fol. 1, 31, 47. — Mon. univera. Prag, ad 
an. 1576. 
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20 August) in der königl. Gruft der St Veitskirche bei- 
gesetzt wurde, pflegte sein Nachfolger, Kaiser Maxmilian II 
nun öfters und durch längere Zeit zu Prag selbst zu resi- 
diren, wodurch die Stadt an Wohlstand und Verschönerung 
viel gewann. Er bestätigte durch seinen Majestätsbrief vom 
28 April 1570*®) die mit Bewilligung Kaiser Ferdinand'» 
an der Stelle der ehemaligen erzbischöflichen Residenz er- 
baute Kleinseitner Schlachtbank und verordnete zur Erwei- 
terung des Kleinseitner Ringplatzes, dass die dortigen Fleisch- 
kramstellen beseitigt und zu der neuen Schlachtbank über- 
tragen werden sollten. 

Bei der Rathsemeuerung im Jahre 1571 am - 4 Juli 

gelangte 

Georg Zanibersky 

zu dem Altstädter Primat, welches er bis zu seinem am 
25 Juli 1573 erfolgten Tode«^) behielt. Die nächste darauf 
folgende Rathsemeuerung, welche am 29 Jäner 1574 Statt 
fand, erhob wiederholt den 

Johann BartuSkowie von Drazice 

zum Primator ^*). Während seines gegenwärtigen Primats 
bestätigte Kaiser Maxmilian 11 am 17 December 1575, 
nachdem er zuvor (am 22 Sept.) seinen Sohn Rudolf zum 
Könige von Böhmen hatte krönen lassen, alle Privilegien 
und Rechte der Altstadt und Neustadt Prag ^^) und starb im 
folgenden Jahre darauf am 12 Oktober zu Regensburg. 
Sein Leichnam wurde dann am 22 März 1577 ebenfalls zu 
Prag mit grossem Gepränge in der Schlosskirche bei St. Yöit 
beigesetzt. 



««) Perg. Urk. N. J. I, 112. Rep. I, 62. 

•^) Primas JiHk iamherskf, finiit diem die S. Jacobi 1573, post 2 ho- 

ram noctis. Liber renovat. a. 1572 sq. (CXVIII) fol. 1. 
^^) Daselbst fol. 19. 
«3) Perg. Urkunden N. J. 115 u. 116. 
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Unter seiner Regierung und auf seinen Befehl gelangte 
(1574) i^iach langen Jahren zum ^erstenmale wieder ein Ka- 
tholik, der bereits erwähnte Sebastian Agrikola, auch Soböhrd 
von Horsow genannt, in das mit akatholischen Mitgliedern 
besetzte Altstädter Rathskollegium und wurde bald darauf 
(1579) zum königlichen Richter dieser Stadt erhoben ^*) 

Nach Johann von Draäice kam das Altstädter Primat 
bei der Rathserneuerung am 10 November 1579 ebenfalls 
zum wiederholtenmale an 

Isaias oder Zacharias von den Paradiesftpfeln. 

Dieser verschied jedoch bald darauf ain 22 März 1581 und 
wurde in der St. Michaelskirche bestattet *^), worauf das Pri- 
mat am 18 December d. J. wieder und zwar nun zum drit- 
ten Male dem 

Johann von Drazice 

zu Theil wurde **). Dies dritte und letzte Primat desselben 
wurde zu Prag, und in der Altstadt insbesondere, durch 
grosse Elementarunglücksftllle bezeichnet. Nach häufigen 
Regen, die im Frühjahre 1582 im ganzen Lande fielen, 
folgte am 2 Mai eine grosse Ueberschwemmung der Moldau, 
welche vier Tage wüthete, imd besonders durch Wegschwem- 
mung des an den Ufern niedergelegten Vorrathsholzes grossen 
Schaden anrichtete. Das Wasser stieg bis über die Augen 
des sogenannten Bradaö-Kopfes an dem Kreuzherrenkloster. 
Darauf kam eine schreckliche Pest über Böhmen, die bis 
zum Winter dauerte und zu Prag allein gegen 20.000 Men- 
schen hinwegraflfte. Da starb auch der ehemalige Primator 



") Liber renovat. (CXVin) fol. 19, 31, 47, 61, 79. — Vgl. Pubitschka's 

Chronol. Gesch. Böhm. VI Th., 3 Bd., S. 237. 
^^) Izai4» jinak Zacharida u Bejsk^^ch jablek, primas, obiit f. IV post 

Palmaram, post 9 horam in integro horologio ante orientem, 22 Martii 

anno 1681. Üb. renovat. (CXVIII) fol. 47. — Weleslawin's Kai. 

hist. S. 163. 
*«) Lib. renovat. (CXVHI) fol. 61. 
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und kön. Richter der Altstadt Prag, gegenwärtiger Rathsherr^ 
Paul Kaper vqn Kaperstein, am 15 Oktober, wahrschein- 
lich ebenfalls an der Pest *'^. In demselben Jahre 1582, 
am 10 August, brannte durch Unvorsichtigkeit des Röhr- 
meisters der seit der letzten Feuersbrunst (1575) mit vielem 
Kostenaufwande wieder neuerbaute Altstädter Wasserthurm 
abermals bis auf den Gi'und ab '®). 

Johann von Dra^ice starb am 9 Juli 1584 in seinem 
„pod ko^nou* genannten Altstädter Hause und wurde in der 
St. Martinskirche begraben. Zu seinen vertrautesten Freun- 
den gehörte der als Rechtsgelehrter und Schriftsteller be- 
kannte Altstädter Kanzler M. Paul Kristian von Koldin, 
dem er in seinem vom 23 Febr. d. J. datirten Testamente 
zum Andenken einen vergoldeten silbernen, mit dem Wap- 
pen des Testators gezierten Becher vermachte *'). Kurz 
vor seinem Ableben, näiplich am 24 Juni nach dem alten, 
und 4 Juli nach dem neuen Kalender ''®), bei Erneuerung 
des Stadtrathes wurde an seiner Statt 

Wenzel Krociti von Saaz 

zum Altstädter Primator ernannt. Krocin war um das Jahr 
1535 zu Saaz geboren und besuchte in seiner Jugend die 
Prager Universität, wo er sich mit ausnehmendem Fleisse 
dem Studium der freien Künste und besonders der Poli- 
tik widmete und durch diese Kenntnisse sich in den Stand 
setzte, in späteren Jahren der Gemeinde der kön. Altstadt 



«') P. Pavel Kapr z Kaprsteina obiit f. 2, Octob. 15 15Ö2 Lib. renovat. 

(CXVII) fol. 61. — Weleslawin's Kalend. bist. S. 635. 
«8) Perg. Urk. N. Journ. 189/3. 
«») Lib. renovat. (CXVII) fol. 61. — Weleslaw. Kalend. bist. S. 375. — 

Lib. testament an. 1582 sq., fol. 43 p. v. 
'") Der neue vom Papste Gregor XIII verbesserte Kalender wurde in 

Böhtnen auf Verordnung des Kaisers zu Anfang desselben Jahres (1584) 

mit Auslassung von 10 Tagen eingeführt, so dass man nach dem 

6 Jäner statt des 7 sogleich den 17 rechnete. 
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Prag sowohl, als dem ganzen Lande in den wichtigsten An- 
gelegenheiten sehr erspriessliche Dienste zu leisten'^)* Nach 
den vorhandener^ Quellen beginnt seine ämtliche Laufbahn 
im J. 1571, wo man ihn unter den vier Beamten des Prager 
Brückenamts antrifft; hierauf ward er im J. 1574 ^Mitglied 
des Altstädter Zehnrichteramts und seit 1579 nahm er den 
Sitz im Stadtrathe ein '^^). Nachdem er Primator geworden, 
erhielt er vom Kaiser Rudolf 11 mittelst Diploms ddo. Pra- 
ger Schloss am 25 Mai 1587 ein Wladykenwappen ''^) sammt 
dem Prädikat von „Drahobeyl," und seit derselben Zeit bcr 
diente er sich auch, zum Unterschiede von seinem gleichna- 
migen Sohne, bei seinem Namen des Bestimmungswortes: 
„der Aeltere" (Vaclav starSi Krocin z Drahobeyle). Als 
Altstädter Oekonomieverwalter erwarb er sich durch seine 
besondere Sorgfalt für die Emporbringung der städtischen 
Einkünfte und seine äusserst gewissenhafte Gebahrung mit 



'•) Adelsdiplom W. KrociVs, ddo. Regensburg 16 Juni 1594. 

'») Liber renovat. (CXVU) fol. 2, 19 p. v. 47, 79, 104 p. v. — Wele- 
slawin's Kalend. hist. S. 367. 

'*) Die Beschreibung desselben lautet also: Stit od vrchu levi strany 
poiSikem dolüv rozd^en/; spodni polovice teho2 »titu bil^ barvy, pres 
ni2 pottikem dolüv btrich ^erven^ neb rubinov^ barvy , na n^m dyS . 
hv&dy, jedna vfae a druli4 m2e podl^ sehe, bilö neb stHbmä barvy 
V «esti apicecli ; svrchni pak polovice Stitu v»ecka (^emö barvy, v ni2 pül 
Iva zlat^ barvy, k prav6 Strand obrÄceneho, s rozevfen^mi üsty a vy- 
plazit^m jazykem, drXici v prav6 noze sve mezi pazoury kvöt «afrÄ- 
nov^, se vidi; nad »titem kol^i heim a okolo nSho prikryvadla nebo- 
liito fafmochy, po prav6 Strand <$em6 a 21ut^, a po lev^ bil^ a cervend 
barvy s obou stran dolü pota^enS visi; nad helmem koruna zlat4 kr&- 
lovskÄ, z mi dvS ki^dla orlic^nÄ, prav^ho spodn{ polovice poSikcm 
21ut^ a svrchnf (Semi barvy, levi pak v»ecko bil4 barvy, pfes n€i 
poSikem Strich ^en^en^ tfm spüsobem, jako v »titu, na n^mS tpliko 
hv^zda jedna bil^ barvy, jakS atd. D&n na hrad^ PraSsk^m v pon- 
dSH po Sv. Trojici 1687. — Dieses Wappen wurde mittelst kais. 
Majestätsbriefs ddo. Prägen Schloss, am 10 August 1691 auch auf 
Joachim Kroefn, Primator der Stadt Raudnitz (f 15 August 1591), 
und auf Simon Zabkci ausgedehnt. 
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« * 

dem Gemeindevermögen, so wie durch seinen Sinn fiir ge- 
meinnützige Anstalten und für Verschönerung der Stadt ein 
namhaftes Verdienst. Unter keinem Primator dieser zweiten 
Periode hatte der Wohlstand der Prager Altstädter Gemeinde 
eine solche Höhe erreicht, wie unter Wenzel Krocin, wozu 
freilich eines Theils der Friede, dessen sich Böhmen damals die 
ganze Zeit seines Primats hindurch erfreute, anderen Theils 
aber die Anwesenheit des Kaisers Rudolf II, der seine blei- 
bende Residenz zu Prag in der seit dem grossen Brande 
vom J. 1541 neuhergestellteji königlichen Burg auf dem 
Hradschin aufgeschlagen hatte, wesentlich beitrugen. Der 
Kaiser selbst, eingedenk der Dienste, die ihm die Altstädter 
bei Landtagen und auch sonst bei jeder sich ergebenden 
Gelegenheit gern und willig geleistet hatten '^*), belohnte ihre 
Treue durch mehrere Majestätsbriefe, welche ihre Einkünfte 
zu fördern allerdings geeignet waren. Schon bei dem Land- 
tage vom 4 Feber 1577 überliess er ihnen, so wie allen 
andern königlichen Städten Böhmens, die Hälfte der in die 
königl. Kammer einfliessenden bürgerlichen Erbschaftsanlalle 
(Kaducitäten), damit daraus gewisse Gemeindeauslagen leich- 
ter bestritten werden könnten ''*). 

Am 5 Juli 1593 verlieh er der Altstädter Gemeinde 
sowohl als auch jedem einzelnen darin ansässigen Bürger 
das Recht, landtäfliche Häuser zu erwerben und zu besitzen. 
An demselben Tage erläuterte er unter Bestätigung der Alt- 
städter Privilegien die Majestätsurkunde Kaiser Ferdinänd's I 
vom 22 Sept. 1562, in Betreff des Fischmarktgefalls und 
des Ausschanks fremder Weine, in einem für diese Stadt 
sehr vortheilhaften Sinne. Im darauf folgenden Jahre, am 
18 August, bewilligte er zu Gunsten der Altstädter Ge- 
meinde, welcher von jeher die Erhaltung der Karlsbrücke 
oblag, die Erhöhung der zu dieser Erhaltung bestimmten 



^') Perg. Urk. N* J. I, 125. Rep. I, 58. 
'^) Landtogsbeschlüsse von diesem Jahre. 
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Brüctenmaut. Endlich genehmigte er auch im Jahre 1G02 
am 8 November den von den Altstädtern geFipissten Beschluss' 
dass wenn der Prager Wein missrathen . würdcj zur Beseiti- 
tigung des dadurch zu Prag entstehenden Weinmangels 
nach dem jedesmaligen Ermessen des Stadtrathes auch in 
der durch die Privilegien verbotenen Zeit fremde Weine 
eingeführt und frei ausgeschenkt werden könnten"^*). 

Die gesammten Altstädter Gemeindeeinkünfte betrugen 
in dem Zeiträume vom 1 September 1584 bis zum Neujahr 
1591, daher in 6 Jahren und 4 Monaten, laut Rechnungs- 
abschlusses des Wenzel Krocin, eine Summe von 18784 
Schock und 23 böhm. Groschen '''), also im Durchschnitte 
beiläufig 2890 Schock böhm. Groschen jährlich. Unter den 
Ausgaben, welche in derselben Zeit die Gemeinde bestritten 
hatte^ werden folgende als die wichtigsten bezeichnet: Der 

V 

Ankauf der Stein- oder Saskower-Mühlen (mlyn na Kameni, 

V 

SaSkovsky), dann eines Bräuhauses zum Pra^ak und eines 
Hauses am Ringe zum Monde (u Mösice) genannt; ferner 
die Umbauung des sogenannten Alten Gerichtshauses ''®), der 
Bau der Gemeindegarküche ''^) und die Regulirung der Bruska- 
strasse, wo der Fahrweg erhöht, über den dortigen Bach 
eine steinerne Brücke errichtet und über derselben ein Thor 



^ß) Pap. Urk. N. J. 30. — Perg. Urk. N. J. I, 125, 126 u. 131. N. Rep. 
I, 58, 69 und 61. 

") Band 1100, fol. 46. 

'•) Dasselbe erhielt damals die Inschrift : Senatus populusque urbis Vetero- 
Pragensis has ^edes gratae posteritati reuovat. MDLXXXVIII (Schaller, 
Prag m, S. 597) und bestand bis zum J. 1798, wo es abermals um- 
gebaut wm-de. 

") Diese „Gemeindekuchel" stand neben dem St. Galli-Kloster, dem Ka- 
rolingebäude gegenüber, und wurde im J. 1664 am 4. Juli sammt den 
dortigen Bäckerkotzen den Karmelitauem zur Umbauung und Erweite- 
rung jenes Klosters verkauft (Pap. Urk. N. J. 148). 

3* 
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nebst einem Hause für die Thorwache erbaut wurde ®"). 
Im Jahre 1591 nahm die Gemeinde ausser der Herstellung 
der durch eine Ueberschwemmung sehr beschädigten Brücke, 
der Brückenmühlen und der Wehre, ^uch die Wiederauf- 
bauung des vor einigen Jahren (am 5 April 1576) abge- 
brannten Altstädter Wasserthurmes vor. Derselbe wurde 
nun um mehrere Ellen über seinen frühern Bestand erhöht 
und mit einem schönen Säulengange, Gesimse und anderen 
geschmackvollen Verzierungen ausgestattet, dauerte jedoch 
nur bis zum J. 1636, wo er wieder durch eine Feuersbrunst 
gänzlich zerstört wurde. Ein anderes Kunstwerk, welches 
in demselben Jahre 1591 von der Gemeinde mit grossem 
Kostenauftvande zu Stande gebracht wurde, besteht noch 
und zieht die Aufmerksamkeit aller Kunstkenner auf sich : 
es ist der auf dem Altstädter Ringe stehende Wasserkasten 
von rothem Marmor®'). Das auf demselben unter den Stadt- 
insignien abgebildete Wappen des Primators Wenzel Krocin 
spricht dafür, dass dieses Kunstdenkmal sein Dasein beson- 
ders ihm zu verdanken habe. Bald darauf, im J. 1594, kaufte 
die Gemeinde von Johann Kutowec das Dorf Smichoto ®^), 
welches sie bis zum Jahre 1622 besass ; dann im Jahre 1597 
einen Garten vor dem Ujezder Thore, KrAsnä genannt®^), 
^ferner im Jahre 1599 das neben dem Alten Gerichtshause 
gelegene, zum Goldenen Stern genannte Haus und noch an- 
dere Besitzungen®*). 

Alle diese ausserordentlichen, so wie alle übrigen lau- 
fenden Ausgaben wurden durch jene Einkünfte nicht nur 



*«) Perg. Urk. vom 10 März 1589, N. J. 123. " Im Jahre 1721 nach 
Eröfl&iung des neuen Sand- oder Karlsthores wurde jenes alte Bruska- 
thor aufgegeben (Pap. Urk. N. J. 454) und später abgetragen. 

*•) Band 1100, fol. 46 p. v. — Pap. Urk. N. J. 189/3. — Liber rerum 
memorab. Vet. civ. Prag. an. 1584 sq. (XVI) f. 53 p. v. 

") V kvat. trh. Rud^m 1. 1594, B, 23. 

«») V kvat trh. Plavem 1. 1597, C, 4. 

»»*) Lib. rer. memorab. (XVI) f. 57. — Band 1100, fol. 46 p. v. 
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vollständig gedeckt, sondern die Altstädter Gemeinde war 
überdies noch im Stande, dem Kaiser Rudolf 11 im Jahre 
1602 den 15 November anstatt aller königlichen Städte 
Böhmens, als des dritten Landstandes, 40000 Schock m. Or. 
gegen Berichtigung derselben aus den Einkünften dieser 
Städte, zu borgen, und für ihn am 23 April 1603 noch 
7000 Schock m. Gr., dann im J. 1606 weitere 2000 Schock 
m. Gr. in Bürgschaftsleistungen zu bezahlen®^). Von der 
musterhaften Verwaltung des Gemeindevermögens durch den 
Primator Krocin zeugen auch die mit vieler Umsicht und 
Sorgfalt verfassten Instruktionen und Verordnungen, welche 
nach seiner Anleitung von dem Stadtrathe für einzelne 
Qtiellen des städtischen Einkommens erlassen wurden, als 
z. B. die Instruktion für das Fischsgnt (1592), für den Aus- 
schank der Rakonitzer, Schlauer und anderer fremden Biere 
zu Prag (1593), für die damals von der Gemeinde in ei- 
gener Regie gehaltenen Helmer-, dann die Öasek'schen oder 
Stein- und die Briickenmühlen (1597), für den Röhren- 
meister der Altstädter Wasserleitung (1597), für den Wirth 
des neugekauftea Hauses zum goldenen Stern (1599) u. a. m. 
Ueberhaupt ist es bemerkenswerth, dass gerade zu jener 
♦Zeit, während des Krocin'schen Primats, meistens aus eige- 
nem Antriebe der damaligen Gemeindeverwaltung, weniger 
in Folge kaiserlicher Verordnungen, eine förmliche Reguli- 
rung des gesammten, Altstädter Gemeindewesens in allen 
seinen Verwaltungszweigen vorgenommen und durchgeführt 
wurde. Frühere Observanzen und Vorschriften wurden ge- 
sammelt und revidirt, und wo noch keine bestanden, wurden 
neue verfasst. So erhielt die Altstadt Prag eine Feuerlösch- 
ordnung (1584), Marktordnung (1584), Taxordnung für die 
obere und untere Rathskanzlei und das Richteramt (1584, 
1589 und 1598), eine Instruktion für die Prokuratören und 
für jene Personen, die zum städtischen Richteramt gewählt 



SS 



) Pap. Urk. N. J. 38, 30. 40 iiiifl 44. 
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wui'den (1584), eine Funeraltaxe für die Pfarrer, Schuloffi- 
ciale, Schüler, Glöckner, Todtengräber und Sargmacher 
(1598), ferner Instruktionen fär die Kommissäre der Stadt- 
ßäuberung und für das Sechsmänneramt zur Beschränkung 
der Bettelei (1599). Auch die Sicherheitswache bei Tag 
und Nacht, das KirchenkoUatur-, Schul- und Pupillarwesen 
und viele andere Gemeindeanstalten wurden geregelt^ den 
einzelnen Zünften Statuten gegeben, fiir die Rathspersonen, 
welche das Bürgermeisteramt verwalteten, dann den Kanzler, 
die Rathsschreiber und andere Gemeindediener Gehalte fest- 
gesetzt u. s. w. 

Damit aber diese Anordnungen nicht in Vergessenheit 
gerathen möchten, wurde für sie, so wie für alle wichtige- 
ren, die Stadtgemeinde betreffenden Aktenstücke, im J, 1596 
ein Gedenkbuch gegründet, welches ebenfalls mit dem An- 
fange des Krocin'schen Primats, dem Jahre 1584, beginnt und 
den ersten Band einer Reihe von Gedenkbüchem bildet, 
die unter dem Titel : „Libri rerum memorabilium consilii 
magniVeteris urbis Pragensis" bis zum Jahre 1784, wo. die 
alten Magistrate aufhörten, fortgesetzt wurden. 

Einen bedeutenden Raum nehmen in jenem ersten Me- 
morabilien-Bande die kaiserlichen so wie die städtischen 
Massregeln zur Verhütung der Pest, welche damals häufig 
in Prag einkehrte und im J. 1598 den Kaiser zwang, seinen 
Zufluchtsort wieder in Pilsen zu suchen. Zur Unterbringung 
der Pestkranken ärmerer Volksklassen bestanden zu Prag 
im J. 1585 folgende Spitäler: für die Altstadt das St. Paul- 
spital vor dem Poriöer Thor ®®) sammt dem geg^nüberge- 



**^) Dies Spital mit der St. Paulkirche wurde um das Jahr 1506 erbaut, 
lag der Grossvenedig- oder Hetzinsel gegenüber in der Nähe des 
gegenwärtigen Viadukts und war reichlich dotirt, indem es ausser 
mehreren Dörfern, wie Semechy, Bud^ostice, Swojäowice, auch noch Ka- 
pitalien imd gewisse Nutzungen von einigen Höfen, dann von den 
Stein- und HeUnermühlen besass. Im J. 1646 wurde dasselbe durch 
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leji^enen. Dauaa'schon Hause, dann das in der Nähe der 
Bctlilcliemskirche befindliche und zu derselben gehörige neue 
Haus ®'^) ; für die Neustadt das Haus „Hrddek" au^ dem 
Zderaz und das St. Eiisabethspital am Boticbach unter dem 
Wysehrad, und auf der Kieinseite, das St. Johannespita'l am 
Ufer hinter dem Ujezd ®®J» Da das Bcthlehemsspital zur 
Unterbringung der Kranken wahrscheinlich nicht hinreichte, 
indem auch arme Studenten darin ihre Aufnahme fänden, 
so kaufte der Primator Wenzel Krocin im J. 1590 dazu 
noch das anstosgende hintere Haus, welches dem Johann 
Liborsky von Libähora gehörte, und liess es herrichten ®^). 
Eine iu jenem Hausestheile in die Mauer cingefiigte Marmor- 
tafel mit der Aufschrift: WA. ST. KRO. Z DRA. P. 
(Vaclav starsi Krocin z Drahobyle, primas), dann dem Kro- 
cin'öchen Wappen und der Jahreszahl 1591 sollte das An- 
denken an jene menscl^enfreundliche That für die Zukunft 
bewahren '^). Nach Hammerschmid's Berichte ^*) sah man 
zu seiner Zeit das Krocin'sche Wappen mit der Jahreszahl 
1593 auch in der^ kleinei'en St. Stephanskirche ob dem 
grossen Altar auf der Evangelienseite mit Farben abge- 
bildet, wo nebst der lateinischen Namensunterschrift des 
Wenzel Krocin auch noch sein Wahlspruch : „Cibus in 
ore, psalmus in corde" zu lesen war. Bekanntlich hatte 
vordem (1590) in dieser Gegend eine Feuersbrunst ge- 



den . kais. Obersten Kreuz aus Fortifikationsrücksichten eingeäschert und 
dann in die Altstadt in das sogenannte Tempelhaus verlegt (Chaos 
rer. memorab. E, II, 3, fol. 333 p. v. — Schaller's Prag III, 162. — 
Vgl. Lib. decret. N. 841, f. löl, 159 u. 309.) 

•T) Es ist das Haus N. C. 269 — I, gemeiniglich „beim Halänek^ ge- 
nannt. 

»») Lib. rer. mcmor. (XVI) fol. 24. 

••) Auszug aus den Stadtbüchcm in der Zeitschrift Lumir 1851, S. 1174. 

••) Die gegenwärtige Besitzerin jenes Hauses, Frau Anna Fingerhut, liess 
diese Tafel im J. 1850 restauriren. 

•') Prodromus gloriac Pragcnac etc. Pragac 1717, pag. 225, 
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wüthet ®*), wodurch höchst wahrscheinlich auch jene Kirche 
eingeäschert wurde ; daher mag das obgedachte Krocfn'sche, 
sowie alle übrigen mit derselben Jahreszahl 1593 • versehenen 
Wappenbilder, welche daselbst die Wände zierten, jene Wohl- 
thäter angedeutet haben, denen die Barche ihre Wiederher- 
stellung zu verdanken hatte. 

Die ausgezeichnete Huld, womit Kaiser Rudolf 11 dem 
Wenzel Krocin gewogen war, gibt sich insbesondere dadurch 
kund, dass er ihn nicht nur bei allen Erneuerungen des 
Altstädter Magistrats (am 13 Juli 1590, ,3 April 1594, 26 
Juli 1599 und 23 Juli 1602) gegen den bisherigen Gebrauch 
auf dem Primatorssitze bis zu seinem Lebensende beliess, 
sondern überdies auch noch denselben durch den kais. 
Majestätsbrief ddo. Regensburg den 16 Juni 1594 aus Anlass 
der wiederholten Bestätigung seines Primats, „wegen seiner 
bewährten Rechtschaflfenheit , Geschicklichkeit und Unbe- 
scholtenheit, dann in Anbetracht seines würdevollen Beneh- 
mens und edelmüthigen Charakters, und insbesondere seiner 
dem Hause Habsburg erwiesenen Anhänglichkeit und Treue", 
in den Ritterstand erhob, wobei auch sein bisheriges Wap- 
pen in angemessener Weise vermehrt und verbessert wurde. 
Das kaiserl. Münzkabinet ^u Wien verwahrt eine silberne 
Medaille, welche zum Andenken an diese Nobilitirung 
Wenzel Krocin's ausgeprägt wurde, tmd nebst seinem obge- 
dachten Wahlspruche, dann seinem Wappen und Namen, 
auch die Angabe seines gleichzeitigen Alters von 57 Jah- 
ren trägt. 

In ständischen Dienstleistungen findet man Krocin erst 
in seinem späteren Alter, wo er vom Landtage zuerst 
im Jahre 1590 in die Zahl der obersten Steuereinnehmer, 
und dann in den Jahren 1597, 1602 und 1603 in jenen 
ständischen Ausschuss gewählt wurde, der eine Ordnung 
für die Handels- und Gewerbsleute, wie sich dieselben beim 



•^2) SchaUer's Prag HI, S. 209. 
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Kauf und Verkauf ihrer Wa^ire verhalten sollten, zu ver- 
fassen hatte '®). 

Auf der Neige seines Lebens wurde Kjocin häufig von 
Krankheiten heimgesucht^ so dass sich das RathskoUegium 
bewogen fand, ihn der Last der dem Primatorsamte obliegen- 
den Rechnungsfiihrung zu entheben und dazu andere, jüngere 
Kräfte zu verwenden'*). Er starb am 22 December 1605 
im angehenden siebzigsten Lebensjahre und wurde bei der 
oben gedachten kleineren St. Stephanskirche bestattet, wo 
auch die Grabstätte seiner Gemalin Ludmila und anderer 
seiner Angehörigen zu finden war ^^). 

Zu seinem Nachfolger im Altstädter Primat wurde bei 
der Rathsemeuerung vom 5 Juni 1606 



'^ Diese Handels- und Gewerbsordnnn^ wurde dann im J. 1605 in deut- 
scher und böhmischer Sprache durch den Druck veröffentlicht. (Archivs- 
bibUothek Sign. VH, a, 10 und XIX, d, 16.) 

'*) Schon im J. 1596 heisst es vom Primator Ki'ocin bei Gelegenheit der 
damaligen Bathsrechnungslegung, dass er „nepatrice ^ast^ch pfi zdravi 
sv^m nedostatküv, k ujiti kaSd^ tihonj, die 24dosti pana purkmistra 
a p&ndv a povinnosti sv6, k tomu se sklonil'', a t. d. Stadtbuch N. 1100, 
foL 46 p. V. 

*^) Obiit 2^ Decembris hora noctis 8 sub finem anni 1605. üb. renovat. 
(CXVIII) f. 180. — Nach einem schriftlichen Zeugnisse des Do- 
minikanerprieslers Eajetan Burger, Pfarrers der St. Aegidikirche , zu 
welcher jene des hl. Stephan als Filiale gehörte, ddo. Prag am 4 Sept. 
1731, bestand bei der letzteren Kirche damals noch ein Grabstein mit 
.einer eisernen Tafel, welche folgende Inschrift trug: Venceslaus Senior 
Crozinus a Drahobeyl, DD. imperatorum Ferdinandi I ac Maximilianl 11 
adhuc temporibus in re publica Veten Pragensi munera sibi concredita 
ita graviter gessit, quod (eum) postmodum Augustiss. Budolfi 11 de- 
mentia dignum, qui primum inter consulares locum obtineret, aestima- 
verit.- Quam functionem cum annos XXI et ad mortem usque graviter 
simul et indefesso studio obüsset, septuagesimum aetatis attingens 
annum, 22 Decembris an. 1605 in humanis esse desüt. Ciy us animae 
bpne precemini. 
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j 

Ludwig Schleifer von den drei Mörsern 

ernannt ^®). Derselbe sass früher bereits eben so lange im 
Ralhskollcgium, als sein Vorgänger daselbst das Primat 
führte, nämlich seit dem J. 1584'^). In den Jahren 1597, 
1598 mid 1599 erscheint er miter jenen Personen, welche 
vom Landtage den obersten Steuereinnehmern fiir die auf 
Handels- und Handwerkerkramstellen zu repartirende Steuer 
zur Hilfe beigegeben wurden. Sein Primat war jedoch von 
kurzer Dauer, denn schon bei der nächsten Rathsemeuerung, 
welche am 1 September 1608 Statt fand, musste er dem 

Georg Heidelius von Rasenstein 

weichen und sich wieder in die Zahl der Räthe zurückzie- 
hen ^®). Sonst wird von ihm nichts weiter gemeldet. 

Georg Heidelius, eigentlich Heidel, stammte aus einer 
mährischen angesehenen und dem Regentenhause Oesterreich 
stets ergebenen Familie. Sein Vater, Namens Simon, leistete 
unter Kaiser Fei:dinand I im österreichischen Heere Kriegs 
dienste und soll sich im Jahre 1529 bei der türkischen Be- 
lagerung Wiens durch seine besondere Tapferkeit ausge- 
zeichnet haben. Nachdem Georg in seinen Jugendjahren 
durch die nöthigen Studien, namentlich der freien Künste 
und der Disciplinarwissenschaften, sich zu seinem politischen 
und öffentlichen Wirken herangebildet hatte, wurde er Kanz- 
ler in der kön. Altstadt Prag *') ; die Landtagsbeschlüsse 
bezeichnen ihn als solchen in den Jahren 1595 bis 1603. 
Aus den Landtagsverhandlungen vom J» 1609 ist auch er- 
sichtlich, dass ihm das Kanzleramt nicht von dem Stadt- 
rath und den Gemeindeältesten, wie es bisher gebräuchlich 



»«) Lib. renovat. (CXVIII) fol. 189. 
»^) Lib. renovat. (CXVIII) fol. 79. 



*") Daselbst fol. 199. — Band 1100, fol. 52. 

^^) AdeUdiplora dos Georg Heidelius ddo. Pra^j den 25 Jäner 1601. 
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war, sondern äurch ein Dekret der k. bölira. Hofkanxlei 
verliehen wurde ^®"). Heidelius war ein Katholik, und dem 
Kaiser Rudolf 11 war allerdings viel daran gelegen, dass 
dieser wichtige Posten mit einer katholisclien ihm ganz er- 
gebenen Person besetzt werde. Aus eben demselben Grunde 
setzte er es beim Landtage im J. 1595 mit seiner Für- 
sprache durch, dass Heidelius von allen drei Ständen zum 
Probirer der in's Land kommenden fremden Munzsorten ge- 
wählt wurde ^°*). Dass sich der Kaiser in der Treue dieses 
Günstlinges nicht irrte, zeigen die Vorgänge des J. 1609. 
Bei den nachfolgenden Landtagen wurde Heidelius fast zu 
allen ständischen Kommissionen als Mitglied beigezogen, an 
welchen der Bürgerstand Theil zu nehmen hatte; so findet 
man ihn in den Jahren 1596 bis 1600 im Ausschusse zur 
Emporbringung der Bergwerke, der zugleich auch dafür zu 
sorgen hatte, dass im Lande nur die gute Münze erhalten, 
die schlechte aber hinausgeschafit werde; im J, 1597 fun- 
girte er als Mitglied jenes Ausschusses^ der die Stadtrechte 



'"®) Der Artikel lautet also: A jako£ jest Prazanüm Starom^tsk^^m, proti 
jejich privilegiim, nad4nim a svobod4m, te2 chvalitebnj^m starobylym 
j^üm, z kancell4fe J. M. C. cesk6 dvorsk^ jednou i po druh6 ürad 
kancUrsk;;^ dosazen, co^ se na protrieni t^ch obdarovÄui, ano i na 
lehkosf jich diti nem^o; protoz aby se toho vice ned41o a v pri^inS 
voleni kancl^fe jim Prazanüm budoucn^ Mänk pfek4£ka proti tym^ 
privilegiim ^inSna nebyla, nfhri aby od osob radnich a starSich obec- 
nfch, tak jak2 prve v2dyckny pfed tun bj^valo, ten üfad kanclifsk^, 
a to pHrozen^m Cechem a osobou tou, kterouzby oni za hodnou a 
dostate^nou k tomu lärada uznali a volili, beze vmi pfek4^ky narizo- 
v&n a dosazoy4n b^val. (Stadtarch^ B. 1083, fol. 485.) Nach Heidel 
erhielt die Altstädter Kanzlerstelle, ebenfalls durch ein k. Hofkanzlei- 
dekret, M. Simeon von Humberg, welcher am 10 Sept. 1612 starb. 
(Lib. renovat CXVHI, fol. 206. — Hammerschmid, Prodr. pagr. 130. 
— SchaUer, Prag HI, S. 194.) 

'"') Viäickni tii stavov^ za t^hoS prubüfe zemsk^ho na milostivou J. M. C. 
pfimluvn volili jsou Jirika Heidelia z Rasen^teina, nyni kanclerc 
Stardho mSsta Pra^sk^ho. (Art. snöm. 1. 1596.) 
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mit dem böhm. Landrechte in Uebereinstimmung zu bringen 
hatte ; ferner war er in den J. 1602 und 1603 Mitglied der 
ständischen Kommission zur Verfassung einer Gewerbs- und 
Handelsordnung; endlich wurde er in den Jahren 1602 bis 
1607 auch in die Dreizahl der obersten Landessteuereinneh- 
mer gewählt. 

Durch den Majestätsbrief Kaiser Rudolfs 11 ddo. 
Prag am 25 Januar 1601 wurde Heidelius, so wie sein Bru- 
der Erasmus, der ein Doktor der Rechte und kön. böhm. 
Appellationsratli war, in den Adelstand des Rom. Reichs 
mit dem Prädikat „von Rasenstein'' erhoben und mit einem 
Wappen beschenkt ^^*). Als der kaiserliche Richter der 
Altstadt Prag Johann Plateys von Plätenstein im J. 1602 
dieses Amtes enthoben und in die böhmische Hofkammer 
befördert wurde, erhielt bei der Rathserneuerung vom 
23 Juli d. J. Georg Heidelius die Altstädter königl. Rich- 
terstelle ^®^). Aber schon bei der nächstfolgenden Raths- 
erneuerung im J. 1606, wo Ludwig Schleifer Primator 
wurde, findet man dieses Richteramt mit dem bisherigen 



*®*) Die Beschreibung des Wappens ist folgende: Scutum seeundum longi- 
tudinem et latitudinem in quatuor areolas aequales divisum, quarum 
inferior sinistra et superior dextra nigrae, gryphum croceum pedibus 
diductis, cauda posterioribus eorondem inflexa, alis expansis rostroque 
aperto, praedae quasi inhiantem; reliquae vero duae, dextra nempe 
inferior et sinistra superior, croceae, aquilam alis explicatis volatum 
quasi prae se ferentem contineant, et galeam apertam seu clathratam 
scuto incumbentem, Corona regia insignem, phalerisque croceis et nigris 
ab utroque latere dependentibus omatum, ex cujus vertice intra binas 
alas aquilinas, pennis invicem aversis habentes bicolores, ita ut dextra 
inferiore et sinistra superiore sui parte crocea, de reliquo ambae nigrae 
sint, Stella crocea seu aurea appareat. Datum Pragae die 25 Ja- 
nuarii 1601. 

'»3) Feria 3 postridie S.Marthae, 23 Julii, an. 1602. — J. Mti. C. richtar 
Pan Jan Plateys z Platensteina vynat z povinnosti do kancelldf e ceske 
dvorsk^, na mfsto jeho dosazen za J. Mti. C. pana riclitai*e p. Jiri 
Haidelius z Rasen»teina (Lib. renovat. f. 180). 



- - 4'> -- 

Rathsmann Johann Kirchmaier besetzt und den Georg Hei- 
delius unter den Zollhausbeamten ; zwei Jahre darauf (1608) 
sitzt aber Letzterer schon wieder an der Stelle des entsetz- 
ten Ludwig Schleifer auf dem Altstädter Primatorstuhle ^®*). 
Die ausführliche Geschichte dieses auflFallenden Wechsels 
in der Stellung des Heidelius müsste interessant sein, wenn 
sie aufbewahrt worden wäre; dass sie aber mit den dama* 
ligen politischen Ereignissen enge zusammenhängt, ist kaum 
zu bezweifeln. 

In Folge der den Protestanten in Böhmen vom Kaiser 
Maxmilian 11 im Jahre 1567 verliehenen Religionsfreiheit 
nahm ihre Macht hier so sehr überhand, dass man um das 
Ansehen der katholischen Kirche ernstlich besorgt wurde. 
Kaiser Rudolf erliess daher auf das Andringen seiner Ver- 
trauten im J. 1602 eine strenge Verordnung, dass in Böh- 
men, den Baseler Kompaktaten gemäss, keine andern Reli- 
gionsverwandten als die Katholiken und Utraquisten gedul- 
det werden sollten. Dies war der Ursprung der nachheri- 
gen Kriege, die Böhmen fast entvölkerten und erst mit dem 
westfälischen Frieden (1648) ihr Ende nahmen. Die Aka- 
tholiken, nämlich die Lutheraner, Kalviner und die soge- 
nannten Brüder dachten nun auf Mittel, wodurch sie die 
frjöie Ausübung ihrer Religion wieder erlangen und gichern 
könnten. Dazu gab ihnen bald des Kaisers ältester Bruder 
Mathias , Gubemator in Ungarn , selbst die Gelegenheit. 
Nachdem er auf dem Landtage zu Pressburg (1608) von 
den ungarischen und österreichisclien Ständen gegen den 
Willen des Kaisers zu dessen Thronfolger in diesen beiden 
Ländern erklärt worden, und auch die Mährer und Schlesier 
durch die Versicherung, sie in ihrer Religionsfreiheit zu 
schützen, für sich gewonnen hatte, rückte er imgehindert 
mit einem Heere nach Mähren und dann nach Böhmen, 
lagerte sich bei Öäslau und lud die Stände Böhmens zu 



•®^) Lib. renovat. fol. 190 und 199. 
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einer Verhandlung in diese Stadt ein. Seine Absiebt war 
den Kaiser zu zwingen, ihm die Verwaltung aller seiner 
Länder, mit Ausnahme Tirol's, abzutreten und die Thron- 
folge in denselben zu sichern; den Ständen aber erbot er 
sich alle ihre Freiheiten zu bestätigen. Kaiser Rudolf war 
in grösster Bedrängniss; vergeblich hatte er sich an die 
deutschen Reich sfiirsten um Hilfe gegen seinen Bruder ge* 
wendet. Da benutzten die protestantischen Stände Böhmens, 
welche sich zu Prag bei dem hier gleichzeitig eröffneten 
Landtage eingefunden hatten, diese Verlegenheit des Kaisers 
und drangen ihm (am 29 Mai) die schriftliche Zusicherung 
ab, ihr Religionsanliegen werde bei einem besonderen am 
12 November d. J. abzuhaltenden Landtage erledigt werden, 
indess könnten sie ihre Religion frei ausüben. Hierauf 
brachten dieselben binnen kurzer Zeit ein Heer von 34000 
Mann (wozu die Stadt Prag 1000 Mann stellte) zusammen, 
mit welchem sie, als Mathias gegen Prag vorrückte, den 
^iäkaberg. und andere Anhöhen um die Stadt besetzten. 
Es kam jedoch nicht zur Schlacht, sondern zu Unterhand- 
lupgen, welche zu Lieben (am 25 Juni) Statt fanden und 
vier Tage dauerten. Das Resultat derselben war, dass dem 
Erzherzog Mathias Ungarn und O esterreich ganz abgetreten, 
die Verwaltung von Mähren mit dem Titel eines Markgrafen 
verliehen, und nach dem Tode des Kaisers die Thronfolge 
in Böhmen und den übrigen Ländern zugesichert wurde. 
Dagegen versprach Mathias, die Stände Böhmens bei ihren 
Religionsfreiheiten ungekränkt zu lassen, wenn er einst zur 
Regierung gelangen würde. 

Als die erzherzoglichen Truppen sich entfernt hatten, 
reute es den Kaiser sehr, den protestantischen Ständen jene 
Zusicherung gegeben zu haben. Im September dieses Jahres 
Hess er die Rathsstellen der Prager Magistrate erneuem, 
wobei er dem Georg Heidel, wie oben erwähnt, das Alt- 
städter Primat ertheilte. Als nun der angekündigte Land- 
tag kam, und die in ungewöhnlich grosser Anzahl versam- 



— 47 - 

I 

melten Stände ihre Bittö wegen Festsetzi;ing der Religions-, 
freiheit vorbrachten und zu andern Staatsangelegenheiten 
nicht eher schreiten wollten, als bis dieser Gegenstand erle- 
digt worden wäre, erklärten sieh die Altstädter Abgeordneten 
durch den genannten Primator, der an ihrer Spitze war, in 
dem Sinne, dass sie dem Kaiser getreu verbleiben und auch 
sonst nichts Neues begehren wollten ; weil sie aber grosBcn 
Mangel an Priestern hätten, so bäten sie. Seine kaiserl. 
Majestät möge bei dem Prager Efzbischofe die Verfügung 
treffen, dass er ihnen geweihte Priester sub utraque gebe. 
Dieser Bitte der Altstädter traten auch die Kleinseitner Ab- 
geordneten bei; die Neustädter aber und die Abgeordneten 
der übrigen königl. Städte schlössen sich den Bitten der 
höheren Stände an, obgleich es ihnen Heidelius scharf rügte ^®^). 
Nach längeren Verhandlungen erklärte der Kaiser den Stän* 
den, er könne von den alten Gesetzen des Landes nicht 
abgehen und im Lande keine andere Religion als die katho- 
lische und utraquistische dulden, so wie es in den Kora- 
paktaten bestimmt worden ; die vom Kaiser Maxmilian er- 
langten Religionsfreiheiten wären ungiltig. 

Auf diesen Bescheid brachen die evangelischen Stände 
den Landtag ab, und versammelten sich (am 4 Mai 1609) 
gegen das ausdrückliche Verbot des Kaisers im Neustädter 
Rathhause, fest entschlossen, ihre Absicht, die sie nicht in 
Güte erreichen konnten, mit Gewalt durchzusetzen. Zu die- 
sem Ende wählten sie dreissig Direktoren, verbanden sich 
mit den Schlesiern und bezeichneten die Feldherren ihrer 
Truppen. Während sie da auf dem Rathhause versammelt 
waren; kam ihnen die Nachricht zu, der Altstädter Primator 
Georg Heidel werbe Volk an, das gegen sie gebraucht 
werden solle. Unverzüglich machten sich von ihnen gegen 
dreihundert Bewaffnete auf den Weg nach dem Altstädter 
Kathhause, während Andere auf der Neustadt gerüstet standen. 



'•*) PubitscVka, nach W. Slawata's Handschrift, Gesch. Böhm. X, S. 386. 
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Man fand das Rathhaus gesperrt^ aber der königl. Richter^ 
Johann Kirchmaier, musste es ihnen öffnen lassen. Hier 
trafen sie wirklich fünfzig bewaffnete Knechte an, und es 
würde diesen übel ei*gangen sein, wenn sie nicht Un- 
kenntniss des Zweckes, zu dem man sie geworben, vorge- 
schützt und betheuert hätten, sich nie gegen die Stände ge- 
brauchen zu lassen. Man liess es nun bei dieser Entschul- 
digung zwar bewenden, worauf die Knechte das Gewehr 
von sich warfen imd nach Hause gingen ; aber desto mehr 
war man gegen den Priraator Heidel aufgebracht. Einige 
wollten ihn als einen öffentlichen Ruhestörer auf der Stelle 
des ^Landes verbannt haben. Andere aber riethen davon ab 
und verwiesen die Sache an den Landtag. Als die Sache 
dann vor den Landtag gebracht wurde, fällte dieser gegen 
den gedachten Primator den Spruch: Ihre Gnaden die Her- 
ren Stände sub utraque würden ihn, Heidel, so wie einen 
jeden, der mit ihm essen und trinken oder sonst zu thun 
haben würde, für einen Schelm und Verräther halten; imd 
derselbe solle sich binnen acht Tagen, bei Strafe gehängt 
zu werden, aus dem Königreiche entfernen: jedoch erstrecke 
sich dieser Spruch nicht auf dessen Weib und Kinder, indem 
diese unschuldig wären ^®®). 

Mittlerweile setzten die akatholischen Stände ihre Trup- 
penwerbung fort, so dass der Kaiser dadurch in die grösste 
Besorgniss versetzt wurde, und die ihn umgebenden katho- 
lischen Herren, ja sogar auch der Erzbischof von Prag, ihm 
zuletzt selbst riethen, sich in die Umstände zu fugen, um 
grösseres Unglück abzuwenden. Also gezwungen, gab Kaiser 
Rudolf endlich nach, und ertheilte (am 5 Juli 1609) den 
protestantischen Ständen den so sehr betriebenen Majestä^- 
brief, der dann auch der Landtafel und den Landesprivile- 
gien einverleibt wurde. Dieser Majestätsbrief verlieh den 
Akatholiken nicht xiur vollständige Religionsfreiheit nach der 



»««) Daselbst, Seite 399 und 410. 
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Augsburgischen Konfession, sondern auch das Recht, für 
ihren Gottesdienst neue Kirchen und Schulen zu bauen, ein 
eigenes Konsistorium zu errichten, aus ihrer Mitte Defense-' 
ren oder Glaubensbeschützer zu erwählen u. s. w. Hierauf 
errichteten die katholischen und protestantischen Stände 
unter einander eine schriftliche Amnestie und einen Ver- 
gleich, dass kein Theil den andern schmähen sollte und 
beide ihre Religion überall frei ausüben könnten. 

La Folge dieser Berechtigung wurden bald darauf zu 
Prag zwei neue protestantische Kirchen für deutsche Gemein- 
den erbaut, die Salvatorskirche am Altstädter Ringe, welche 
im Jahre 1625 vom Kaiser Ferdinand 11 den Paulanem 
geschenkt wurde, und eine andere auf der Kleinseite, die 
später der Karmeliter-Orden erhielt, die gegenwärtige Pfarr- 
kirche bei St. Maria de Victoria. 

Die durch die Erlangung des Majestätsbriefes herge- 
stellte Ruhe dauerte jedoch nicht lange und Prag wurde 
bald wieder der Schauplatz blutiger Ereignisse. Ein Kriegs« 
beer von 6000 Mann zu Fuss und 2000 Reitern, die der 
Erzherzog Leopold, Bisqtof von Passau, angeworben hatte, 
fiel (1610) unvermuthet in Oesterreich und dann in Böh- 
men ein, bemächtigte sich der Städte Krumau, Budweis, 
Täbor, Moldau-Tein, Pisek, Beraun und lagerte sich (am 
13 Februar 1611) auf dem Weissen Berge vor Prag. Hier 
Hessen sie durch Patente ankündigen : sie wären gekommen, 
Seine kaiserl. Majestät sowol, als die Stände des König- 
reiches vor Gewaltthätigkeiten zu schützen. Allgemein aber 
deutete man ihren Einbruch dahin : Kaiser Rudolf lasse diese 
Kriegsvölker nach Prag rücken, um statt des verhassten 
Königes Mathias den Erzherzog Leopold zu seinem Thron- 
folger in Böhmen krönen zu lassen, und den Böhmen den 
ertheilten Majestätsbrief wieder zu entziehen. Gewiss ist es, 
dass den Kaiser der Verlust so vieler Länder, die er seinem 
Bruder hatte abtreten müssen, eben so sehr schmerzte, als 
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der ihm abgedrungene, der katholischen Religion äusserst 
nachtheiKge Majestätsbrief. 

Die böhmischen Stände, welche eben damals zu Prag 
zum • Landtage versammelt waren , brachten in aller Eile 
einiges Kriegsvolk auf die Beine und stellten sich zur Ge- 
genwehr. Die Passauer aber bedienten sich einer List, durch 
welche sie die Stände täuschten, und drangen am folgenden 
Tage (15 Februar) in aller Frühe durch das halbvermauerte 
Wasserthor bei dem Kleinseitner Wasserthurm auf dem 
Üjezd ein, machten die Wachen beim Üjezder Thore nieder 
und bemächtigten sich durch vieles Blutvergiessen der Klein- 
seite. Graf Thurn kam zwar mit einer Abtheilung Reiter 
den Bürgern zu Hilfe, wurde aber verwundet und musste 
der üebermacht weichen. Ueberdies schoss und warf man 
auch aus einigen Bürgerhäusern, insbesondere solchen, deren 
Bewohner Italiener waren, wie aus dem sogenannten Sach- 
senhaus, auf die Ständischen und verursachte dadurch den* 
selben viel Schaden. Zwei Kornetten Passauischer Reiter 
setzten über die Brücke den Ständischen nach ; als aber ein 
Theil durch den Altstädter Brückenthurm gelangt war, liess 
man das eiserne Schlussgitter des Thurmes herabfallen, wo- 
du]:ch die Eingedrungenen von den Nachfolgenden abge- 
schnitten und dann auf der Flucht durch die Strassen der Alt- 
stadt und Neustadt bis auf den WySehrad beinahe sämmt- 
lich erschlagen wurden. Nur vier von ihnen retteten sich 
mit Verlust ihrer Pferde über den Wysehrad und kamen 
bis zu dem Kloster Königsaal, wo sie über den Fluss setzten 
und' zu den Ihrigen zurückkehrten. Auf das entstandene 
Gerücht, dass etliche dieser Passauer sich in die Klöster 
geflüchtet und daselbst Schutz gefunden hätten, machte sich 
der erbitterte Pöbel über die Letzteren her und fing an 
die Wysehrader Dechantei zu stürmen, liess aber auf gütliche 
Vorstellungen einiger anwesenden Herren davon wieder ab. 
Hierauf berannte der Haufe das Kloster Emaus, sprengte 
dessen Thür auf, plünderte es, und erschlug da zwei unbe- 
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kannte Personen, die man fiir jene Reiter hielt; dem Abt 
gelang es jedoch sich zu verbergen, und auch die Mönche 
retteten sich durch die Flucht Um so schlimmer erging 
es hierauf dem Karlshofer Kloster, wo der Abt sammt zwei 
Mönchen, und dann dem Kloster bei Maria-Schnee, wo vier- 
zehn Mönche auf jämmerliche Weise umgebracht, und beide 
Erlöster mit ihren Kirchen gänzlich ausgeraubt wurden. 
Dann ging es über das St. Jakobskloster her. Hier standen 
aber die Altstädter Fleischhauer mit ihren Aexten, bereit 
„dies ihr Kleinod" — wie sie sich äusserten — thätig zu 
schützen, so dass sich der Pöbel nicht an dasselbe wagte, 
sondern von hiqr zu dem St. Agneskloster auf dem Franti- 
üek eilte, welches' ebenfalls Sjammt der Kirche ausgeplündert 
und verwüstet wurde; die Mönche jedoch retteten sich. Den 
Jesuiten bei St. Klemens wäre es unfehlbar ebenso gegan- 
gen, wie den Franciskanern bei Maria- Schnee, hätten nicht 
einige uträquistische Herren, welche mit einer Abtheilung 
ständischer Truppen bei der Brücke standen, dieselben in 
ihren Schutz genommen. Am folgenden Tage, als sich der 
Pöbel wieder zusammen rottete, um diese Gräuelscenen fort- 
zusetzen, schritten die Stände ein, Hessen die Schuldigen 
gefänglich einziehen und viele derselben zur Stadt hinaus- 
peitschen. 

Inzwischen hatten sich die Passauer auf der Kleinseite 
festgesetzt, die Bürger entwaffnet und sie gezwungen, sammt 
dem geworbenen Kriegsvolke sich ihnen anzuschliessen. 
Daß Rathhaus, wo ausser den Stadtprivilegien auch 80.000 
Schock Waisengelder verwahrt waren, wurde erbrochen und 
gänzlich ausgeplündert. Dasselbe Loos traf auch viele der 
reichsten Herren- mid Bürgerhäuser, so wie die St. Klemens- 
kirche in Bubna. Einzelne Truppen der Passauer streiften 
raubend und sengend bis " auf mehrere Meilen von Prag. 
Zwölf grosse Feldstücke, die zwölf Apostel genannt, wurden 
aus der köüigl. böhmischen Rüstkammer auf dem Schloss 
geholt, und theils auf der Letnä (dem gegenwärtigen Belvedere), 



— 52 — 

theils andei'swo gegen die. Altstadt und Neustadt aufgepflanzt, 
um selbe zu beschiessen. Dies verwehrte jedoch der gut- 
müthige Kaiser mit der Aeusserung : seine Vorfahren hätten 
hier so lange Zeit ruhig gewohnt, daher wolle er auch seinen 
Nachkommen diesen Sitz erhalten. Dagegen ergingen fast 
täglich an die Stände, die im Altstädter Rathhause ihren 
Versammlungsort hatten, kaiserliche Befehle und Aufforderun- 
gen, deren wesentlicher Inhalt war: die Verschanzungen zu 
beseitigen, die Passauer in die Altstadt und Neustadt aufeu- 
nehmen imd sich mit ihnen zum Schutze Sr. kaiserlichen 
Majestät zu vereinigen. Dazu wollten sich jedoöh die Stände 
nicht verstehen, sondern gaben vor, sie selbst wären bereit, 
für Se. Majestät jederzeit ihr Blut und Leben zu opfern; 
der einzige offenbare Feind wären die Passauer, mit denen 
man sich unmöglich vereinigen könne, und so lange diese 
nicht aus Prag und dem Lande zögen, könne man auch die 
Thore nicht öffnen u. s. w. 

Mittlerweile schickten die Stände ihre Abgeordneten 
nach Wien an den König Mathias, mit der Bitte, eiligst 
nach Prag zu kommen und sie wider die Gewalt der Pas- 
sauer zu schützen; dann wählten sie aus ihrer Mitte dreissig 
Direktoren, aus jedem der drei Stände zehn^ um ihre öffent- 
lichen Angelegenheiten zu besorgen, und setzten das Land 
in Vertheidigungsstand. Mit jedem Tage kamen neue 
Hilfstruppen vom Lande nach Prag, so dass es den Passauem 
zuletzt um ihre Rückkehr bange wurde. Sie wandten sich 
daher an den Kaiser und verlangten durch ihn von den 
Ständen ein sicheres Geleite, um ungehindert von Prag und 
aus Böhmen fortzuziehen, erhielten aber zur Antwort: wer 
sie hereingeföhret, der möge sie auch wieder herausfuhren. 
Als mm die vom König Mathias vorausgeschickten im- 
garischen Hilfstruppen ankamen und sich vor Prag auf 
dem Spittelfelde lagerten, glaubten die Passauer, mm wäre 
es höchste Zeit, sich aus dem Staube zu machen. Sie ver- 
liessen daher (am 15 März) bei Nacht in aller Stille die 
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Kleinselte und traten mit dem Erzherzog Leopold ihren 
Rückzug gegen Budweis an. Einige Tausend Mann ständi- 
scher Truppen setzten ihnen nach und erreichten sie bei 
HluboSiC; wo es zu einem Treffen kam^ in welchem die 
Passauer 2000 Mann verloren *"''). 

Nach dem Abzüge der Passauer wurden die Verschan- 
zungen von der Brücke weggeräumt und Graf Mathias Thum, 
oberster Befehlshaber der ständischen Truppen, zog mit 
seinem Heer auf die Kleinseite und besetzte das Schloss, 
wo der Kaiser wohnte. Als bald darauf König Madiias nach 
Prag kam, legten ihm die Stände ihre Beschwerden vor mit 
der Bitte, er möchte die Verwaltung des Reiches über- 
nehmen, weil der Kaiser seines hohen Alters wegen demselben 
vorzustehen nicht mehr fähig wäre. Dann baten sie den Kaiser 
einen Landtag auszuschreiben, und fugten hinzu, dass im 
Falle Se. Majestät ihrem Wunsche nicht entsprechen wollte, 
sie genöthigt sein würden, den Landtag auä eigener Macht 
anzuordnen. Da nun der von Allen verlassene imd aller Hilfe 
entblösste KLaiser sah, dass man ihn zur Niederlegung der 
Regierung zwingen wolle, trat er dieselbe lieber gutwillig 
dem König Mathias ab, worauf Letzterer am 23 Mai 1611 
zum König von Böhmen feierlich gekrönt wurde. Kaiser 
Rudolf n überlebte den Verlust seiner Krone nicht lange. 
. Er starb am 20 Jäner 1612, voll Gram und Kummer 
über die erlittenen Unbilden, im 60 Jahre seines Alters und 
37 seiner Regierung, nachdem er, wie er sich selbst in einer 
Urkimde mit Wehmuth äussert, „die besten Jahre seines 
Lebens imter den Böhmen zugebracht und seine Residenz 
fast immer in diesem Königreich gehabt hatte" '®®). 



*•') Passauer Kriegsverlauf im J. 1610. Ein Aktenstück aus einer Hand- 
schrijft. Literatur- u. Völkerkunde 1784, 5 Bd., VI, 8. 545. — Schick- 
sale des pass. Kriegs volk es in Böhmen von Franz Kurz, u. Korrespon- 
denz in Betreff des pass. K. V. von Wenzel Hanka, in den Abhai\dl. 
der k. böhm. Ges der Wissenschaften. 

'••) Kter6i (krAlovstvi Cesk^) jsnie pfes 36 let, str&viv«e mczi nimi nej- 
lepSi l^ta NaJSe a residenci svou tem^r v^dyckny v t^mz krAlovstri 
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Dies war die Lage der Dinge, als 

Johann Kirchmaier von Reichwitz 

bei der vom König Mathias angeordneten Rathsemeuerung 
am 4 August 1611 das seit der Verbannung des Georg 
Heidel durch , zwei Jahre unbesetzt gebliebene Altstädter 
Primat erhielt. Johann Kirchmaier stammte aus einer im 
Erzherzogthume Oesterreich ansässigen Familie. Sein Viater, 
Namens Valentin, wurde mit seinen Brüdern Michael, Hanuä 
und Wenzel im J. 1571 vom Kaiser Maxmilian 11 in den 
Wladykenstand erhoben und mit dem Wappenrechte beschenkt. 
Durch den Majestätsbrief Kaiser Rudolfs II ddo. Prager 
Schloss am 8 November 1578 erlangte Valentin Kirchmaier 
für sich imd seine ehelichen Nachkommen eine Wappenver- 
besserung *"*) mit dem Rechte sich .„von Reichwitz" äu 
schreiben. Die früheren öffentlichen Dienstleistungen des 
Johann Kirchmaier gehen urkundlich bis in das Jahr 1590 
zurück, wo derselbe zum ersten Male in der Zahl der Alt- 
Städter Zehnrichter genannt wird. Seit dem Jahre 1599 war 



majice, tak spravovali, 2e v tom ^e kralov&nf a spravov&nf Naueho 
t62 krÄlovstvi V dlouh^tn a dobrdm pokoji jest zi\st&valo a na mo2- 
nosti, iM vz&cnosti velice vzrostlo. Ürk. v. 23 Mai 1611 (na hradS 
PraSsk^m) im Prager Stadtarchiv. N. Journ. I, 132. Rep. I, 68. 
**••) Dies verbesserte Wappen, welches auch das des Primators Johann 
Kirchmaier war, wird im gedachten Diplome mit folgenden Worten 
beschrieben: §tit u prostifed na pHö »trichem 21ut6 barvy rozdSlen^; 
spodnf dil t^hoX ätitu öerven^ neb rubinov^, a svrchni modr^ neb 
lazm*ov^ barvy; v spodnim dilu atftu tH atrichy t62 Slut^ barvy 
upfimo dolüv potaSen^, a v svrchnlm modr^m dflu tShoS ätitu hvSzda 
»estihranA zlate barvy u prost?ed vynikÄ a se vidi. Nad »titem kolä 
heim a okolo nShio pfikryvadla, z lev6 strany Xlute a öerven^, z pravÄ 
strany t^2 zlut^ a modr^ barvy doMv pota£en4 visi. Nad t£m nade 
väim koruna zlat4, . z kterSS dva rohy büvolov^ u prost?ed na pH6 
rozdSlen^, spodni lev^ dfl rohu 2lut6 a svrchni 2erven6, prav^^ pak 
spodni dil druh^ho rohu modr6 a svrchu t^2 21ut^ barvy se vidi. 
Dan na hraM Prazsk^m v sobotu po pam4tce vSech Svat]fch 1. b. 1578. 
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er Mitglied des RathskoUegiums und führte als solches im 
J. 1602 die Mitinspektion über das Sechsherrenamt. Der 
Landtag vom J. 1600 wählte ihn in den ständischen Aus- 
schuss zur Prüfung der von den obersten Landessteuer-Ein- 
nehmem gelegten Rechnungen. In den Jahren 1600 bis 
1602 wurde ihm und dem M. Simeon von Humberg, anstatt 
des bereits gealterten und kränklichen Primators Wenzel 
Krocin, die Führung der Altstädter Rathsrechnungen anver- 
traut. Endlich bekleidete er, wie bereits erwähnt, seit der 
Rathsemeuerung vom J. 1606 das königl. Richteramt in 
der Altstadt Prag *»»). 

Nach dem Tode Rudolfs wurde König Mathias (am 
24 Juni 1612) zum deutschen Kaiser erwählt und gekrönt, 
worauf er seine bleibende Residenz zu Wien aufschlug. 
Hier bestätigte er auch am 13 Jäner 1613 sämmtliche Pri- 
vilegien der Altstadt Prag und verordnete am 14 Februar 
d. J. zu Gunsten dieser Stadt, dass die körn. Weinbergmei- 
steramtsstelle für die Zukunft nur einem Altstädter Bürger 
verliehen werden sollte"^). Im nächstifblgenden Jahre 1614 
wurde Prag abermals von der Pest heimgesucht, daher 
musste der Landtag jenes Jahres zu Budweis abgehalten 
werden; doch fand der Landtag des künftigen Jahres 1615 
wieder auf dem Prager Schlosse statt, und ist besonders 
wegen des Defensionsbündnisses merkwürdig, • welches mit 
Einwilligung des Kaisers zwischen den Ständen und den 
der Krone Böhmens einverleibten Ländern mit Festsetzung 
der Anzahl von Truppen, welche sie im Falle einer nahen- 
den Gefahr einander zu Hilfe zu schicken hätten, beschlossen 
wurde. Um dieses Bündniss mit den betreffenden Ländern 
vollends zu Stande zu bringen, bildete man aus den höch- 



»'") Liber renovat. (CXVHI) fol. 114, 150, 172 p. v., 184, 189 p. v., 199, 
206 p. V. — Artikulove snemovni Icta K500. — Stadtbuch N. 1100, 
fol. 47 p. V. 

'") Perjr. Urk N. J. I, 136. — Pap. Urk. N. J. 56. 
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sten Landesbearaten und den drei Ständen Böhmens einen 
Ausschuss von 15 Personen, worunter auch der Altstädter 
Primator Johann Kirchmaier von Reichwitz genannt wird. 
Ausserdem wurde Kirchmaier von den beiden genannten 
Landtagen, 1614 und 1615, ,auch zum Mitgliede des Aus- 
schusses erwählt, welcher die Verwendung der beschlossenen 
Landesbeiträge zu überwachen und die diesfälligen Certifi- 
kate zu fertigen, so wie jenes Ausschusses, welcher den Werth 
der im Lande gangbaren Münzen zu bestimmen hatte. 

Mit Anfang des folgenden Jahres (am 10 Jäner 1616) 
Hess Kaiser Mathias seine Cremalin Anna zu Prag feierlich 
zur Königin von Böhmen -krönen, und da er keinen leibli- 
chen Erben hatte, so beschloss er, seinen Vetter, den Erz- 
herzog Ferdinand, eine» Enkel Kaiser Ferdinand's 1, an 
Sohnes Statt anzunehmen und ihn zu seinem Nachfolger in 
der Regierung zu bestimmen. Er verordnete daher (1617) 
einen allgemeinen Landtag nach Prag und machte da den 
Ständen seinen Willen bekannt. Die protestantischen Herren 
erschraken über dieses Begehren des Kaisers ; sie zitterten 
vor dem Gedanken, dass Ferdinand, welcher in Steierinairk 
(1599) den protestantischen Gottesdienst verboten, die Pre- 
diger verwiesen und das Land katholisch gemacht hatte, 
nun über sie herrschen sollte. Da sie aber sahen, dass die 
Vornehmsten der Stände dem Begehren des Kaisers zu will- 
fahren geneigt waren, so verliessen die Meisten derselben 
den Landtag und begaben sich auf ihre Güter. So wurde 
Erzherzog Ferdinand zum künftigen Könige von Böhmen, 
jedoch unter folgenden Bedingungen angenommen: erstens, 
dass er den Ständen bei der Krönung den gebührenden Eid 
leisten und binnen vier Wochen nach dem seiner Zeit er- 
folgenden Regierungsantritte alle ihre Privilegien, Rechte 
und Gewohnheiten ohne Ausnahme bestätigen solle; und 
zweitens, dass er bei der Krönung sich mittelst eines Re- 
verses verpflichte, bei Lebzeiten des Kaisers, als Königes 
von Böhmen, nur den Titel eines gekrönten Königes 
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«u föhren und sich nicht eigenmächtig in die Regierung 
einzumengen, es wäre denn, dass der Kaiser dazu seine 
besondere . Bewilligung gegeben und eine aus den höchsten 
Landesbeamten, dann einem ständischen Ausschusse gebil- 
dete Kommission dies in Erwägung gezogen haben würde. 
Als Mitglied dieser vom Landtag angeordneten Kommission 
erscheint nun wieder der Altstädter Primator Johann Kirch- 
maier, und zwar unter den sechs Personen, welche in jenem 
ständischen Ausschusse den Bürgerstand vertraten. Nachdem 
also Ferdinand den Ständen die bedungenen Sicherheits- 
urkunden ausgestellt hatte, wurde er (am 29 Juni 1617) in der 
Metropolitankirche feierlich gekrönt. Am 6 November d. J. 
liess der Kaiser den Altstädter Rath erneuem, wobei Kirch- 
uiaier in seiner Primatorswürde bestätigt wurde. 

Der vom Kaiser Rudolf erhaltene Majestätsbrief, welcher 
zwischen den Katholiken und Protestanten in Böhmen einen 
festen, bleibenden Frieden stiften sollte, entsprach nicht nur 
diesem Zwecke nicht, sondern wurde bald die nächste Ur- 
sache langwieriger und für Böhmen äusserst verderblicher 
Kriege. Auf diesen Majestätsbrief sich berufend bauten näm- 
lich die Protestanten zu Braunau und zu Klostergrab zwei 
neue Kirchen. Die geistlichen Grundherren der genannten 
Ortschaften, der Braunauer Abt und der Erzbischof von 
Prag, widersetzten sich diesem Unternehmen und behaup- 
teten, der Majestätsbrief erlaube nur den Ständen des Lan- 
des, nicht aber den Unterthanen den Bau solcher Kirchen; 
daher liess Ersterer die Braimauer Kirche sperren, Letzterer 
aber die zu Klostergrab zerstören. Als nun die Bewohner 
von Braunau ihre Abgeordneten nach Prag schickten und 
bei der k. Statthalterschaft deshalb klagbar auftraten, liess 
diese die Abgeordneten, als Störer des Landfriedens, in's 
Geßlngniss werfen. Die zum Schutze des Protestantismus 
bestellten Defensoren aber erklärten dieses Verfahren der 
k. Statthalter für eine grobe Uebertretung des Majestäts- 
briefes und beriefen die protestantischen Stände zu einer 
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allgemeinen Versammlung nach Prag, um sich da im Karolin 
wegen ihrer Religionsfreiheit zu berathschlagen. Auch die 
Präger Städte wurden dazu eingeladen, • blieben jedoch aus ; 
die Altstädter gaben den Defensoren und dann auch den 
im Karolin versammelten Ständen zur Antwort: man sehe 
nicht die Nothwendigkeit ein, wesshalb man diese Versamm- 
lung beschicken sollte; ihre Religion wäre in keiner Gefahr 
und Se. kais. Majestät wäre ihr bester Beschützer. Als diese 
Antwort dem Kaiser Mathias berichtet wurde, schrieb er 
dem Altstädter Stadtrath von Wien am 21 März 1618 einen 
sehr gnädigen Brief, worin er beide Parteien, die Katholiken 
sowohl als Utraquisten, seines besonderen Schutzes versi- 
cherte, und ihre Treue durch Vermehrung ihrer Privilegien 
und Rechte zu lohnen versprach ^**). 

Mit diesem kaiserlichen Versprechen hängt wphl die 
Thatsache zusammen, dass dem Primator Kirchmaier, der 
durch seinen Einfluss äu jener den Ständen gegenüber an- 
genommenen Haltung des Stadtrathes das Meiste beigetragen 
haben mochte, mittelst kais. Majestätsbriefes ddo. Wien am 
27 April 1618 seine vorhin erworbenen und hergebrachten 
adeligen Vorrechte, wie auch alle anderen Privilegien, die 
er in Händen hatte, in allen Punkten nicht nur bestätiget, 
sondern überdies auch noch sein bisheriges adeliges Wappen 
vermehrt und verbessert wurde ^**). Als Motiv dieser Gnaden- 
verleihung werden in dem Majestätsbriefe „die vortrefflichen 
adeligen guten Sitten und die Geschicklichkeit" bezeichnet, 
„womit Kirchmaier dem Kaiser angerühmt und selbst bekannt 
wurde,'' insbesondere aber die treulichen und nützlichen 
Dienste hervorgehoben, die er sowohl dem Kaiser Mathias, 



'") Liber rer. memor. (XVI) fol. 162. 

"^) Diese Verbesserung bestand in dem Rechte, „anstatt des Stechhelms 
einen freien offenen adeligen Tumierhelm, und darauf ob der goldenen 
kön. Krone zwischen zwei Biiffelliörnem einen sechseckigen gelben 
oder goldfarbigen Stern" zu führen. 
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als dessen Vorgänger Rudolf 11 geleistet hatte, indem er 
als Richter der Altstadt Prag dem letztgenannten Kaiser jeder- 
zeit, ,, vornehmlich aber bei den vor etlichen Jahren in diesem 
Königreiche entstandenen DiflFerenzen und Zwistigkeiten, 
treu und standhaft verblieben, so zwar, dass Wir bei Antre- 
tung Unserer kais. und kön; Regierung ihm die Direktion 
und das Primasaint Unserer Alt- und Hauptstadt Prag ver- 
traut und anbefohlen, in welchem er Uns als seinem Herrn 
in AUem sich billig zu akkomodiren und Unseren gnädig- 
sten Willen, ungeachtet aller ihm desswegen begegnenden 
Widerwärtigkeiten, in's Werk zu setzen sich bestmöglichst 
beflissen, auch der Stadt in Schuld- und Wirthschafts- und 
anderen Gemeindesachen und Nothdürften also vorgestanden, 
dass Wir mit ihm allezeit gnädigst wohl zufrieden gewesen." 
Inzwischen schickten die Stände ihre schriftlich aufge- 
setzte weitläufige Beschwerde an den Kaiser nach Wien mit 
der Bitte, sie in ihrer Religionsfreiheit zu schützen, erhielten 
aber durch die königl. Statthalterei einen sehr ungünstigen 
Bescheid. Der Kaiser liess ihnen nämlich ernstlich bedeuten, 
dass Alles, was zu Braunau und Klostergrab geschehen, auf 
seinen Befehl vorgenommen worden; dass die Stände ihren 
Majestätsbrief und andere Vorrechte missbrauchten, und dass 
man bemüssiget sein werde, die Urheber der Karo lin Ver- 
sammlungen als Aufrührer anzusehen und zu bestrafen. Als 
diese Antwort den Ständen (am 22 Mai) in der Statthalterei- 
kanzlei kundgemacht wurde, ersuchten sie um eine Abschrift 
des kais. Schreibens, die sie auch erhielten, und versprachen, 
ihre Erwiderung am morgigen Tage zu bringen. Darauf 
versammelten sie sich wieder im Karolin, und forderten 
nochmals, zuerst schriftlich, dann durch zwei abgeordnete 
höhere Standespersonen, die Altstädter auf, um acht Uhr 
Morgens etliche Personen aus ihrer Mitte auf die Prager 
Burg in das grüne Zimmer imter sie zu senden und sich 
bestimmt zu erklären, ob sie, die Altstädter, mit den Ständen 
halten wollten oder nicht Der Rath beschickte unverzüg- 
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Uch die Zehnrichter, Gemeindeältesten, Zünfte und die ganze 
Gemeinde auf den frühen Morgen (23 Mai) in das Rathhaus, 
eröffnete ihnen da das Verlangen der Stände, liess den 
erhaltenen kaiserlichen Brief nochmals vorlesen und dann 
darüber abstimmen, was man thun solle. Nach einigen 
Störungen, welche von etlichen den Ständen geneigten 
Gemeindemitgliedem verursacht wurden, um in der Ver- 
sammlung zwischen den Katholiken und Utraquisten einen 
Zwiespalt zu bewirken, was jedoch nicht gelang, fasste man 
den einhelligen Beschluss, den Ständen schriftlich bekannt 
zu machen, dass man unter sie nicht schicken könne, indem 
man in der Religion von Niemanden behindert werde ; auch 
sei ein allergnädigstes Schreiben Sr. kais. Majestät vorhan- 
den, welches die Theilnahme an diesen ständischen Versamm- 
lungen strenge verbiete; endlich fugte man bei, man habe 
noch im starken Andenken, was für Unruhen unter Weiland 
Sr. Majestät Kaiser Ferdinand durch die höheren Herren 
Stände herbeigeführt und in welches Unglück damals der 
dritte Stand gebracht worden. 

Während dieses im Rathhause verhandelt wurde, begaben 
sich die Stände bewaffnet mit grossem Gefolge aus dem 
Karolin auf das Schloss, besetzten die Zugänge desselben 
und traten dann im grünen Zimmer zusammen, um zu be- 
rathschlagen, was man den Statthaltern antworten solle. Sie 
schrieben die Ursache des ungünstigen kaiserlichen Beschei- 
des dem Einflüsse der kaiserlichen Statthalter zu und waren 
daher gegen Letztere sehr erbittert; am meisten aber traf 
ihr Hass den Wilhelm Slawata und den Jaroslaw Borita 
von Martinic, welche sich stets als die grössten Widersacher 
der Protestanten erwiesen und bereits im J. 1609 die zwif 
sehen den Katholiken und Protestanten errichtete Amnestie 
und den zwischen beiden geschlossenen Vergleich, als die 
einzigen von den katholischen Ständen, zu unterschreiben 
sich geweigert und auch nicht unterschrieben hatten. Graf 
Thurn rieth, sie aus dem Wege zu räumen, weil, so lange 
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diese beiden am Leben wären, die Religionsfreiheit iii Böh- 
men nie festen Fuss fassen würde. Hierauf gingen sie 
sämmtlich mit vielen! Ungestüm in die Statthaltereikanzlei 
und brachen in heftige Vorwürfe gegen die Statthalter 
aus, dass sie Störer des Friedens, und stets nur darauf 
bedacht wären, den Protestanten den Majestätsbrief wieder 
zu entreissen. „Es ist am besten, ** rief Wenzel von Rou- 
powa, „man werfe sie nach altem böhmischen Gebrauche 
(po staroöesku) aus dem Fenster." Nachdem man den 
Oberstburggrafen Adam von Sternberg, dann den Grand- 
prior Diepold von Lobkowic aus dem Saale hinausgefiihrt 
hatte, ergriffen einige den von Martinic und dann Slawata, 
und warfen sie, einen nach dem andern, aus dem nächsten 
Fenster hinunter in den Schlossgraben. Es war noch der 
Geheimschreiber Philipp Fabricius Platter da 5 dieser wurde 
nun auch ergriffen und jenen beiden nachgeworfen Die 
Höhe ihres Falles betrug 28 Ellen, und doch erlitt glück- 
licher Weise keiner von ihnen eine schwere Beschädigung. 

Die Altstädter Abgeordneten kamen mit ihrer schrift- 
lichen Antwort schon zu spät an, als nämlich die Stände 
das grüne Zimmer bereits verlassen hatten. Nach dem Fen- 
stersturze eilten sie, ohne die Schrift abgegeben zu haben^ 
voll Schrecken in die Altstadt zurück. Hier waren die 
Herren vom Rathhause schon auseinander in ihre Wohnungen 
gegangen und hatten wohl daran gethan. Denn als bald 
nach jenem Vorfalle eine grosse Menge Volkes vor dem 
Rathhause sich versammelte, liessen sich darunter Stimmen 
vernehmen, die riefen: „Die Schelme haben wohl gethan, 
dass sie bei Zeiten das Rathhaus verliessen, sie hätten auch 
aus dem Fenster hinunter fliegen sollen!" 

Inzwischen hatten die Stände den Bürgermeister, Pri- 
jnator imd andere Rathspersonen mündlich auffordern lassen, 
felis sie ihr Leben zu retten wünschten, so möchten sie 
ihnen freiwillig beitreten, üeber diese Aufforderung versam- 
melten sich der Primator Kirchmaier und fünf andere Raths- 
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herren im Hause des Siegmund Cölestin von Freifeld, der 
damals das Bürgermeisteramt verwaltete (denn im Ra,th- 
hause wagten sie nicht zu erscheinen), und schickten zwei 
Personen aus ihrer Mitte zum Prager Oberstburggrafen, bei 
welchem auch der Altstädter kais. Hauptmann sich befand^ 
liessen ihm ihre gefahrvolle Lage vorstellen und baten um 
Rath, wie sie sich zu verhalten hätten, mit der beigefugten 
Versicherung, dass sie nichts gegen Se. kais. Majestät vor- 
nehmen wollten. Die beiden B[erren billigten diesen Ent- 
schluss, und versprachen die Altstädter bei Sr. kaiserl. Ma- 
jestät seinerzeit in dem, was gezwungener Weise geschehe, 
zu entschuldigen. 

Mittlerweile hatten die Stände schon den grössten Theil 
der Gemeinde sich unterwürfig gemacht, und auch der Neu- 
städter Rath hatte sich ihnen bereits angeschlossen ; es blieb 
also den Altstädter Herren in ihrer sehr bedrohten Lage 
auch nichts anderes zu thun übrig. Sie erklärten daher (am 
24 Mai) durch zwölf abgeordnete Personen den im Gerichts- 
saale des Prager Schlosses versammelten Ständen, dass sie 
bereit seien ihnen beizutreten, jedoch mit der ausdrücklichen 
Bedingung, dass gegen Se. kaiserliche Majestät ihren König 
und Herrn nichts vorgenommen werden solle. 

Hierauf errichteten die Stände unter einander zum Schutze 
ihrer Religionsfreiheit ein Bündniss, wählten aus ihrer Mitte 
dreissig Direktoren, mit der Vollmacht, die inneren und 
äusseren Landesangelegenheiten zu verwalten, und setzten 
sich in Vertheidigungsstand, indem sie Truppen warben und 
den Grafen Heinrich Mathias von Thurn zum obersten Feld- 
herrn aufstellten. Die Direktoren verwiesen hierauf den 
Prager Erzbischof, die Aebte von Braunau und Strahow, viele 
kais. Beamte und andere ihnen unliebsame Personen, so wie 
sämmtliche Jesuiten des Landes, und richteten an den Kaiser 
mehrere Schreiben, worin sie ihre Handlungen zu recht- 
fertigen, und ihn zur Genehmigung derselben zu bewegen 
suchten. 
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Nach einem fruchtlosen Versuche, welchen der Kaiser 
machte, um die Stände durch Güte zu besänftigen, folgte er 
den Mahnungen seiner Räthe, insbesondere des Königs Fer- 
dinand, und beschloss, die Böhmen als Empörer zu be- 
handeln. Es wurde ein Elriegsheer nach Böhmen geschickt, 
und die Führung desselben zuerst dem Grafen Heinrich von 
Dampierre und dann dem Karl Longueval, Grafen von Bu- 
quoy, anvertraut. Dagegen nahmen die Stände den Grafen 
Ernst von Mannsfeld mit seinem Heere in ihren Sold und 
verstärkten sich auch noch mit schlesischen Hilfstruppen. 
Der Ejneg wurde bald aus Böhmen nach Oesterreich hinüber- 
gespielt, worauf einige benachbarte Fürsten sich zu Ver- 
mittlem des Friedens zwischen dem Kaiser und den Ständen 
anboten. Bevor es jedoch dazu kam, starb Kaiser Mathias 
zu Wien am 20 März 1619. 

Nun sollte in Böhmen der bereits gekrönte König Fer- 
dinand die Regierung antreten. Die Stände wollten ihn aber 
nicht mehr als ihren König anerkennen, indem sie vorgaben, 
er hätte bei Lebzeiten des Königs Mathias sich in die Re- 
gierungsgeschäfte gemischt, ihm zur Strenge gegen sie ge- 
rathen, seine Kriegsvölker aus Görz in Böhmen einzufallen 
beordert, und daher dem bei der Krönung ausgestellten Re- 
verse und geleisteten Eide zuwider gehandelt. Also ent- 
brannte der Elrieg von Neuem. Mannsfeld operirte gegen 
Buquoy in Böhmen, Thum aber zog nach Mähren und 
nach Oesterreich gegen Wien, das er von einer Seite ein- 
schloss. Mittlerweile erlitt Mannsfeld von Buquoy eine be- 
deutende Niederlage, und die Stände sahen sich daher ge- 
zwungen, Thum mit seinem Heere eiligst aus Oesterreich 
zurückzuberufen. Um sich für jeden möglichen Fall der 
Treue der Prager Magistrate, die nicht immer blind zu ge- 
horchen geneigt waren, zu versichern, Hessen die Direktoren 
am 11 Juni 1619 dieselben in allen drei Städten erneuern. 
Von 18 Rathsmitgliedern des früheren Kollegiums wurden 
in der Altstadt ausser dem Primator Johann Kirchmaier, 
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der in seiner Stellung verblieb, nur noch 4 Personen in den 
neuen Rath aufgenommen, die übrigen 13 Stellen aber 
sämmtlich mit neuen Mitgliedern besetzt, auf die sich die 
Direktoren verlassen zu können glaubten ^^*). Die Bei- 
behaltung Kirchmaier's und jener vier Personen aus dem 
früheren Bath erklärt sich dadurch, dass man es mit der 
gemässigten utraquistischen Religionspartei, der sie ange- 
hörten, doch nicht verderben wollte, sondern sich dieselbe 
vielmehr zu Freunden zu machen suchte. 

Als bald darauf König Ferdinand zu Frankfurt am Main 
zum römischen Kaiser gewählt und gekrönt wurde, ver- 
sammelten sich die Stände von Böhmen, Mähren, Schle- 
sien und der Lausitz zu einem allgemeinen Landtag auf 
dem Prager Schlosse, erneuerten hier ihre alten Bündnisse 
und erklärten den König Ferdinand der böhmischen Erone 
verlustig. Statt seiner wählten sie (am 26 August) den Kur- 
fürsten Friedrich von der Pfalz, das Haupt der protestanti- 
schen Union in Deutschland, zu ihrem Könige, welcher diese 
Wahl ohne Bedenken annahm, und in Prag angelangt, sammt 
seiner Gemalin Elisabeth, einer Tochter des Königs von 
England, in der Metropolitankirche (am 4 November) ge- 
krönt wurde. Jene katholischen Herren und Ritter, welche 
mit dieser Wahl nicht einverstanden waren, wurden theils 
ihrer Aemter entsetzt und ihrer Güter verlustig erklärt, theils 
des Landes verwiesen. Man hatte aber bald Ursache, mit 
dem neuen Könige unzufrieden zu sein. . Denn gleich bei 
seiner Ankunft zu Prag Hess er auf Anrathen seiner Gemalin 
und der reformirten Geistlichen alle Heiligenbilder aus der 
Metropolitankirche hinauswerfen, die Grabmäler der Landes- 
heiligen ihrer Zierden berauben und die Heiligenreliquien 
verbrennen ; überdiess befahl er, die Glocken von den Thür- 
men abzunehmen, statt der Altäre in den Kirchen nur einen 
mit einem weissen Tuche bedeckten Tisch aufzustellen, alles 



*'^) Liber renovat. sub eodem anno. — Ldb. rer. memorabil. (XVI) fol. 168. 



- — 65 — 

goldene und silberne Kircbengeräthe nach Hofe zu liefern 
und sich bloss gedrechselter hölzerner Kelche zu bedienen 
u. dgl. Dies Verfahren beleidigte die Katholiken eben so 
sehr, als die Utraquisten, indem es gegen ihre Religions- 
freiheit verstiess. Auch das aut der Brücke aufgestellte 
Krucifix, welches damals von Holz war, sollte abgeschafft 
werden, weil die Königin es anstössig fand; allein der Alt- 
städter Rath machte Vorstellungen dagegen und wollte es 
ohne die Zustimmung der Bürgerschaft, der dieses Bildniss 
werth sei, nicht zulassen ; und um allen listigen oder gewalt- 
thätigen Beseitigungsversuchen zu begegnen, Hess er das 
Kj-ucifix durch die Stadtsoldaten bewachen. 

Am 26 Jäner 1620 fand in Folge einer Verordnung 
Friedrich's abermals eine Rathserneuerung in den drei Prager 
Städten Statt, wobei jedoch die früher von den Direktoren 
bestellten Rathsherren lediglich bestätigt wurden, so dass 
Kirchmai er auch jetzt das Primat behielt. 

Inzwischen traf Kaiser Ferdinand grosse Anstalten zur 
Fortsetzung des Krieges, und bot Alles auf, um die Em- 
pörung in Böhmen zu unterdrücken. Nicht nur die heilige 
Liga Deutschlands, deren Haupt Maxmilian Herzog von 
Baiern war, soi;idern fast alle katholische Fürsten Europa's 
sicherten ihm ihre Unterstützung zu, und selbst der Kur- 
fürst von Sachsen, obgleich der evangelischen Konfession 
angehörig, trat auf seine Seite. Dagegen besass Pfalzgraf 
Friedrich nicht die nöthigen Eigenschaften, um sich Freunde 
zu erwerben und zu erhalten; daher Hess ihn die protestan- 
tische Union sinken und die Gemüther der Böhmen wandten 
sich immer mehr von ihm ab, ja man fing schon an, denen 
zu fluchen, welche diesen Mann in's Land gerufen hatten. 
Und als er nun seine Günstlinge, den Fürsten Christian von 
Anhalt und den Grafen Georg von Hohenlohe, Männer ohne 
alles Feldterrntalent, zu obersten Befehlshabern der Trup- 
pen gemacht, und die früheren Heerführer, Thum und Manns- 
feld, denselben untergeordnet hatte, wurden auch Letztere 
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missvergnügt, und es stellte sich Uneinigkeit unter den 
Generalen ein. Ueberdies fehlte es so sehr an aller Mannszucht 
bei seiner Armee, dass das Land von ihr ebensoviel, als 
vom Feinde selbst, zu leiden hatte. 

Während nun Friedrich's Truppen den mit den Böhmen 
^Verbündeten Ständen Nieder-Oesterreichs gegen die vom Polen- 
könig Siegraund dem Kaiser zu Hilfe geschickten Kosaken 
behilflich waren, fiel der Kurfürst von Sachsen mit einem 
Heere in die Markgrafschaft Lausitz ein, welches Land ihm 
zur Belohnung für seine Hilfe vom Kaiser versprochen worden 
war ; die Schlesier aber wurden auf Befehl des Königs von 
Polen von Kosakenhorden angegriffen, so dass sie weder den 
Lau$itzern noch den Böhmen zu Hilfe kommen konnten. 
Indessen rückte der Herzog von Baiern, dem die Obere 
Pfalz sammt der Kurwürde als Belohnung in Aussicht stand, 
mit einer aus Spaniern, Deutschen, Wallonen, Italienern und 
Kosaken bestehenden Armee in Oesterreich ein , imd als 
Anhalt mit seinem Heere vor ihm nach Böhmen zurückwich, 
folgte ihm derselbe auf dem Fusse nach, eroberte Krumau, 
Budweis und Prachatic, nahm die Stadt Pisek mit Sturm 
und drang unaufhaltsam immer weiter in Böhmen mit der 
Absicht vor, Anhalt zur Annahme einer Schlacht zu zwingen. 
Dieser aber wich jedem entscheidenden Zusammentreffen mit 
den Kaiserlichen aus und hielt nicht eher Stand, als bis auf 
dem Weissen Berge vor Prag, wo er sich zu verschanzen 
anfing. Da griff ihn unverw eilt Herzog Maxmilian mit seiner 
ganzen Macht an, und es wurde hier am 8 November 1620 
jene entscheidende Schlacht geschlagen, welche in der 
(/eschichte Böhmens einen, Wendepunkt bildet. Während 
kai^erlicherseits der beredte Karmeliter-Mönch Dominicus a 
Jesu die Truppen zur Tapferkeit entflammte, sass der 
Winterkönig mit dem englischen Gesandten und einer Menge 
Damen im Prager Schloss bei einer fröhlichen Mittagstafel 
und es brauchte viele Bitten, ehe er sich bewegen lie§s, sich 
zu erheben und zu seinem Heere zu begeben, um ihm durch 
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serne Anwesenheit Muth einzuflössen. Beim Strahower Thore 
angelangt, fand er dasselbe bereits verschlossen, und vom 
Walle sah er die vollendete Niederlage seines 20.000 Mann 
starken Heeres. Um nicht in Gefangenschaft zu gerathen, 
fasste er auf den Bath des Fürsten von Anhalt den Beschluss 
sich zu flüchten. Eiligst liess er die böhmische Krone nebst 
den übrigen Kleinodien und dem Archive des Königreiches, 
welches in der St. Wenzelskapelle verwahrt gewesen, ein- 
packen und begab sich in die Altstadt Prag zum Primator 
Johann Kirchmaier, wo er, da es schon Abend würde, über 
die Nacht zu bleiben beschloss *'*). Hier Hessen ihn die 
Bürger fragen, was sie in so verwirrten Umständen thun 
sollten? Er gab ihnen zur Antwort: sie sollten trachten 
mit den Kaiserlichen einen Vergleich zu trefi'en; er für seine 
Person werde mit Anbruch des Tages abreisen. Einige 
baten, er möchte doch in der Stadt bleiben, man habe noch 
Kräfte genug, eine Belagerung auszuhalten ; auch der junge 
Thum imd andere stellten vor^ es sei noch eine bedeutende 
Truppenmacht da, die nur koncentrirt zu werden brauche. 
Allein Friedrich hörte Niemanden als Anhalt, liess alles Ein- 
gepackte auf dem Altstädter Ringe stehen und floh mit 
Gemalin und Kindern nach Breslau. Viele vom Adel und 
der Bürgerschaft begleiteten ihn. Das Landesarchiv mit der 
Krone und den Kleinodien wurde inzwischen auf dem Alt- 
städter Rathhause imterbracht. ' 

Als Friedrich die Stadt verlassen hatte, blieb der Bürger- 
schaft nichts anderes übrig, als sich- zu ergeben und um 
Gnade zu flehen. Die Kleinseitner waren die ersten, welche 
ihre Abgeordneten an den Herzog Maxrailian schickten, mit 
der Bitte, nach der Stadt zu kommen und sie unter seinen 
Schutz zu nehmen. Es wurde ihm auch sogleich das Stra- 
hower Thor geöffiiet und er langte (am 9 Noveml)er) gegen 
Mittag auf dem Hradschin an. Nun kamen auch die Abge- 



"*) Habernfeld, Bellum Boheinicum, Lngd. Batav. 1646, pag. 66. 
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ordnötcn der Altstadt und baten ini Namen ihrer Mitbürger 
um eine Frist von drei Tagen, um die Bedingungen ih- 
rer Unterwerfung aufzusetzen ; bekamen aber zur Antwort : 
nicht drei Stunden bewillige man ihnen, sie sollten sich so- 
gleich tmd unbedingt imterwerfen. Sie gehorchten, schwuren 
dem Kaiser Gehorsam und Treue und lieferten ilire Waffen 
aus. Nachdem in der Stadt die Ruhe hergestellt und Karl 
Fürst von Liechtenstein zum kaiserl. bevollmächtigten Kom- 
missär von Böhmen ernannt worden war, liess Herzog 
Maxmilian zu Prag eine Besatzung und kehrte trimnpliirend 
' nach Baiern zurück, eine Menge mit verschiedenen Kostbar- 
keiten beladener Wagen mit sich fülirend. 

Am 30 November 1620 wurde auf Befehl des Kaisers 
Ferdinand durch den Fürsten von Liechtenstein und andere 
dazu verordnete Kommissäre in den Prager Städten eine 
Rathserpeuerung in der Art vorgenommen, dass jene Personen, 
welche im Jahre 1617 am 6 November die Rathswürde er- 
langt hatten und noch am Leben waren, in Gemässheit der 
damals dem Kaiser Mathias geleisteten Eidespflicht, indem 
man sie derselben bisher nicht entbunden hatte, wieder ein- 
gesetzt wurden. Bald darauf wurden die Jesuiten in Prag 
wieder eingeführt und auch der Erzbischof so wie die übrigen 
vertriebenen Prälaten und Ordensgeistlichen fanden sich bald 
wieder ein. Auch die Bestrafung der Schuldigen blieb nicht 
lange aus. Achtundvierzig Personen aus allen drei Ständen, 
welche den vorzüglichsten Antheil an der Empörung gehabt^ 

• wurden (am 20 Februar 1621) gefänglich eingezogen, und 

* dreissig andere, die sich aus dem Lande geflüchtet hatten, 
durch ein Edikt vorgeladen, sich vor die Kommission zu 
stellen. Von den Verhafteten wurden dann 27 Personen 
zum Tode verurtheilt und das Urtheil am 21 Juni 1621 auf 
dem Altstädter Ringe auf einem eigens dazu errichteten 
Gerüste, im Beisein sämmtlicher Magistratspersonen, die auf 
dem Altane des Rathhauses der Reihe nach sassen, vollzogen. 
Vier von diesen Verurtheilten, nämlich Johann Kutnauer, 
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dessen Stiefvater Simeon Susick;^, beide von Sonnenstein 
genannt, dann Wenzel Ma§törowsky von Jizbic und Nathanael 
Wodfianskj^ von UraSow, gehörten der Altstädter Bürger- 
schaft an, die beiden erstgenannten wurden unter den Direk- 
toren (1619) auch Mitglieder des Stadtrathes; Kutnauer, ein 
. Maiin von kaum 40 Jahren, war zugleich städtischer Haupt- 
mann und verwaltete zur Zeit der Schlacht auf dem Weissen 
Berge das Bürgermeisteramt ^'^). Mastörowsky" wurde mit 
dem Schwerte hingerichtet; Kutnauer und Susicky wurden 
an einen Balken, den man in einem Fenster des Altst<ädter 
Rathhauses angebracht hatte, und Wodnapskj^ auf dem Alt- 
Städter Ringe an den Galgen gehenkt. 

Die übrigen Verhafteten wurden theils mit ewigem oder 
zeitlichem Kerker, theils mit der Landesverweisung, oder 
auf andere Art bestraft und die Güter derselben, so wiö 
auch derjenigen, welche auf die geschehende Vorladung vor 
der Kommission nicht erschienen waren, konfiscirt. Da es 
aber viele nach den Verurtheilten hinterbliebene Witwen 
und Waisen sowol, als auch verschiedene andere Personen 
gab, welche auf dies konfiscirte Vermögen gerechte An- 
sprüche zu stellen hatten, so wurden alle diese Prätendenten 
durch ein Patent (vom 30 Juli J621) angewiesen, ihre For- 
derungen binnen sechs Wochen vor einer dazu eigens er- 
nannten Kommissioil zu liquidiren. Als Mitglied dieser vom 
Karl Fürsten von Liechtenstein selbst zusammengesetzten 
Liquidirungskommisfeion, welche für die höheren Stände aus 
7, und fiir den Bürgerstand aus 9 Personen bestand, wird 
nun noch einmal der Altstädter Primator Johann Kirch- 
maier von Reichwitz genannt '^''). Daraus, so wie aus allem 
bereits Erzählten leuchtet genugsam hervor, dass Kirch-^ 
maier an den verbrecherischen Vorgängen der letzten Jahre 



"*) Hoc coiisulatum gerente rebcUes Älartc fracti, fugati et Praga felicis- 

sinie occupata. Anmerkung in Libr. Renovat. beim J. 1620. 
'") Liber decrctorum an. 1611 — 1631, fol. 56. 
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keinen solchen Antheil genommen, der ihn zum Mitschuldigen 
gemacht hätte, indem das, was von seiner und so auch von 
Seiten der meisten utraquistischen Mitglieder des damaligen 
Altstädter Rathes geschehen, nur eine Folge des von den em- 
pörten Ständen gegen sie ausgeübten terroristischen Zwanges 
war. Auf diesen erlittenen Zwang sich berufend, baten sie 
(am 9 December 1620, und dann am 13 Juli 1621) schrift- 
lich den Kaiser, ihnen seine Gnade angedeihen .zu lassen, 
und sie, sowie die Gemeinde, bei ihren Rechten, Privilegien 
und Freiheiten zu erhalten ; und als sie sahen, dass ihre 
Bitte nicht nur keinen' Erfolg hatte, sondern es sich nun 
vielmehr um ihr und aller Akatholiken Bleiben in Böhmen 
ernstlich handelte, brachten sie am 13 Juni 1622 beim Für- 
sten von Liechtenstein, der inzwischen (am 17 Januar 1622) 
zum kais. Statthalter von Böhmen ernannt worden, eine 
weitläufige Rechtfertigungsschrift ein, worin sie ihre Unschuld 
zu erweisen, und den Statthalter, „ihren grossen Beschützer**, 
durch unterthänigstes Bitten zu bewegen suchten, ihnen in 
Anbetracht der erlittenen schweren Drohungen ihr unfrei- 
williges Vergehen nicht zuzurechnen, sie unter seinen Schutz 
zu nehmen und sie durch seine mächtige Fürsprache der 
kaiserlichen Gnade theilhaftig zu machen ^^®). Allein der 
Kaiser hatte sich vorgenommen, die Quellen der bisherigen 
Unruhen, nämlich den berüchtigten Majestätsbrief und die 
vielen Religionssekten im Lande gänzlich zu unterdrücken, 
und die katholische Kirche in Böhmen zur alleinbestehenden 
zu machen. Nachdem also schon früher (am 10 März 1621) 
die Kalviner und Pikarden oder sogenannten böhmischen 
Brüder, und dann (am J 3 December d. J.) die böhmischen 
und später auch die deutschen lutherischen Prädikanten 
und Pfarrer aus Prag vertrieben und des Landes verwiesen ; 
nachdem ferner die Karolinische Universität den akatholi- 
schen Professoren entzogen und ihre Güter und Rechte den 



"«) Liber rer. memorabii. N. XVm, fol. 142 et sq. 
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Jesuiten bei St. Klemens überliefert worden waren, kam nun 
auch die Reihe an die Prager Magistrate, wo ebenfalls die 
akatholischen Rathsmitglieder den katholischen weichen 
mussten. Die Altstädter Rathserneuerung fand am 21 Okto- 
ber 1622 Statt, wobei von allen früheren Rathsherren nur 
ein einziger, Mathias Jirkowsky von Dewin, zwar auch ein 
Utraquist, der aber später katholisch wurde, in den neuen 
Rath kam. 

Die neue Instruktion ddo. 22 Okt. 1622, welche vom 
Statthalter für den katholischen Magistrat erlassen wurde, 
wies denselben an, sich in allen seinen Amtshandlungen, 
ohne Ausnahme, nach dem k. Stadthauptmann, und in dessen 
Abwesenheit nach dem k. Richter der Altstadt Prag zu rich- 
ten. Das von einer' auf die andere Rathsperson umgehende 
Bürgermeisteramt wurde aufgehoben und die Verrichtungen 
desselben mit dem Primat verbunden. Der Stadtrath durfte 
Niemanden mehr zum Bürger aufnehmen, sondern der Stadt- 
hauptmann hatte allein das Recht dazu, u. dgl. m. Doch 
behielt diese Instruktion, welche die bisherigen städtischen 
Rechte ganz ausser Wirksamkeit setzte, nur wenige Jahre 
ihre Geltung und wurde durch die nächste kais. Privilegien- 
bestätigung (1627) wieder aufgehoben *^®). 

Kirchmaier erlebte den obgodachten Rathswechsel nicht 
mehr; er starb am 6 Juli 1622 ^^°), wahrscheinlich von der 
Schwere des Kummers und Leides erdrückt, welches ihn 
und seine nächsten Verwandten, sowie alle jene Bewohner 
Böhmens, die nicht katholischer Religion waren, betroffen 
hatte. '21). 



•") Chaos rer. memorab. T. I, fol. 630 und 635 p. v., dann Toni. III, 

fol. 36Ö p. V. 
'*") Jan Kirchmaier z Reichvic, primas, obüt 6 Julii a. 1622, sepiiltus 

10 Julii ejusdem anni. Anmerkung in Libro renovationum (CXVIII) 

unter dem Jahre 1617. 
"') Nachrichten über die Mitglieder der Kirch maier'achen Familie findet 

man im Stadtarchiv in Libro renovat. (CXVIII) bei den Jahren 1615 



— 74 — 

Provinnlnieister war, aus dem kais. Provianthause' 700 Strich 
Hafer aus und liess sich und seinen Nachkommen dagegen 
von dem damaligen noch utraquistischen Magistrat das Dorf 
Sraichow am 17 Juni 1622 landtäflich abtreten, wobei er 
sich nur noch mittels eines einfachen Reverses (vom 8 Juni 
d. J.) verpflichtete, den Altstädtern, falls sie es verlangen 
würden, die von diesem Dorfe bezogenen Nutzungen, welche 
auf jährliche 150 Schock meiss. Gr. berechnet wurden, auf 
diesem oder einem andern ihm gehörigen Gute zu versichern. 
Von dieser Verpflichtung liess sich aber Michna später durch ein 
kön. böhm. Kammerdekret (vom 12 Mai 1625) auf die Grund- 
lage hin wieder lossprechen, dass ihm die Altstädter Ge- 
meinde für jenen Hafer 3000 Schock m. Groschen schuldig 
wäre, von welcher Summe sammt ihren rückständigen Zinsen 
200 Schock m. Groschen jährlicher Interessen zu entrichten 
kämen, so dass die Gemeinde, nach Michna's Rechnung, da- 
durch noch 50 m. Schock jährlich gewonnen hätte! Dabei 
ist noch zu bemerken, dass Michna der Gemeinde einen 
Strich Hafer zu 4 Schock 20 Gi\ ra. anrechnete, während 
zu derselben Zeit im J. 1622 ein Strich Hafer zu Prag in 
dem Preise von 2 Schock und 10 bis 15 m. Gr. stand '**). 
Im Jahre 1633 brachte der Magistrat wegen der widerrecht- 
lichen Veräusserung jenes Dorfes beim Kaiser eine Be- 
schwerde ein mit der Bitte um Anordnung einer Kommission, 
„damit die Gemeinde gegen Rückstellung jener 700 Strich 
Hafer des obgenannten Dorfes sammt allem Zugehör und 
allen Nutzungen wieder habhaft werden möge". Daraus ent- 
standen vielfältige amtliche Verhandlungen, die sich bis in 



'^*j Liber rer. memor. (XVI) fol. .176. Die Sache erklärt sich "dadurch, 
dass Michna die meissner Groschen zu böhm. Groschen machte, welche 
letztere das Doppelte von jenen galten, und dass im J. 1625 Niemand 
inelir von denen im vStadtratlie war, die von jenem Hafergeschäfte 
genauere Kenntniss hatten. 
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das Jahr 1679 verzogen, ohne dass die Gemeinde wieder in 
den Besitz dieses Gütchens gelangt wäre ^**), 

Die Geschichte einer von demselben Paul Michna eben- 
falls im J. 1622 errichteten Stiftung fär literarische Aus- 
bildung zweier Jünglinge im Altstädter Jesuitenkollegium, 
wobei der Altstädter Magistrat das Kapital von 2500 Schock 
m. Gr. ganz oder theilweise ohne Vorbehalt eines Rechtes 
hergegeben, Michna aber sich und seinen Nachkommen das 
Präsentationsrecht vorbehalten hatte, ist zu verworren, als 
dass man ihr nach den gegenwärtigen Vorlagen auf den 
Grund sehen könnte ^**). 

Auch die Juden Hessen diesen Zustand der Dinge nich 
unbenutzt, um ihren Stadttheil zu erweitem. Derselbe bet 
stand ursprünglich nur aus einer Gasse und wurde noch im 
Jahre 1623 allgemein mit dem Worte Judengasse (Zidovskä 
ulice) bezeichnet ^^'^), Nach der Schlacht auf dem Weissen 
Berge brachten die Juden gegen 50 angränzende Bürger- 
häuser käuflich an sich und. befanden sich also mit Inbegriff 
jener Häuser, die sie kurz vorher nach und nach angekauft 



"■) Liber rer. raemor. (XVI) fol. 174 und 175. ~ Pap. Urk. fasc. sub 
N. Joiim. 175. 

"*) Lib. rer. memor. (XVI) fol. 137 p. v. usque 141. — Paul Michna war 
aus Budin in Böhmen gebürtig, der Söhn eines Fleischhauers, erhielt 
seine Erziehung und Ausbildung bei den Jesuiten, erscheint im J. 1611 
als Sekretär des Königs Mathias, wurde dann in den Ritterstand, und 
nachdem er einer der reichsten Barone des Landes geworden war, in 
den Grafenstand erhoben. Bezeiclmend für seinen Charakter ist fol- 
gende Anekdote, deren Wahrheit jedoch, da sie von akatholischer 
Seite berichtet wird, dahingestellt bleibt. Als man nach dem Siege 
auf dem Weissen Berge sich berieth, was zu thun sei? ob man die 
Protestanten alsogleich des Landes verweisen und bei welchen man 
anfangen solle ? soll er gesagt haben : „Nein, noch nicht ; jetzt haben 
sie noch yiel niitzunehmen, es geht zu viel Geld aus dem Lande. 
Man muss sie zuerst arm machen, ganz arm, dann wird alles viel 
leichter gehen!" (Peschek's Gesch. der Gegenreform. 11, S. 11.) 

'") Lib. rer. memorab. (XVI) fol. 137, 179, 187, 188 p. v. u. s. w. 
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und mit ihrer Gasse vereinigt hatten, nun im Besitze von 
mehr als 150 Chris tenhäusem, die zu den Pfarrbezirken des 
h. Kreuzes, h. Niklas und h. Valentin's gehörten, so dass 
der jüdische Stadttheil schon damals ziemlich denselben 
Umfang hatte, den man noch im Jahre 1848 fand. Obgleich 
nun der Altstädter kön. Richter sowohl, als der Magistrat 
gegen diese Verringerung ihrer Stadt bei der kön. Kammer 
dringende Vorstellungen einbrachten, so wurde jener jüdische 
Häuserank^uf mittelst Statthaltereidekrets vom 31 Juni 1623 
dennoch bestätigt, „sintemahl die Juden gegen solcher Gnadt 
„eine namhaffte Summa Geldts zu der vorstehenden Kriegs- 
,,zablung in's böhm. Rendtmeisterambt abzufiihren sich 
„erklehrt haben," worauf die erkauften Häuser von der 
Altstadt gänzlich abgesondert und der Judenstadt einverleibt 
wurden '^®). 

Damit aber Niemand von denen, die bei" der unter- 
drückten Empörung auf irgend eine Art betheiligt waren^ 
der Bestrafung entgehe, wurde den betreffenden Bürgern, 
die noch in Prag bei ihrena Hab und Gut verblieben waren, ' 
durch ein königl. Statthaltereidekret vom 23 Febr. 1624 
bedeutet : sie hätten durch ihre Empörung gegen den Kaiser 
, zwar ihr gesammtes Vermögen verwirkt; derselbe wolle 
ihnen jedoch seine Gnade angedeihen lassen, unter der Be- 
dingung, dass jeder von ihnen einen Theil seines Vermögens 
als Beitrag zu den Kosten des Krieges hergebe. Nun musste 
jeder eidlich angeben, wie gross sein Vermögen sei, worauf 
ihm nach Massgabe dieses Geständnisses und der ihm zur 
Last gelegten Schuld das zu erlegende Gnadengeld, Perdon 
genannt , bemessen wurde , welches entweder sofort oder 
ratenweise zu entrichten war. Um der zugesagten Begna- 
digung sicher zu sein, bat der Altstädter Magistrat den 
Kaiser um die Bestätigung jener statthalterischen Anordnung, 
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die ihm dann auch durch den Majestätsbrief vom 13 Sept. 
1624 ^2») zu Theil wurde. 

Schon früher, am 23 Jäner 1623, hatte man den Kelch 
und das Schwert, welche König Georg von Podöbrad im 
J. 1462 auf die Teinkirche hatte setzen lassen, herabge- 
nommen. Der Kelch war von Stein, auswendig und in- 
wendig mit einer Goldplatte von der Stärke eines Dukatens 
überzogen, und so gross, dass er vier Strich Gete*erde in 
sich fassen konnte. Diese Herabnahme, so wie die Hebung 
der Gebeine des JohaniiRokycana, dann des utraquisti sehen 
Bischofs Augustin Lucian aus ihren Gräbern und ihre Yer- 
brennung auf dem Kirchhofe des Teins, war für die akatho- 
lischen Bürger Prags ein Vorbote ihres Looses. Mittels kön. 
böhm. Kammerdekrets vom 13 Febr. 1626 erhielt der Bür- 
germeister und 'Rath der kön. Altstadt (und so auch der 
Neustadt und Kleinseite) Prags den Auftrag, alle nicht- 
katholischen Bürger aufs ßathhaus entbieten zu lassen und 
ihnen den endlichen Beschluss Seiner kais. Majestät kund 
zu machen : dass alle ihrer Ketzerei entsagen und sich in 
den Schooss der katholischen Kirche zurückbegeben müssten, 
und dass die Widerspenstigen nicht allein ihr Bürgerrecht, 
sondern auch jede Berechtigung, sich ihr Brod auf irgend 
eine Art zu verdienen, verlieren sollten. Bald darauf wurde 
die wirkliche Reformation zu Prag in Angriff genommen. 
Die kön. Stadthauptleute erhielten den Befehl, dass jeder in 
der ihm zugewiesenen Stadt über die Bürger ein Verzeichniss 
anfertigen und solches den aufgestellten obersten Religions- 
kommissären einsenden solle. Das Verzeichniss hatte vier 
Rubriken: 1) von denen, welche katholisch geboren; 2) erst 
jetzt katholisch geworden ; 3) Hoffnung zur Bekehrung ge- 
geben und 4) auf keine Weise katholisch werden wollten. 
Mit diesen Verzeichnissen gingen nun die Viertels- und 



'•'»J Perg. Urk. N. J. I, 139, Rep. 64. — Lib. rer. memorab. (XVI) fol. 231 
et 284 p. V. 
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Gassenmeister von Haus zu Haus und befragten überall alle 
Hausgenossen, in welche Rubrik jeder von ihnen einge- 
schrieben werden wolle. Als diese Verzeichnisse fertig waren, 
stellte es sich heraus, dass die Rubrik derjenigen, welche 
beim Akatholicismus zu verharren gesonnen waren, die übri- 
gen weit überstieg.. Man fand es daher gerathen, dieselben 
nicht auf einmal, sondern nach und nach aus der Stadt zu 
verbannen, und machte den Anfang mit vier angesehenen 
hochbejahrten Altstädter Bürgern. Diese waren : Johann 
Theodor Sixt, Johann Peldrimowsky, Abraham Engel und 
Johann Jakob Heiden. 8ie durften zwar ihre Güter und 
Geräthschaften verkaufen, oder auch, was fortzubringen war, 
mitnehmen ; mussten aber in Folge eines von der Refor- 
mationskommission erlassenen Dekrets vom 12 Juli 1627 
ausser dem bereits erwähnten Perdongelde noch einen Theil 
ihres Vermögens, nach Massgabe des Ergebnisses der an- 
geordneten Schätzung, zur Bezahlung ihrer Schuld an den 
Staat abtreten. Hierauf \*^urden nach und nach einige Hundert 
der wohlhabendsten akatholischen Bürger des Landes ver- 
wiesen und zogen mit Weib und Kindern ab, während mei- 
stens nur das gemeine Volk zurückblieb, das dann wegen 
der Aenderung seiner 'Religion weniger Schwierigkeiten 
machte. Die eingehobenen Perdongelder, so wie die kon- 
fiscirten bürgerl. Häuser wurden grösstentheils den Jesuiten 
geschenkt *^®), wodurch dieser Orden, dem übrigens auch 
von Seiten des begüterten Adels bedeutende Geschenke an 
Kapitalien und Realitäten zukamen, in den Stand gesetzt 
wurde, jene herrlichen Gebäude in Prag aufzuführen, deren 
soliden Bau man noch jetzt bewundert. 

Im Frühjahre 1627 begab sich eine Altstädter Deputa- 
tion, bestehend aus dem kön. Richter, Bürgermeister, dem 
Primator Losellius und mehreren andern Mitgliedern des 
Stadtrathes nach Wien, um für den Magistrat und die ge- 
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saminte Altstädter Gemeinde römisch-katholischen Glaubens 
vom Kaiser die Bestätigung ihrer Privilegien zu erflehen. 
Der Kaiser nahm sie gnädig auf und bestätigte mit beson- 
derer Berücksichtigung der von den Altstädter während der 
Rebellion treugebliebenen Katholiken erlittenen grossen Ge- 
fahren und Widerwärtigkeiten mittelst eines zu Wien am 
8 April 1627 gegebenen Majestätsbriefes '*') drei und vierzig 
Privilegien-Urkunden der kön. Altstadt Prag, wobei er fol- 
gende Bestimmungen hinzufügte : 1) verbot er Akatholiken 
als Bürger o^ler Inwohner in die iStadt aufzunehmen oder 
als Stadtbeamte anzustellen, und befahl die akath. Beamten 
und Diener unverzüglich zu entlassen ; 2) verpflichtete er 
sich and seine Nachfolger, die Altstädter beider Verwaltung 
ihrer Kirchen und Spitäler, sowie der dazu fundirten Ein- 
künfte zu belassen und ihnen selbe nicht zu entziehen; 
3) wurden die während der letzten Kebellion im Namen der 
Gemeinde gemachten Schulden für nichtig erklärt; 4) kein 
bürgerliches, mit den Stadtbüchem sich regulirendes Sclioss- 
haus sollte künftighin dieser Eigenschaft enthoben und in 
die Landtafel übertragen werden; 5) die von den Juden 
nach dem kais. Siege ungebührlich an sich gebrachten Chri- 
stenhäuser sollten im Falle ihrer Veräiisserung bei Konfis- 
kationsstrafe an keinen Juden, sondern an einen Christen 
im angemessenen Preise verkauft werden : 6) das Privilegium 
König Ferdinand's L womach das Abfahrtsgeld fiir die StaJt- 
gemeinde auf 10 Procente bemessen worden '^^. wurde <la- 
hin gebessert, dass der abziehende Bürger oder die abzie- 
hende Bürgerin deo sechsten Tbeil des beweglichen und 
anbeweglichen Vermögens zu städtischen Reparamren zurück- 
zulassen schuldig sein iK>lhe : 1) den WitwffH und Wai<<fn 
sollten nach altem Gebrauche Vonnunder bestellt und die»e 
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schuldig sein, der Stadtverwaltung über ihre Vermögensge- 
bahrung jährliche Rechnung zu legen ; 8) so oft die Stadt- 
verordneten sich in das Rathhaus zur Berathung^zu versam- 
meln hatten, sollte künftighin mit der Rathhausglocke zuvor 
eine Stunde lang, und zwar von 6 bis 7 Uhr früh, geläutet 
werden. 

Bald darauf kam Kaiser Ferdinand mit seiner Gemalin 
Eleonora und dem ältesten Prinzen, Erzherzog Ferdinand, 
der bereits zum Könige von Ungarn gekrönt worden war, 
nach Prag, verordnete einen allgemeinen Landtag und liess 
den Kronprinzen (am 27 Nov. 1627) zu seinem Nachfolger 
im Königreiche Böhmen feierlichst krönen. Auf diesem 
Landtage wurde auch, ausser mehreren anderen wichtigen, 
die Ruhe und Wohlfahrt des Königreiches beabsichtigenden 
Verfügungen, jener berüchtigte Majestätsbrief Kaiser Ru- 
dolfs n, die Religionsfreiheit betreffend, für ungiltig und 
nichtig erklärt und dem Lande eine neue Verfassung gege- 
ben, kraft welcher die gesetzgebende Gewalt dem Könige 
allein vorbehalten, den Ständen bloss das Recht der Steuer- 
bewilligung belassen, der Stand der begüterten höchsten 
geistlichen Würdenträger zu einem eigenen Landstande er- 
hoben und ihm bei den Landtagen der Rang vor den übri- 
gen drei Ständen des Landes eingeräumt, den königlichen 
Städten dagegen das I?,echt, bei den Landtagen zu erschei- 
nen, entzogen und der Bürgerstand daselbst künftighin nur 
durch die Abgeordneten der kön. Hauptstadt Prag, dann der 
vier getreu gebliebenen Städte : Pilsen, Budweis, Kuttenberg 
und Kaaden vertreten wurde. 

Nach dem Ableben des Primators Kaspar Losellius 
(24 Febr. 1«31) kam 

Franz Cortesi von Peregrin (de Peregrino) 

zur Altstädter Primatur. Derselbe war seit dem Jahre 1622 
Mitglied des Stadtraths , und wird bei den nachherigen 
Landtagen häufig als Mitglied verschiedener ständischer 



— 81 — 

Kommissionen genannt^ so im J. 1628 bei der Kommission 
zur Regulirung der Elbeschiffiahrt, dann bei der Kommission 
zur Beilegung des Strittes wegen der Landesgränze zwischen 
Böhmen und den benachbarten Kur- und anderen Fürsten ; 
im J. 1629 als Mitglied der Kommission zur zweckmässige- 
ren Eintheilung Böhmens in Kreise ; auch erscheint er in 
der Zahl der für dieses Jahr bestellten oberstön Steuerein- 
nehmer; endlich war er im J. 1630 auch Mitglied der vom 
Landtage ernannten Kommission zur Entwerfung einer In- 
struktion für die kaiserlichen Viertelhauptleute und die Er- 
mittlung ihres Gehaltes. Die Altstädter Primatur erhielt er 
nicht bei Gelegenheit einer Rathsemeuerung, indem zwischen 
den Jahren 1630 und 1634 keine Statt fand, sondern ledig- 
lich durch Vorrückung, da er bei der letzten Rathsemeue- 
rung am 29 November 1630 seinem Vorgänger Losellius 
der nächste war *^^). Obgleich seine diesfällige Amtsver- 
waltung nur drei Jahre dauerte, so gaben ihm die damali- 
gen öffentlichen Ereignisse sowohl, als der traurige innere 
Zustand der Gemeinde doch häufige Gelegenheit, sein auf- 
richtiges Streben zur Emporbringung der letzteren, so wie 
seinen entschlossenen Eifer für die katholische Kirche und 
für den Kaiser an den Tag zu legen, und dadurch seinen 
Namen geschichtlich zu machen. 

Als nämlich der Schwedenkönig Gustav Adolf zu Gun- 
sten der Protestanten in Deutschland die Waffen gegen 
den Kaiser ergriffen hatte und dem kaiserlichen Feldherrn 
Tilly, welcher sich seinen Unternehmungen entgegenstellen 
sollte, in Norddeutschland eine Niederlage nach der andern 
beibrachte, zu gleicher Zeit aber der Kurflirst von Sachsen 
mit dem Kurfürsten von Brandenburg, dem Landgrafen von 
Hessen und vielen Anderen zu Leipzig einen Waffenbund 
gegen den Kaiser schloss, war man um die Sicherheit Böh- 
mens und insbesondere der Hauptstadt Prag ernstlich be- 
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sofgt Die Prager Magistrate ordneten ^it Bewilligung der 
kön. Statthalter eine allgemeine Bewaffnung an, wozu sie 
die Waffen zum Theile aus dem kön. Zeughause erhielten, 
und brachten die bewaffnete Bürgerschaft unter acht Fahnen, 
so dass die Altstädter vier, die Neustädter drei und die 
Kleinseitner eine Kompagnie bildeten. Die Musterung und 
zugleich Beeidigung der Altstädter Bürgermiliz fand am 
21 Mai 1631 hinter Wolschan statt, wobei der Priniator 
Franz Cortesi mit dem kön. Richter, einem Bathsherm 
und dem Altstädter Kanzler als Kommissäre fungirten ***). 
Zu gleicher Zeit wurden die Stadtmauern mit neuen Palis- 
saden und anderen Vertheidigungsanstalten wohl versehen 
und die Thore mit starken Wachen besetzt 

Nach der Schlacht bei Breitenfeld unweit Leipzig (am 
16 August 1631), in welcher Tilly's Heer beinahe aufgerie- 
ben und er selbst verwundet wurde, breiteten sich Schwe- 
dens Fahnen ohne Widerstand bis jenseits des Rheins aus, 
während anderseits die Sachsen imter ihrem Feldherm Jo- 
hann Georg von Amheim durch die Lausitz in Böhmen 
einrückten und hier eine Stadt nach der andern einnahmen. 
Mittlerweile wurde der General Don Balthasar als kaiserli- 
cher Befehlshaber nach Prag geschickt, um hier Anstalten 
zur Vertheidigung der Hauptstadt zu treffen. Als sich aber 
die Sachsen der Städte Raudnitz und Leitmeritz bemächtig- 
ten, flohen zuerst die kais. Statthalter von Prag^ und in 
einigen Tagen darauf (am 10 Nov.) folgten ihnen auch an- 
dere Herren, auf welche die Prager ihr meistes Vertrauen ' 
gesetzt hatten, mit allem ihrem Gepäcke nach. Diese waren: 
Albrecht von Waldstein, Herzog zu Friedland, der, nachdem 
ihm der Oberbefehl über die kais. Truppen abgenommen 
worden, zu Prag in seinem neuerbauten prächtigen Hause als 
Privatmann einen äusserst glänzenden Hofstaat fährte ; dann 
der bereits genannte Paul Graf Michna von Waitzenhofen 
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und der vom Kaiser zum Schutze der Prager Städte ge- 
sandte General Don Balthasar ; letzterer nahm auch die 
kaiserliche Militärbesatzimg und Munition nach Täbor mit 
sich fort. Merkwürdig sind die Worte, welche der Herzog 
von Friedland am Tage seiner Abreise zum 'Primator Franz 
Cortesi sprach, der mit zwei anderen Rathsherren von der 
Altstädter Bürgerschaft an ihn abgeordnet wurde. Auf die 
Vorstellung, dass sich die Bürgerschaft, von ihren Beschüz- 
zem verlassen, des Feindes nicht werde erwehren können, 
antwortete er: „Ich sehe es selbst ein, dass Ihr schwerlich 
Prag behaupten werdet. Sollte der von Amheim, wie es 
gebräuchlich ist, einen Feldtrompeter zu Euch schicken, so 
will ich Euch keine Instruktionen geben, Ihr werdet selbst 
wissen was zu thun. Ich kenne den von Arnheim recht 
gut^ er war unter mir Marschall, ist ein guter Mensch und 
discreto. Er nimmt kein Dorf, kein Städtchen ein, ohne 
fiiiher hinzuschicken und zu fragen, ob es sicji wehren oder 
ergeben wolle — wie denn erst Prag?" Dem .Beispiele 
des hohen Adels folgten auch die Geistlichkeit und die Reich- 
sten der Bürgerschaft, besonders die italienischen Elaufleute, 
und schaarenweise zogen sie mit ihren Gütern von Prag 
nach Budweis imd nach Wien. 

Am 15 November früh stand Arnheim bereits in voller 
Schlachtordnung auf dem Weissen Berge vor Prag und 
schickte einen Trompeter in die drei Prager Städte mit der 
schriftlichen Aufforderung, die Besatzung des Kurfürsten von 
Sachsen freiwillig aufzimehmen und sich diesfalls binnen 
zwei Stunden zu entschliessen, • widrigenfalls er wegen des 
zu vergiessenden Blutes entschuldigt sein wolle. Da nun 
die auf dem Altstädter Rathhause aus allen drei Städten 
versammelte vornehmste Bürgerschaft die Unmöglichkeit 
einsah, dem Feinde Widerstand zu leisten, so wurde be- 
schlossen, die Stadt unter gewissen Bedingungen, welche 
Graf Michna für diesen äussersten Fall bei seiner Abreise 
zurückgelassen hatte, zu übergeben, wobei der Altstädter 



/» 4t 



— .84 — 

Primator Franz Cortesi von Reregrin in Gegenwart AHor 
sich folgends äusserte: „Meine Herren! Sollte uns der 
Feind zu einem andern Eide bringen und zwingen wollen, 
so werde ich dazu nicht beitreten, lieber werde ich meinen 
Kopf unter das Schwert beugen.* Die von Seite der Prag«r 
gestellten Bedingungen beschränkten sich darauf, dass die 
Stadt nicht geplündert, keine Gewaltthätigkeit ausgeübt, die 
höheren Stände sowohl als die Beamten weder mit Arrest 
noch mit Ranzion belegt werden und die Einquartierung der 
Soldaten mit Wissen und nach der Bestimmung des Stadt- 
raths geschehen sollte. Zu Allem dem willigte der Feld- 
marschall Arnheim vorläufig ein und setzte nur noch hinzu, 
dass die Prager Städte sich in den Schutz des Kurfürsten 
von Sachsen begeben und sich friedsam verhalten sollten. 
Den Akkord unterfertigten von Seiten der Altstadt Prag 
der Primator Franz Cortesi, der Kathsherr Andreas Leinhos 
und der Kanzler Jakob Wöelin *^^). Hierauf zog das säch- 
sische Heer in alle drei Prager Städte ein, besetzte die 
Stadtthore und lagerte sich auf den Eingplätzen. Der ge- 
schlossene Akkord wurde aber wenig berücksichtigt; denn 
gleich nach dem Einzüge des Heeres nahmen die Officiere, 
ohne den Stadtrath zu fragen, die schönsten Quartiere nach 
ihrem Belieben für sich in Beschlag, und während der sie- 
ben Monate der sächsischen Besetzung Prags wurden mehr 
als 2000 Herren- und Bürger-Häuser dem Akkord zuwider 
ausgeplündert und zum Theile auch zerstört. Am 17 Novem- 
ber und in den darauf folgenden Tagen kehrte eine grosse 
Menge politischer und Religions-Emigranten nach Prag zu- 
rück, die sich nun für die drei utraquistischen Stände Böh- 
mens ausgaben; mit ihnen kamen auch viele der im J. 1621 
des Landes verwiesenen Prädikanten und nahmen (am 22 
Nov.) die Teiner Pfarre in Besitz. Auf die Anfrage des 
Magistrats, warum und mit wessen Bewilligung sie dies ge- 
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than? antworteten sie, Heinrich Mathias Graf von Thum, 
als kön. schwedischer Generalkommissär im Königreich 
Böhmen, habe ihnen diese Pfarre zum zeitweiligen Nacht- 
lager angewiesen. Bald darauf (am 29 Nov.) kamen einige 
von ihnen im Namen der drei Stände Böhmens zum Prima- 
tor Franz Cortesi und ersuchten ihn freundschaftlich, die 
Schlüssel von der Teiner Hauptkirche, dann der Kapelle der 
Kirchenkleinodien und dem Thurme ihnen ausfolgen zu lassen^ 
damit die drei Stände sub utraque dort ihre Andacht verrichten 
könnten, mit dem Beifngen, der Kurfiirat von Sachsen habe es 
ihnen bewilligt Cortesi schlug es ihnen aber kategorisch ab, 
brachte den Gegenstand vor den Stadtrath und gab dann dem 
gemeinschaftlichen Beschlüsse gemäss den Abgeordneten zur 
Antwort, dass er und der Stadtrath keine utraquistische, son- 
dern nur die vier katholischen Stände anerkenne, und dass es 
jenen, die sie abgeordnet hätten, wohl bekannt sei, welchen 
Akkord die Prager Städte mit dem kurfürstlich sächsischen 
Qeneral-Feldmarschall geschlossen hätten, in welchem es aus- 
drücklich heisse, dass man den Katholiken ihre Geistlichen 
aus Klöstern und Kirchen nicht hinaustreiben, vielweniger 
die Kirchen abnehmen solle. „Daher wir**, setzte er hinzu, 
„mit gutem Gewissen die Schlüssel von jener Kirche nicht 
ausfolgen, vielweniger uns den so ganz deutlichen Akkord 
entziehen lassen wollen.** »Und als die Abgeordneten sich 
drohend äusserten, dass sie auf andere Mittel würden denken 
müssen, antwortete der Primator : „Thut was Ihr wollet, 
und wenn dies Alles, wie Ihr behauptet, mit Wissen und 
Willen des Kurfürsten *von Sachsen geschieht und Ihr ein 
schriftliches von ihm eigenhändig gefertigtes Dekret wegen 
Ausfolgung jener Schlüssel beibringet, so werden wir uns 
dem nicht widersetzen können." 

Ohne sich, aber mit dem kurfürstlichen Dekrete aus- 
gewiesen zu haben, zogen am folgenden Tage früh (es war 
der erste Adventsonntag) 66 Prädikanten paarweise, und 
hinter ihnen eine grosse Menge Exulanten, unter Glocken- 
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geläute über den Altstädter Ring in die Teinkirche und hiel- 
ten dort ihren Gottesdienst ab, der in Gesang und einer 
Predigt bestand. Nachmittags wurden die zwölf Köpfe der 
vor 10 Jahren enthaupteten böhmischen Herren, die damals 
der Scharfrichter auf dem Bruckenthurme- in eisernen BLä- 
figen befestigt hatte, von einigen Emigranten herunterge- 
nommen und in das danebenstehende Altstädter Zollhaus 
gebracht, wo man jeden Kopf in ein besonderes Kästchen 
legte; hierauf wurden alle in einem mit schwarzem Sammet 
bedeckten Sarge, welchem 67 Prädikanten mit einer grossen 
Menge Volks nachfolgten, unter Absingung utraquistischer 
Kirchenlieder in die Teinkirche getragen und vor den Haupt- 
altar gestellt, worauf der Vornehmste der Prädikanten, M. 
Samuel Martini von Draäow, eine die Gemüther seiner Zu- 
hörer ergreifende Leichenrede hielt. Einige Tage nachher 
Hessen die Emigranten den auf dem Altstädter Ringe ste- 
henden Galgen, wo auf einer angenagelten Tafel die Namen 
der im Jahre 1621 verurtheilten Flüchtlinge aufgeschrieben 
waren,, umhauen; dann bemächtigten sie sich des Karolins, 
richteten selbes zu ihrem Utiterrichte ein und stellten auch 
ein utraquistisches Konsistorium mit einem Administrator an 
dessen Spitze auf 

Der Stadtrath unterliess nicht, sich über dies Alles 
durch seinen Primator beim sächsischen General -Feldmar- 
schall zu beschweren, wurde aber mit blossen Ausflüchten, 
dass Arnheim von diesen Vorgängen nichts wisse und dass 
der Kurfürst mit ihnen nichts zu thun habe u. dgl., ab- 
gefertigt. 

Am 26 Deceraber wurden die Jesuiten aus allen drei 
Städten vertrieben, und die Emigranten bemächtigten sich 
nach und nach mehrerer anderer Kirchen und Kapellen 
Prags, wo ehemals utraquistischer Gottesdienst gehalten wor- 
den, und führten denselben daselbst wieder ein. 

Mittlerweile verübten die sächsischen Soldaten zu Prag 
unerhörte Excesse, misshandelten die Bürgerschaft, plün- 
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derten und raubten Alles, was sich nur wegschleppen Hess ; 
und wenn ein Hauswirth, jder ihre Erpressungen nicht mehr 
aushalten konnte, sein Haus leer stehen liess und lieber mit 
Weib und Kindern aus der Stadt floh, wurde dasselbe von 
den Soldaten, die darin nach verborgenem Golde und Silber 
suchten, demolirt. Aus der königlichen Burg liess der Kur- 
fürst von Sachsen während seines Aufenthaltes zu Prag die 
meisten Kostbarkeiten, welche Kaiser Rudolf hier gesammelt 
hatte, so wie das Beste aus dem königlichen Zeughause, 
mit bewunderungswürdiger Kunst verfertigte Kanonen und 
Mörser, alte kostbare Kriegsrüstungen und andere sehr 
schätzbare Alterthümer auf SchifiFe laden und nach Dresden 
abführen. 

Während also Prag ein Raub der Feinde wurde und 
die Noth aufs Aeusserste stieg, flogen am 24 Mai 1632 
Waldstein's Fahnen zur Rettung herbei ; denn der Kaiser 
hatte ihm die Oberfeldherrnstelle über seine Truppen wieder 
anvertraut. Auch er lagerte sich auf dem Weissen Berge vor 
Prag, warf die Festungswerke bei der Laurenzkapelle und 
an anderen Orten durch anhaltendes Kanonenfeuer nieder 
und liess dann Sturm laufen. Die Sachsen, welche keine 
Unterstützung von aussen zu hoffen hatten, Hessen sich (am 
25 Mai]r mit ihm in Unterhandlungen ein und erhielten 
freien Abzug mit allem ihren Gepäck *^*). Die akatholi- 
schen Geistlichen, 50 an der Zahl, welche nach dem Ab- 
züge der Sachsen in Prag zurückblieben, wurden gefänglich 
eingezogen, und dann (am 30 Mai) mit ihren Weibern und 



*•«) Ein umständlicher; von den Magistraten aller drei Prager Städte ge- 
fertigter Bericht über die Vorfalle während der sächsischen Besetzung 
Prags befindet sich in. Libro. rer. memor. (XVII)) fol. 162 — 188, und 
führt den Titel : Relatio a sneSeni pamßti, co jest se po odjezdu pana 
generdla Don Balthasara s guarnisf Prazskou a pH ujeti se mßst 
Pra2skych od kurfirsta Sask^ho, a2 do afastn^ho J. Mti. C. vitözstvi 
a zase dobytf mSst Pra^sk^cb s Pra2any a obyvateli jich d&lo. Ab- 
•gedruckt in der Museumszeitschrift vom J. 1853, S. 499 und 710. 
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Kindern von einer Truppe Friedländischer Reiter, die zu 
ihrem Geleite beordert waren, bis nach Doxan zur sächsi- 
schen Armee gebracht. 

Der Krieg zog sich dann nach Deutschland zurück und 
Prag hatte auf eine kurze Zeit Ruhe. Der heldenmüthige 
Schwedenkönig Gustav Adolf fiel in der Schlacht bei Lützen 
(1632), allein sein Kanzler Axel Oxenstierna führte im Na- 
men der schwedischen Stände den Krieg gegen die katho- 
lischen Mächte Deutschlands fort. Auch Waldstein fand bald 

■ 

darauf (am 25 Febr. 1634) zu Eger seinen Tod, und der 
Kaiser übergab den Oberbefehl über das Heer seinem Sohne 
Ferdinand, der bereits zum Könige von Böhmen und Ungarn 
gekrönt worden war. Derselbe kam nun nach Böhmen, liess 
einen kleinen Theil seiner Truppen unter dem Kommando des 
Generals Don Balthasar und des Feldmarschalls von Colloredo 
zum Schutz des Königreiches zurück und rückte mit der 
ganzen übrigen Macht nach Baiem den Schweden entgegen. 
Dies machten sich die Sachsen unter dem Herzoge von 
Altenburg und der schwedische Feldherr Banner, welche in 
der Lausitz standen, zu Nutzen, fielen (zu Ende Juli) in 
Böhmen ein und rückten bis auf den Weissen Berg bei 
Prag vor, wo sie Anstalten trafen, die Stadt zu stürmen. 
Allein Colloredo, Befehlshaber von Prag, hatte die Seite, 
wo Banner angi^eifen wollte, in so guten Vertheidigungsstand 
gesetzt, dass der Feind von seinem Unternehmen ablassen 
und sich eiligst zurückziehen musste. Prag wurde zwar da- 
durch von der feindlichen Gefahr befreit, befand sich aber 
durch die seit dem Abzüge der Sachsen im J. 1632 ange- 
ordnete fortdauernde Verpflegung der kais. Truppen, die 
militärischen Wintereinquartierungen und Diurchzüge, dann die 
in dem langwierigen Kriege sowohl vom Feinde als Freunde 
erlittenen Erpressungen in einem äusserst betrübten Zu- 
stande; denn die Plünderung der Kleinseite ungerechnet, 
betrug das, was die Prager Städte vom 25 Mai 1632 bis 
zum 16 Febr. 1635 auf die kais. Armee verwenden mussten, 
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die enorme Summe von 1^128.267 fl. 52 kr., wovon auf die 
Altstadt allein 521.347 ä. 5 kr. kamen, so dass die Gemeinde 
in Ermangelung des Geldes grosse Summen aufnehmen^ ihre 
wenigen Gründe verpfänden, und überdies die Bürger und 
übrigen Einwohner mit einer sogenannten Partikular-KoUekte 
belogen musste *^'). 

Mittlerweile wurde der bisherige Primator Franz Cor- 
tesi von Peregrin zum königl. Richter der Altstadt Prag be- 
fördert und im städtischen Primat folgte ihm bei der Raths- 
emeuerung vom 18 Juli 1634 

Wenzel Wdrikow8ky von Kundratie, 

seit dem J. 1628 Altstädter Rathsherr *^®). Als aber bald 
darauf, am 11 März 1635, der kön. Richter der Altstadt 



"') Lib. rer. memorab. (XVH) fol. 211— 251. •— Pap. Urk. N.J. 91 u. 92. 

*") Einem Adelsdiplome zu Folge, welches seinem Enkel, Daniel Franz 
Wcrfikowsk^ von Kundratic, am 18 Febr. 1683 verliehen wurde, war 
dieser Primator ein Sohn des Altstädter Bürgers Simon WoHkowekf, 
den die Stadtbücher in den Jahren 1608, 1611 imd 1615 als Mitglied 
des Zehnmäni^eramts, und im J. 1612 als Bathsherm bezeichnen. Das 
obgedachte Diplom berichtet über Wenzel Wofikowsk^, dass er „in 
den unruhigen Zeiten zur Zeit König Ferdinand's U und HI unter- 
schiedliche Aemter, anfangs zwar bei der böhm. Kammer, nachmals 
aber die Stelle eines Bathsverwandten, Primatoris und k. Bichters 
versehen, und beinebst bei dem in den Jahren 1631 und 1634 be- 
schehenen kursächsischen Einfalle und von dem schwedischen General 
Banner unternommenen Belagerung der k. Prager Städte grosse Stand- 
hafdgkeit erwiesen, auch darin sein Leben beschlossen habe.^ Letztere 
Angabe ist insofern imrichtig, als Wenzel Worikowsky im k. Statt- 
halterei-Dekrete vom 26 März 1637 noch als k. Bichter bezeichnet 
wird und bei der Bathsemeuerung vom 21 Juli 1637 wieder in die 
Zahl der gemeinen Bathsmltglieder zurückversetzt erscheint. Wahr- 
scheinlich endete er bei der schwedischen Belagerung Prags vom Jahre 
1639 sein Leben, so dass der Irrthum bloss in den Ziffern läge. — 
Das Wappen des Wenzel Wofikowskj^ von Kundratic war ein im 
weissen Felde „gerad auf seinen zweien, und zwar auf dem linken 
vor sich, auf dem rechten aber hinter sich gesetzten Füssen stehender, 
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Prag, Franz Cortesi, starb ^^®)^ erhielt Wenzel Worikowsky 
in Folge kön. böhm. Hofkanzleidekrets vom 19 Mai 1635 
die nach ihm erledigte Stelle^ während das Primat mittelst 
Hofkanzleidekrets vom 16 Juni d. J. 

Heinrich Recicky 

zu Theil wurde **®). Dieser wird ebenfalls seit dem Jahre 
1628 als Altstädter Rathsmitglied genannt, und erscheint 
dann im Jahre 1636 unter der Zahl der vom Landtage ge- 
wählten Obersteuereinnehmer. 

Zu den kurz vorher erwähnten grossen Auslagen der 
Altstädter Gemeinde kam im Jahre 1636 noch die Herstel- 
lung des unter dem Primator Wenzel Ej"0cin (1591) erbauten 
Wasserthurmes bei den Brückenmühlen, der am 3 März d. J. 
durch die Unvorsichtigkeit des zur Beheizung desselben be- 
stellten Müllers bis auf den Grund abbrannte, so dass nur 
leereS; von der Glüth zerrissenes Mauerwerk übrig blieb ^**). 



zur Linken sehender, in seiner von sich gestreckten vordem linken 
Branken drei reife 'Gerstenähren bei ihren Halmen über sich, in der 
rechten aber unter sich eine mit der Spitze an den Grund neben dem 
linken Fuss angesetzte eiserne Pflugschar haltender blauer Löwe mit 
aufgerissenem Rachen, roth ausgeschlagener Zunge und über dem 
Rücken gewundenem doppelten Schweife." Spätere, von seinen Söhnen 
Daniel und Wenzel Karl (1659), dann seinem obgenannten Enkel, 
Daniel Franz, einem Sohne des Wenzel Karl (1683) erworbene Wap- 
penverbesserungen liessen von diesem ursprünglichen Worikowsk^'- 
schen Wappen fast gar nichts übrig. 

*^^ Das Testament des Franz Cortesi ist vom 9 März 1636 datirt. Seine 
G^malin war Katharina Ursula von Drahobeyl, wahrscheinlich eine 
Tochter des Primators Wenzel Krocfn. Er hinterliess zwei Söhne : 
Franz und Adalbert, und drei Töchter. (Lib. testament an. 1627 sq., 
fol. 149.) 

»<«) Lib. renovat. (CXIX) fol. 12. — Lib. decret. N. 840, fol. 40 p. v. und 
fol. 43. Ueber die Franz Coi-tesi'schen Erben sielie dasselbe Dekreteu- 
buch, fol. 127. 

»^0 Pap- Urk. Fase. N. J. 189. 
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Kaiser Ferdinand II starb am 16 Febr. 1637 zu Wien. 
Als diese Trauernachricht nach Prag gelangte, veranstaltete 
der Altstädter Magistrat in der Rathhauskapelle am 2 März 
ein feierliches Todteniamt. Es wurde ein Gerüste mit drei 
Stufen errichtet und dasselbe^ so wie die ganze Kapelle, die 
Wände, Stühle, der Boden und selbst die Fenster von oben 
bis hinunter mit schwarzem Tuche bedeckt. Auf dem Ge- 
rüste stand die mit einem schönen goldgewirkten Stoffe be- 
deckte Todtenbahre, worauf der Reichsapfel mit dem Kreua 
und das Sceptef auf einem Polster lagen« Darüber hing 
eine grosse künstlich gearbeitete silberne Lampe und imter 
ihr stand ein silbernes Krucifix, neben welchem zwei weisse 
Kerzen brannten. Neben der Bahre lagen auf seidenen 
Polstern auf der einen Seite drei Kronen, auf der andern 
ein vergoldeter Degen mit schönem Gehänge und rings- 
herum brannten auf den drei Stufen 60 weisse Kerzen. Bei 
dem zu Ehren der Mutter Gottes und der Landespatrone 
geweihten Altare wurden drei stille und eine gesungene 
Todtenmesse unter feierlicher Instrumentalmusik abgehalten» 
welcher Andacht alle Rathsherren, Zehnrichter und städti- 
sehen Beamten nebst einer Menge Volkes beiwohnten ***). 

NacTi dem Ableben seines Vaters kam Ferdinand HI, 
der nun auch die römische Kaiserkrone trug, (am 30 Mai) 
nach Prag und traf hier Anstalten zur energischen Fort- 
setzung des Krieges gegen die Schweden. Sein Feldher^ 
Gallas kämpfte eine Zeit lang glücklich gegen sie, indem 
er sie aus Sachsen und Brandenburg bis nach Pommern 
trieb ; als aber im nächsten Frühjahre (1638) der schwedische 
Feldherr Johann Banner mit frischen Truppen ankam, 
konnte ihm Gallas nicht widerstehen und musste sich nach 
mehreren erlittenen Niederlagen vor ihm bis nach Böhmen 
zurückziehen. Banner' folgte ihm nach und erschien mit 
seinem ganzen, vierzig Tausend Mann starken Heere bald 
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wieder vor Prag, beschoss die Stadt einige Tage lang und 
liess sie zur üebergabe auffordern. Da diese jedoch ver- 
weigert wurde und es zugleich verlautete, der kaiserliche 
Feldherr Hatzfeld sei im Anmärsche, so zogen sich die 
Schweden nach Brandeis zurück und plünderten und verwü- 
steten das Land weithin bis an die nördliche und östliche 
Qränze. Die kaiserl. Besatzung in Prag forderte nun von 
der Bürgerschaft eine namhafte Belohnung lur die Erhaltung 
der Stadt ; und als sich die Bürger dazu nicht verstehen 
wollten, plünderten die Soldaten die Häuser, wobei einige 
Bürger, welche sich den Räubern widersetzten, getödtet 
wurden, Hierüber gerieth die ganze Stadt in Aufruhr, den 
aber der Kriegspräsident, Graf Heinrich von. Schlik, da- 
durch stillte, dass er die Eädelsftlhrer jener Räuber, einen 
Rittmeister und acht gemeine Reiter, öffentlich enthaup- 
ten liess. 

Die nächstfolgende Rathsemeuerung vom 1 Febr. 1639 
führte wieder einen Wechsel des Altstädter Primats herbei» 
An die Stelle des Primators Heinrich fteöicky, der unter 
die Rathsmitglieder zurücktrat, kam nun der Rathshörr 

Jakob Dobrensky de Nigropoute ^^^. 

Da der Feind in der Nähe war und man fortwährend 
besorgen musste, dass er sich wieder an Prag wagen werde, 
so wurden alle Anstalten zur Vertheidigung getroffen, wobei 
freilich die arme Bürgerschaft das Meiste zu thun und zu 
tragen hatte. Denn ausser der Verpflegung des kais. Mili- 
tärs, die nun ganz der Bürgerschaft oblag, und wesshalb 
auch alle Häuser visitirt wurden, damit nichts von den Ge- 
treide- und Mehlvorräthen verborgen bleibe, mussten die 
Bürger auch die Kosten zur Herstellung der vor dem Stra- 
hower Thor eingegangenen, so wie anderer Schanzen, woran 
täglich mehrere Hundert Arbeiter bauten, aus Eigenem be- 



^^3) Lib. renovat. (CXIX) fol. 29. 
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streiten; alle Bürger, und selbst die bei ihnen in Arbeit 
stehenden Handwerksgesellen, wurden armirt, unter Fahnen 
gebracht und beeidet, und mussten ofk 6 bis 8 Tage lang 
bei Tag und Nacht ohne Unterlass in den Schanzen imd an 
anderen Plätzen die Wache halten ***). 

Was man besorgte, geschah. Als Banner sah, dass 
weder Hatzfeld noch ein anderer kais. Feldherr dem Lande 
zu Hilfe komme, so rückte er wieder vor Prag und be- 
stürmte mächtig die Alt- und Neustadt, dann den Wy- 
§ehrad. Allein die Bürgerschaft, welche *zur Vertheidigung 
dieser Linie kommandirt war, leistete einen so tapferen und 
mannhaften Widerstand, dass Banner von seinem Unterneh- 
men abliess und es vorzog, den südlichen von ihm bisher 
noch verschonten Theil Böhmens mit Plünderung und Ver- 
wüstung heimzusuchen. Kaiser Ferdinand HI würdigte dieses 
heldenmüthige Verhalten der Prager, so wie ihre für die 
Befestigung der Stadt gebrachten namhaften Opfer durch zwei 
allerh. Schreiben, ddo. Wien am 8 Juni, und Ebersdorf 
am 28 September 1639, worin er dieselben seines gnädig- 
sten Wohlgefallens versicherte und es ihnen „hinwiederum 
in anderem Wege fruchtbarlich geniessen zu lassen" ver- 
sprach ^^^). 

Zu den Drangsalen des Krieges gesellte sich im August 
d. J. auch noch die Pest, welche von der Judenstadt aus 
über Prag sich verbreitete und theils durch die giftigen Aus- 
dünstungen der vielen innerhalb der Stadt befindlichen, nun 
überfüllten Kirchhöfe, theils auch durch die während des 
Krieges gesteigerte Unsauberkeit der Strassen, Ufer, Stadt- 
gräben u. dgl. genährt, bis zum November dauerte und eine 
grosse Verwüstung anrichtete, so dass während der Zeit 



•«0 Lib. decrct. N. 840, fol. 182-105. — Lib. rer. memorab. (XVII) 

fol. 319 p.. V. et sq. 
'") Pap. Urk. N. J. 102 und 103. — IJb. rer. memorab. (XVII) fol. 318 

p. V. und 340 p. v. 
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18000 Christen und 10000 Juden der Seuche unterlagen und 
viele Häuser, deren Einwohner ausgestorben waren^ verlas- 
sen und amtlich versiegelt da standen ***). 

Bei dem im Oktober 1642 abgehaltenen allgemeinen 
Landtage wurde der Primator Dobl^ensk^ zum obersten 
Steuereinnehmer in Vertretung des Bürgerstandes erwählt. 
Im folgenden Jahre darauf am 3 Juni verschied er, wenige 
Stunden nach seiner Gemalin **^), wahrscheinlich an einem 
neuerlichen Ausbruche der Pestseuche, von welcher sich die 
Prager Städte damals nie ganz frei machen konnten. Nach 
seinem Ableben wurde das Primat mittels k. böhm. Hof- 
kanzleidekretes vom 25 Juni d. J. provisorisch dem Rathsherrn 

Veit Pepperle, 

und nachdem dieser am 21 Juli zum kön. Richter der Alt- 
stadt Prag befördert worden war, mittels Hofkanzleidekrets 
vom 7 August 1643 ebenfalls provisorisch dem 

Nikolaus Franz Turek von Rosenthal 

verliehen^*®). Dieier in der neueren Geschichte Prags 
wegen seiner heldenmüthigen Vertheidigung der Stadt gegen 
die Schweden allgemein bekannte und gefeierte Mann ge- 
langte im Jahre 1634 zuerst in den Stadtrath, führte aber 



^'^ Lib. decret N. 840, fol. 219 p. v., 220, 230, 23Ö, 242 p. v., 261. — 
Liber rerum memorab. (XVII), foL 338, 342 p. v., 344. 

"') Lib. renovat. (CXIX), fol. 29. — Anmerkung im Amtskalender 1643 : 
„Dne 2 Junü v 18 hodin umfela pani Anna Lidmila Dob?enskÄ. Po 
nf V noci, po pül noci druhou hodina, umfel s&m pan Jakub Do- 
blfensk^ z Nigropontu, primas tohoto m&ta." — Laut des Inventarien- 
buches N. 313, fol. 195 et sq. besass derselbe gemeinschaftlich mit 
seiner Gemalin vier Häuser nebst einem Theilhause zu Prag, dann in 
der Umgebung Prags 9 Weinberge und ein Feld. Auch eine Bibliothek 
von mehr als 200 Bänden wurde in seinfer sehr bedeutenden Verlassen- 
scliaft vorgefunden. 

'<») Lib. decret. N. 840, foL 405 p. v., 409, 410 und 411 p.. v. 
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damals das. Prädikat «von Rosenthal" noch nicht, welthes 
seinetn Namen im J. 1637 zum erstenmale beigefügt er- 
scheint. Bei der Rathsemeuerung am 26 Oktober 1643 
wurde er als Primator definitiv bestätigt ***). Während 
seines neunundzwanzigjährigen Primats erlangte dieses Amt 
die höchste Stufe des AnsehenS; die es dann fortwährend 
bis zu seiner Aufhebung behauptete. 

Im Jahre 1646 den 30 Juli kam Kaiser Ferdinand III . 
mit seinem ältesten Prinzen desselben Namens nach Prag, 
um ihn hier zum Könige von Böhmen krönen zu lassen. 
Unter den zu ihrem Empfange getrofienen Anstalten wird 
insbesondere die Aufstellung der städtischen Truppen her- 
vorgehoben, indem die Bürger und Bewohner Prags seit 
dem Jahre 1639 wegen des fortdauernden gefährlichen Kriegs- 
zustandes alle militärisch organisirt und mit Waflfen wohl 
ausgerüstet waren. Auf der ganzen Strecke, wo der kaiser- 
liehe Zug ging, vom Wyäehrad bis auf den Hradschin, 
war städtisches Kriegsvolk im Spalier aufgestellt. In der 
Altstadt zählte man vier Fahnen städtischer geworbener 
Soldaten^ deren jeder ein Rathsherr als Hauptmann vorstand; 
dann zwei Fahnen bürgerl. Handwerksleute mit ihren Haupt- 
leuten und anderen Oflficieren, femer zwei Fahnen von In- 
wohnern und eine Fahne von Weinern **®). Dieses städtische 
Kriegsvolk war es, welches im Jahre 1639, als der Schweden* 
General Banner die Alt- und Neustadt, so wie den Wy- 
Sehrad bestürmte, diese ihm anvertraute Linie mit einem 
solchen Heldenmuth vertheidigt hatte, dass der Feind un- 
verrichteter Dinge abziehen musste. Bei dieser Gelegenheit 
wurde der von der kön. Statthalterschaft über die neun 
Altstädter Kompagnien als Oberst- Wachtmeister aufgestellte 
damalige Rathsherr Turek schwer und gefährlich verwundet. 
Ausserdem bestand damals zu Prag die sogenannte Qnar- 



>^») Lib. renovat. (CXIX) fol. 38. 

'»•) Lib. rer. memorab. (XVII) fol. 4iK>. 
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dia, ein Korps von drei hundert im Kriege wohl erfahrenen^ 
mit Ober- und Seitengewehi* ausgemsteten Soldaten^ wdches 
im J. 1640 insbesondere durch den thätigen Eifer des Raths- 
herrn Turek zu Stande gebracht und auf gemeinschaftliche 
Kosten der drei Prager Städte unterhalten, später aber (1646) 
mit dem in Prag stationirten Waldstein'schen Regiment ver- 
einigt wurde ^**). 

Die Krönung und ständische Huldigung fand am 4 Au- 
gust statt. Doch war es dem neugekrönten Könige Ferdi- 
nand IV nicht vergönnt, seinem Vater auf dem Throne 
nachzufolgen ; er starb an den Blattern, im Jahre 1654 den 
9 Juli, nachdem er zuvor (1653) auch zum römischen Kö- 
nige gewählt und gekrönt worden war. 

Mittlerweile wurde Prag im J. 1648 wieder vom Feinde 
heimgesucht. Als nämlich der schwedisch^ Feldherr KatI 
Gustav Wrangel den kaiserlichen Truppen in der Schlacht 
bei Augsburg eine Niederlage beibrachte und nun Miene 
machte, in Oesterreich einzufallen, zog der Kaiser aus Böh- 
men und anderen Ländern alles Kriegsvolk zusammen, um 
es demselben entgegenzustellen. Da fiel der schwedische 
Unterfeldherr Graf Johann Christof von Königsmark in das 
von Truppen entblösste Böhmen ein und bemächtigte sich 
der Städte Klattau, Bischofteinitz und anderer Ortschaften 
ohne Widerstand. Prag hatte damals nur das Waldstejn^sche 
Regiment zur Besatzung, worüber der Feldmarschall, Rudolf 
CoUoredo, Graf von Walsee, Grandprior der Malteser, das 
Kommando führte. Ein ehemaliger kaiserl. Oberstlieutenant, 
Namens Ernst Ottowaldsky, der durch die Schweden um das 
Seinige gekommen war, wollte nun wieder in kaiserl. Dienste 
treten, wurde aber von CoUoredo zurückgewiesen. Hierüber 
erbittert, trug er dem Königsmark seine Dienste an imd 
eröfifnete ihm zugleich, man könnte mit leichter Mühe sich 



'*') Wladykendiplom des Turek v. Rosenthal, ddo. 20 März 1649. — 
Lib. Decret. N. 840, fol. 294 und 304 im Prager Stadtarchiv. 
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der Kleinseite Prags bemächtigen, indem dort gegenwärtig 
ein Tljeil der Stadtmauer ausgebessert werde und dve Oeff- 
nung hievon unbewacnt sei. Königsmark wollte diese er- 
wünschte Gelegenheit nicht unbenutzt lassen, setzte sich 
eiligst mit 3000 Mann Truppen in Marsch und langte am 
26 Juli um Mitternacht im Kloster Brewnow oder St, Mar- 
gareth an, ohne dass man in Prag eine Ahnung von seinem 
Zuge hatte. Sodann schickte er 1000 Reiter näher gegen 
Prag, welche Ottowaldsk^ bis zu jener MaueröflFnung führte ; 
hier stiegen sie ab und drangen ungehindert auf den Hrad- 
schin, nahmen die Wache beim Strahower Thor gefangen 
und öflFneten das Thor, vor welchem Königsmark bereits 
mit seinen übrigen Truppen wartete. Er rückte nun in die 
Klein Seite ein, bemächtigte sich daselbst der übrigen Stadt- 
thore und besetzte alle öflFentKchen Plätze. Dies geschah in 
aller iStille noch vor Tagesanbruch ; und sobald sich am 
Morgen Jemand von den Einwohnern an den Fenstern oder 

auf der Gasse sehen liess, wurde er ohne Unterschied des 

• 

Alters, Standes und Geschlechtes erschossen oder nieder- 
gemacht. Auf diese Weise kamen mehr als 400 Personen 
auf» der Kleinseite um, worunter auch mehrere vornehme 
vom Adel waren. Der Erste, welcher den Altstädtern die 
Nachricht von dem schwedischen Ueberfalle brachte und 
dadurch die Alt- und Neoistadt in Bewegung setzte, war 
ein Fähnrich, Namens Prichowsk;^. Der Altstädter Primator 
Turek von Kosenthai, Oberstwachtmeister der städtischen 
Miliz, liess sogleich in allen Gassen Lärm schlagen und 
seine Soldaten auf dem Ring versammeln, mit welchen er 
dann das Brückenthor besetzte, um den Einfall der Schwe- 
deli in die Altstadt zu verhindern. Zu gleicher Zeit liess 
er 'die Studenten, deren es damals zu Prag eine bedeutende 
Menge gab, im Karolin versammeln, mit Feuergewehren und 
der nöthigen Munition versehen und dann auf dem Moldau- 
ufer der Kleinseite gegenüber aufstellen. Inzwischen be- 
mächtigte sich Königsmark des Prager Schlosses und des 
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dort befindlichen kön. Zeughauses, wo er 40 Kanonen, viele 
Mörser und Munition in Menge fand. Das schwere Geschütz 
pflanzte er sofort gegen die Altstadt auf und fing an selbe 
mit Stückkugeln sowohl als Granaten auf das heftigste zu 
beschiessen. Auch glühende Kugeln wurden in die Stadt 
geworfen, um selbe anzuzünden ; man hatte aber so gute 
Anstalten dagegen getroffen, dass sie sogleich wieder ge- 
löscht wurden. Zur Vertheidigung der Stadt Tjnirden mit- 
tels kaiserl. Dekrets ddo. Linz am 30 Juli 1648 die Feld- 
marschälle Colloredo und Johann Christ. Graf von Buchheim 
beordert *®*). Dem Ersteren war es gelungen, während des 
feindlichen Ueberfalls aus seiner Wohnung im Prioratshause 
von der Kleinseite auf einem Kahne in die Altstadt zu 
kommen. Buchheim war mit 2000 Reitern gegen Glatz ge- 
zogen, kehrte aber auf die erhaltene Nachricht des Gesche- 
henen eiligst nach Prag zur grossen Freude der Bürger- 
schaft wieder zurück, welche nun mit Hilfe der kaiserlichen 
Truppen dem Feinde gewachsen zu sein glaubte. Aber auch 
Königsmark erhielt bald darauf Verstärkung durch den 
schwedischen Feldzeugmeister Grafen von Württemberg, der 
mit einer beträchtlichen Anzahl von Truppen aus Schlesien 
vor Prag anlangte und den Zi^kaberg saramt den benach- 
barten Anhöhen besetzte. Von Königsmark mit schwerem 
Geschütze versehen, begann nun Württemberg die Stadtmauer 
vom Poriöer bis zum Rossthor aus fünf Batterien auf das 
Heftigste zu beschiessen, während Königsmark (den 8 Au- 
gust) über die Brücke einen Sturm gegen die Versohanzun- 
gen des Brückenthores unternahm, um in die Altstadt zu 
dringen. Allein die Studenten, denen dieser Posten anver- 
traut worden war, vertheidigten denselben heldenmüthig, 
und von dem Brückenthurme sowohl als dem nahestehenden, 
Wasserthurme wurde auf die Schweden mit so gutem Er- 
folge gefeuert, dass sie vom Angriffe ablassen und sich wie- 
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der zurückziehen ifrassten. Zu derselben Zeit machte Würt- 
temberg Miene^ als wollte er die Neustadt mit seiner ganzen 
Macht angreifen; aber die Bürgerschaft eilte bewaflfnet her- 
bei und besetzte diese Linie so stark; dass der Feind von 
dieser Seite keinen Sturm wagen durfte. Prag war jedoch 
mit dem für die Reiterei nöthigen Vorrath an Hafer und 
Heu nicht verseben ; daher zog Buchheim mit seiner Truppe 
(am 15 August) heimlich bei Nacht zum WySehrader Thöre 
hinaus, um sich mit Proviant zu versehen, und mit frischen 
Völkern verstärkt, den Schweden in den Rücken zu fallen. 
Sobald Württemberg dies erfuhr, hob er die Belagerung auf 
und zog dem Buchheim nach. Bei Frauenberg holte er ihn 
ein, schlug ihn aufs Haupt und nahm ihn sammt allen Ofii- 
eieren gefangen. Darauf wandte er sich gegen Täbor 
und nahm diese Stadt nach einer kurzen Belagerung 
mit Sturm ein. 

Inzwischen hatte man zu Prag Zeit gewonnen, die Linie 
zwischen dem PoKöer und Rossthore fär den Fall eines 
wiederholten AngriflFes mit neuen Verschanzungen, Gräben, 
Palissaden, Minen und dgl, zu verstärken und sich auch 
mit Waffen und anderen Vertheidigungsanstalten, sa wie mit 
Lebensmitteln fiir Menschen und Vieh nach Möglichkeit zu 
versehen. Zur Hebung des Muthes der Bürgerschaft trugen 
aber insbesondere mehrere Schreiben bei, die Kaiser Ferdi- 
nand in während dieser Zeit den Prägern zukommen Hess. 
So schrieb er den 2 September von Linz an den Altstädter 
iMLagistrat, es gereiche ihm Alles das, was sie bisher neben 
Beiner Soldateska zur Defension des Vaterlandes gethan, 
^om besonderen kaiserlichen und königlichen Wohlgefallen. 
^Und weil die schwedische Armee in Baiern von ihrem bis- 
lierigen Standpunkte zu weichen gezwungen und so die Ge- 
legenheit erleichtert worden, euch begehrtermassen mit dem 
dahin bestimmten sattsamen Sukkurs ehest beizuspringen, 
als habt ihr euch dessen gewiss zu versichern, dass Wir 
darob sein^ damit ihr mit dem nöthigen Proviant versehen 
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werdet." Am 17 September erliess er von Wien an den- 
selben Magistrat ein Schreiben, worin es heisst, er habe von 
dem Obersten Freiherm von Rochau verstanden, „wasmassen 
ihr euch anerboten, dass im Fall Wir die Hälfte der Werb- 
gelder, 5 Keichsthaler auf einen Mann gerechnet, nebst der 
Versicherung euch ertheilen würden, dass solche Mannschaft 
nirgends hin als zur Vertheidigung der Prager Städte allein 
gebraucht werden solle, ihr 600 Soldaten • zu Fuss werben 
und aus eueren Mitteln unterhalten wollet, mit der Bitte, 
damit der übrige Unterhalt, so über euere Quota auf das 
Waldstein'sche Regiment aufgeht, von den umliegenden 
Kreisen beigetragen werde." Dies Alles wurde vom Kaiser 
genehmiget und zu dessen Bekräftigung sein „königliches 
Wort" eingelegt. Am 22 September schrieb er wieder dem- 
selben Magistrat, dass der versprochene Sukkurs sowohl, als 
auch der nöthige Proviant ehestens erfolgen werde. Und 
weil die Altstädter nicht allein mit Soldaten in ihren Häusern 
sehr überlegt, sondern auch selbst persönlich mit täglichen 
Wachten und sonst vielseitig belästigt werden, so habe er 
bereits seine Resolution in BetreflF jener 600 Mann ergehen 
lassen, und auch jene Hälfte der Werbgelder werde ihnen 
durch seine Hofkammer nächstens eingehändigt werden. 
Ihre ihm erwiesene Treue, sowie die tapfere Abwehr des 
Feindes wolle er ihnen seiner Zeit nicht allein motu proprio 
erkennen, sondern auch, da sie in specie von ihm künftig 
etwas bitten würden, zum Beweis seiner Erkenntlichkeit sich 
diesfalls gnädig erweisen ^®^). 

Da zu dieser Zeit das Waldstein'sche Regiment in der 
Stadt sich verschiedene grobe Excesse erlaubt hatte, so er- 
liess der Kaiser diesfalls ein Schreiben an den Kommandi- 
renden von Prag, Peldmarschall CoUoredo, des Inhalts : „Da 
vorgekommen, welchergestalt das Waldstein'sche Regiment 
in den beiden Prager Städten solche Insolentien bisher ver- 
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übet, dass die Bürger und Einwohner neben der beschwer- 
lichen Verpflegung in ihren eigenen Häusern ihres Lebens 
und Vermögens nicht sicher gewesen, habe Ich Euch noti- 
ficiren wollen zu verordnen, dass diesen Städten von dei^ 
gedachten GsEmison keine Gewalt noch Ungelegenheit zuge- 
fügt werde. Weiter werde Ich auch berichtet, dass die Stu- 
denten, die bei dieser Feindesgelegenheit zu Unseren Dien- 
sten- und Vertheidigung der Prager Städte die Wafifen er- 
griffen, wegen übler Behandlung und Mangels an Lebens- 
mitteln mit der Zeit den JVIuth zu weiterer Gegenwehr ver- 
lieren möchten, habe Ich Euch solches nicht unberichtet 
lassen wollen, damit ihr die Studenten mit .gebührender De- 
cenz nach ihren akademischen Privilegien behandeln und 
dawider keine schimpfliche Manier noch grobe Worte ge- 
brauchen^ sondern sie vielmehr mit dem Leibesunterhalt an 
Fleisch, Brod und Bier und anderer Nothdurft, weil sie 
gleiche Züge und Wachten neben Anderen versehen müssen, 
versorgen lasset ; indem Ich auch dem Losi befehle, dass er 
den Nothleidenden und Zerrissenen unter ihnen, wo nicht 
gleich durch bare Geldmittel, doch anticipando bei den Ju- 
den oder anderorts mit nothwendigen Kleidern oder wenig- 
stens Tüchern beistehen solle'' ***). 

Als der schwedische Feldzeugmeister Württemberg von 
Täbor wieder zurückkam und die neuen starken Verschan- 
Zungen gewahrte, nahm er die Belagerung nicht wieder auf, 
sondern sorgte dafür, dass die Beute, welche die Schweden 
anf der Kleinseite, zu Täbor und anderwärts in Böhmen 
gesammelt hatten, ungehindert auf dem Elbestrom nach 
Schweden fortgeschafft werde. Täglich wurden mit verschie- 
denen Kostbarkeiten schwerbeladene Schiffe den Fluss hinab- 
geschickt, und was die Baiern und Sachsen im Prager 
Schlosse zurückgelassen hatten, nahmen die Schweden weg; 



•") Pap. Urk. ad N. J. 112 daselbst 
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ja sogar die alte Rosenbergische Bibliotljek, welche hier auf- 
gestellt gewesen, musste nun nach Stockholm wandern. 

Am schwülsten waren für die Bewohner Prags die Tage 
vom 10 Oktober bis 3 November d. J., als nämlich Blarl 
Gustav, Pfalzgraf am Bhein, oberster Feldherr' der schwedi- 
schen Truppen, mit einem neuen beträchtlichen Heere vor 
Prag anlangte und mit Württemberg und Königsmark ver- 
eint, die Alt- und Neustadt von Neuem attaquirte. Aus 58 
schweren Kanonen, welche in fünf Batterien aufgestellt waren, 
wurden binnen des Zeitraumes von 23 Tagen gegen das 
Berg- **^) und Rossthor, dann gegen die Stadtmauer und bei 
den Stürmen an .16000 Schüsse gethan ***). Dreimal liefen 
die Schweden mit aller Wuth Sturm und wurden jedesmal 
von den , Belagerten zurückgeworfen. Das erstemal (am 
10 Okt.) überstiegen sie bereits die Mauer und bemächtigten 
sich des Bergthores sowohl als eines Thurmes desselben« 
Da liess der kaiserliche General Don Innocenz Conti am 
Fusse des Thurmes eine Oeffnung durchschlagen , eine 
Menge Pulver hineinschütten und dasselbe anzünden, wo- 
durch ein Theil des Thuinnes sammt den Schweden in die 
Luft flog, worauf die übrigen eiligst das Thor verliessen* 
Beim zweiten Sturm (am 13 Okt.), wo dcwr Feind wieder 
bis in das Bergthor gedrungen war, schlugen sich die Bela- 
gerten mit ihm fünf Stunden lang, bis er endlich über- 
wältigt sich mit beträchtlichem Verluste zurückziehen musste. 
Aber audi die Prager verloren bei diesem Sturme manchen 
tapfem Krieger, manchen heldenmüthigen Bürger. Da die 
Belagerten keine Kanonen hatten, so liess der Pfalzgraf seine 
Batterien nur einen Pistolenschuss weit von der Stadtmauer 
aufrichten. In einer Zeit von wenig Tagen war die Stadt- 
mauer so zusammengeschossen, dass man mit Wagen dar- 
über hätte in die Stadt fahren können. Da rückten 4000 



***) Sonst auch Galgenthor genannt, das gegenwärtige Neuthor. 
'56) Lib. renovat. (CXIX), ad annum 1648. 
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Mann Schweden (am 25 Okt.) zum dritten Sturme gegen 
die Bresche heran, während 2000 Mann als Reserve in eini- 
ger Entfernung stehen blieben. Vom anhaltenden Kanonen- 
donner unterstützt, drangen die Stürmenden mit grosser 
Entschlossenst vor, und sechs Minen, die sie springen 
liessen^ räumten jeden Widerstand vor ihnen hinweg. Nun 
liessen im günstigsten Augenblicke auch die Belagerten eine 
Mine springen, welche an 500 Schweden in die Luft warf und 
unter den übrigen eine solche Verwirrung anrichtete, dass jene 
2000 Mann ihnen zu Hilfe eilen mussten« Es kam nun zu einem 
verzweifelten Gefechte, das ebenfalls fünf Stunden dauerte und 
damit endigte, dass der Feind wieder weichen und sich in sein 
Lager zurückziehen musste. Viermal liess der Pfalzgraf die 
Stadt zur Üebergabe auffordern und insbesondere den Studenten 
und Mönchen, welche Letztere ein bewaffnetes Korps von 
200 Mann bildeten, bedeuten, wenn er die Stadt mit Sturm 
nehme, werde er ihnen kein Quartier geben; man achtete 
aber auf seine Drohungen ebenso wenig als auf seine Ver- 
sprechungen, und wies ihn jedesmal kampflustig zurück* 
Namentlich wird dem Primator Turek nachgerühmt, dass er 
während der ganzen Belagerung mit Hintansetzung seiner 
Gattin und seiner Kinder sowohl als seines Vermögens die 
ihm untergebenen städtischen Truppen weder bei Tag noch 
bei der Nacht verliess, und selbe insbesondere während 
der feindlichen Stürme mit Aufopferung seines Lebens durch 
Wort und That zur heldenmüthigen Gegenwehr, unerschüt- 
terlichen Ausdauer und Treue anfeuerte und dadurch zur 
Vereitelung des feindlichen Vorhabens nicht wenig beitrug ^*''), 

Endlich rückte ein bedeutendes Heer den Prager Städten 
zur ersehnten Hilfe heran und war bereits bis Sdzawa ge- 
kommen. Da hob der Pfalzgraf (am 3 November) die Be- 
lagerung auf und wandte sich mit Württemberg gegen Bran- 



1S7 



) Wladyken-Diploin ddo. 26 März 1649. (S. Anm. 165.) 
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deis, während Königsmark seine Truppen und Kanonen auf 
die Kleinseite brachte. Bald darauf erscholl zu Prag die 
frohe Kunde, ein Universalfrieden sei zwischen den krieg- 
führenden Mächten geschlossen worden, und der kaiserliche 
an den Altstädter Magistrat gerichtete Brief vom 5 November 
machte diesfe Kunde zur völligen Gewissheit ^^^. So endigt^ 
mit der Belagerung Prags der vor dreissig Jahren (1618) 
ebendaselbst angefangene Krieg, welcher diese ehemals volk- 
reiche, blühende, übermüthige Stadt zum grossen Theile in 
einen mit Blut getränkten Schutthaufen verwandelt, ihre seit 
Jahrhunderten mit grossem Kostenaufwande gesammelten 
Kunst- und Literaturschätze in alle Welt zei*streut und ihre 
ziemlich zusammengeschmolzene Bevölkerung zu friedlieben- 
den, ganz demüthigen Mitgliedern einer mit Schulden über- 
lasteten Gemeinde gemacht hatte. 

Kaiser Ferdinand HE gab den Prägern seine Freude 
über die nunmehr glücklich überstandene fünfzehnwöchent- 
liche harte Belagerung der kön. Alt- und Neustadt durch 
ein besonderes Schreiben am 14 Nov. 1648 kund ^*9), 
worin er die Bürgerschaft wegen ihrer dabei bewiesenen 
„tapfern und ritterlichen Gegenwehr" und ihrer unerschüt- 
terlichen Treue nochmals seiner ausgezeichneten kais. Huld 
versicherte und ihr dies rühmliche Verhalten mit wesent- 
lichen kaiserlichen und königlichen Gnaden lohnen zu wollen 
versprach. Er hielt auch sein Wort, indem er zuerst durch 
das k, k. Hof kanzleid ekret ddo. Wien am 23 December 

1648 ^^°), und dann durch den zu Pressburg am 20 April 

1649 datirten Majestätsbrief *®^) die Altstadt (und ingleichen 
auch die Neustadt) Prag folgender äusserst wichtiger Gnaden 
und Rechte theilhaftig njachte: 1) Das Stadtwappen wurde 



»*«) Pap. Urk. N. Journ. 116 im Stadtarchiv. 

'S») Pap. Urk. N. J. 117 daselbst. 

•««) Pap. Urk. N. J. 118 daselbst. 

'«') Pap. Urk. N. J. 158 und Rep. 76 daselbst 
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verbessert und erweitert ^*^), und der Stadt das Recht, mit 
rothem Wachs zu siegeln, verliehen. 2) Der Magistrat sollte 
künftighin von allen k. k, Behörden mit dem Prädikate 
„denen Ehrenfesten", böhmisch „Sloviitn^m" titulirt werden. 
3) Die aus Anlass der Rebellion vo«i Jahre 1618 in die 
kön. Landesordnung mit Auflegung des Erb-Bierguldens auf- 
genommene Makel, da sie seitdem schon einigemal von der 
BÜrgerschafI; mit ihrem Blute gelöscht worden, wurde kas- 
sirtf statt der gebeten en Inhandlassung und Schenkung des 
Wein- und Biertazes aber wurden, zum Beweise kaiserlicher 
Dankbarkeit, der Altstadt und Neustadt Prag gemeinschaft- 
lich aus dem betreffenden Tazgefälle 300.000 rhein. Gulden 
geschenkt ^®^, damit die stark beschädigten Gemeindegebäude 
wieder hergestellt werden, und jene Bürger, welche bei 
dieser Gelegenheit um ihre . Gesundheit oder ihr Vermögen 
gekommen, daraus auch eine billige Unterstützung nach dem 
Ermessen des Stadtrathes und der Gemeindeältesten erhalten 
könnten. 4) Der Stadt wurde die Gnade verliehen, dass der 
kön. Richter, der Bürgermeister, Priniator, die Rathsherren, 
der Kanzler und die Syndiker oder ilire Abgeordneten bei 
den Landtagen unmittelbar nach dem Ritterstande auf einer 
besonderen Bank, so wie die anderen Stände Böhmens, ihren 
Sitz haben und gleich denselben ihr Votum sitzend abgeben 
mögen. 5) Die Namen derjenigen, welche sich, bei der Be- 
lagerupg besonders hervorgethan und von denen auch einige 
im Kampfe das Leben verloren hatten, wurden so, wie sie 
der Magistrat dem Kaiser auf einer Liste verzeichnet vor- 



*•') Es ist dasselbe Wappen, dessen sich das zu einer Stadt vereinte Prag 
gegenwärtig bedient. Man findet darunter häufig die Unterschrift: 
Praga Vetus, Finnis, Svecis, Gothisque fugatis, 
Sjmbolum hoc fidei, Caesare dante, capit. 

MDCXLIX. 

'") Vergl. Pap. Urk. N. Joum. 120 und Lib. rer. raemorab. (XVUI) 
fol. 123 p. V. 
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gelegt hatte ***), in den Majestätsbrief zum ewigen Andenken 
aufgenommen. Diese waren: der Altstädter kön. Richter, 
der Primator und die übrigen . 16 Rathsherren, dann der 
Kanzler^ 2 Bathsschreiber oder Koncipisteu; 12 Gemeinde- 
älteste und 37 Ofificiare, welche den 12 Altstädter Fahnen 
oder Kompagnien vorstanden. Ußberdies wurden alle Alt- 
städter Magistratspersonen sammt ihren Nachkommen beiderlei 
Geschlechts in den Wladykenstand erhoben und der k. Hof- 
kanzlei angeordnet, jedem derselben auf sein Anmelden das 
Diplom hierüber mit einem neuen oder verbesserten W|ip- 
pen und einem angemessenen Prädikate auszufolgen» Das 
dem Altstädter Primator Nikolaus Franz Turek von Rosen- 
thal ausgestellte Diplom ist zu Pressburg am 26 März 1649 
datirt. Gemäss desselben wurde er nicht nur mit seinen 
Nachkommen in den echten alten Wladykenstand Böhmens, 
als wenn er von seinem ürgrossvater und seiner Urgross- 
mutter an ein echtgeborener Wladyka wäre, erhoben und 
aller diesem Stande zukommenden Rechte, Privilegien und 
Titel, worunter auch die Befugniss, mit rothem Wachs zu 
siegeln, hervorgehoben wird, theilhaftig gemacht, sondern 
erhielt überdies noch zum Zeichen besonderer kaiserlicher 
Huld und Gewogenheit eine goldene Medaille mit dem Bild- 
nisse Kaiser Ferdinand's HI. Zugleich wurde auch s'ein 
bisheriges Familienwappen verbessert und ihm das Recht, 
sich „von Sturmfeld und Rosenthal" zu schreiben, ertheilt ***). 



**^) Diese Vorlegung geschah in Folge eines von den kais. Statthaltern an 
den Magistrat erlassenen Dekrets vom 6 December 1648. (Lib. decret. 
N. 841, fol. 641 p. V.) 

***) Das auf einem Pergament-Folioblatte fein gemalte, aus dem Original- 
Diplome herausgeschnittene Wappen desselben wird im Stadtarchiv (N. 
Rep. 80) verwahrt. Es wird mit folgenden Worten beschrieben: ätit 
na tu dily rozdSlen^, jehoX prav4 polovice naskrz bil6, druhÄ pak 
polovice zlate barvy, v kter^mito pravöm poli pül orla naskrz 5er- 
ven6 barvy vzhüru rozprostifenS s vyplazitjhn ^ervenj^m jazykem 
stojici, k praye straub patrici a na hlavS korunku zlatou majici; v 
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Der Hauptmann der Freikompagnie, Johann Anton Losi von 
Losenthal^ kais. Kammerrath, wurde in den Grafenstand er- 
hoben. Ausserdem wurde den Altstädtem das Privilegium 
ertheilt, dass künftighin Einer oder Mehrere aus ihrer Mitte 
in das kön. Hof- und Kammergericht aufgenommen werden 
und unmittelbar nach dem Eitterstande gleich andern königl. 
Räthen sitzen, und ebenso auch bei der Landtafel, mit Aus- 
nahme des .Vicelandkämmerer-, Vicelandrichter- und Vice- 
landschreiber- Amtes, dann bei dem Prager Oberstburggrafen- 
amte, mit Ausnahme des ünterburggrafenamtes, aller übrigen 
Besitzstellen und Aemter fähig sein sollten. 6) £s wurde 
als Gesetz statuirt, dass künftighin Niemand von den höheren 
Ständen, er sei geistlich oder weltlich, ein in die Stadt- 



. druh^m a to lev^m poli v dilu dolejäim tK b?evna modr6 neb lazurov^ 
barvy na pokos pi^elo2en4, v n^mi pr&vS u prostred gran4t neboli^to 
koule ohniv^ rozp41en&, a v hofejSim düu od svrSku t^hoS sA dold 
jedno cel6 zbrojn^ mui^sk^ rameno i s rukon, v niz med uah^ z obou 
stran osti^ Tzhüiii dr^ice se spalfuje; nad Stitem otevfeny tum^fsk^ 
rytffsk]^ heim, a vedl6. nöho z jedn6 i druh^ strany po »esti prapor- 
cich vojenskych, kter62 jest on v svem primassk^m a vachtmistrskem 
ufadd V ten poßet uvedl a spravoval, barev rozdün/ch, toti2 21ut6 
neb zlatä, dem^ neb uhelnö, ^rven6 neb rubinov^, hili neb stribm6, 
modr^ neb blankytn^, a zelen^, vzhdru rozprosIfenS postaven^ch, pod 
nimi£ pn nadepsan^m Stitu fafmochy neboli^to pfikryvadla, po prave 
Strand zlut^ neb zlat6 a modr6 neb blankytn^, a po leve »trand bil6 
neb stffbme a dervend neb rubinovd barev z obou stran dolü potaSend 
tIsi. Nad tim vsim kornna zlat4 kr&lovskd, z ni£ sluvo F, na ndmS 
konina zlat4 cfsa^sk& spolu se trimi utrichy, £lut6 neb zlatd barvy, 
vedle t^ho£ slova postavenjhini, a s dvouma zelen^mi ratolestmi, prav4 
palmovdho a lev4 ulivovdho stromu, kn^em od spodku a£ vzhüru 
jako podlo^end vynikaji, kterd^to slovo jmeno Naäe FERDINANDU8 
TERTIUS vyznamen4v&. D4no ija zämku Preapurku 26 dne mdsice 
Brezna 1649. — Dieses Wappen sammt dem obigen Prädikat wurde 
zu Folge kais. Majestätsbriefes ddo. Wien am 5 August 1650 auch 
auf den Bruder des Primators Turek, den Hofrichter der kön. Leib- 
gedingstädte Böhmens, Christof Turek von Rosenthal, ausgedehnt. 



— 108 — 

bücher gehöriges und mit ihnen »ich regulirendes Haus weder 
durch Kauf, noch auf andere Weise an sich bringen sollte ; 
und falls eine solche Person ein dergleichen Schoosshaus vor- 
äussern wollte , dass sie dies an Niemanden Andern als an 
einen Bürger derselben Stadt thun könnte. Die Besitzer 
von dergleichen Schoosshäusem sollten verpflichtet sein, sich 
zu verreversiren, dass sie keine bürgerliche Nahrung treiben, 
und was die bürgerlichen Hauslasten, zumal die Reallasten 
betriffl;, solche- nach Verhältniss und Gelegenheit des Hauses 
tragen werden, widrigens die Häuser gleich andern bürger- 
lichen* der Exekution durchgehends unterworfen sein sollten. 
Weil aber die Nebenrechte in der Verwaltung der Stadt- 
polizei grosse Störungen verursachten, so wurden die- 
selben sowohl als die Schoosshäuser, quoad politica, publica 
et criminalia, dem Magistrat unterordnet. 7) Da die kö- 
niglichen Städte Böhmens bisher nur das Recht zur Hälfte 
der erblosen Veriassenschaften hatten, so räumte der Kai- 
ser den Altstädtem hiezu auch noch die andere Hälfte ein, 
so däss ihnen nun „die völlige caducitates et devolutiones 
ab intestato ihrer Mitbürger oder Inwohner ad communitatis 
seu pios usus'' zukommen sollten. 8) Auch begnadigte der 
Kaiser die Prager Bürger in dem, dass alle ihnen gehörigen 
in oder ausserhalb des Prager Bezirks gelegenen Wein-, 
Obst- und anderen Gärten von allen Gaben und Aufschlägen, 
Bergrecht, Weintaz oder Fassgeld u. « w. auf 50 Jahre lang 
befreit wurden. In Betreff der für die Bürgerschaft so lästi- 
gen Unterhaltung der Prager Garnison verordnete der Kai- 
ser, dass • solche künftighin aus den gemeinen Lokalkontri- 
butionen erfolgen und für die Garnison Baraken auf den 
Stadtthoren, Basteien, in den Schanzen und sonst, wo solches 
am bequemsten erkannt werden würde, aus den zur Fortifi- 
kation der Prager Städte bestimmten Mitteln erbaut und die 
Soldaten dahin gelegt werden sollten. Endlich bestätigte 
der ELaiser am 13 Mai 1649 zu Pressburg sämmtliche ältere 
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Privilegien und andere Rechtsurkunden der Alt- und Neu- 
stadt Prag *««), 

Zum Andenken an den glücklichen Ausgang der schwe- 
dischen Belagerung verordnete der Magistrat^ dass alljährlich 
am 1 November alle Rathsherren, Gemeindeältesten und 
städtischen Beamten in der Teinkirche feierlich ihre Dank- 
andacht verrichten sollten, welches Statut der Primator Tu- 
rek eigenhändig in das Buch der Rathserneuerungen ein- 
trug ^*''). Femer wurde allen fremden und anderen Hand- 
werkern, welche bei jener Belagerung auf Ansuchen des 
Magistrats mitkämpften, oder sich sonst gegen den Feind 
verwenden liessen, das Prager Bürgerrecht unentgeltlich 
verliehen **®). 

Nachdem» die Schweden alle kais. Erbländer verlassen 
hatten, wurde wegen des nun allgemein bekannt gemachten 
Friedens am 24 Juli 1650 zu Prag ein sehr feierliches kirch- 
lich-militärisches Friedensfest abgehalten ^^®). Kaiser Ferdi- 
nand lU aber beschloss, laut k. böhm. Kammerdekrets vom 
22 April 1650 *'®), zum bleibenden Andenken an die Befrei- 
ung Prags in der Mitte des Altstädter Ringes eine Bildsäule 
von Stein zu Ehren der unbefleckten Empfängniss der Mutter 
Gottes zu errichten, welches Werk, durch den Bildhauer 
Pendel zu Stande gebracht und am 30 September d. J. auf- 
gestellt, im Jahre 1652 am 13 Juli, als dem Geburtstage des 
Kaisers, in Gegenwart desselben feierlichst eingeweiht wurde. 
Zugleich errichtete derselbe eine Stiftung, damit alle Sams- 
tage und an allen Hauptfesten der Mutter Gottes eine fei- 
erliche Procession mit Vokal- und Instrumentalmusik aus 



»««) Perg. Urk. N/J. 160 und 161, Rep. N. I, 78 und 79 im Stadtarchiv. 

•"') Lib. renovat. (CXIX) zum 1 November 1649. 

"*) Lib. memorab. (XVIII) fol. Ö2. 

**») Liber decret. N. 841, fol. 428 und 430 enthält „die Ordnung, wie 

alhier zu Prag wegen des durch Gottes Grenad beschlossenen Frieden- 

schlus den 24 Julii ein Friedenfest zu halten.'' 
"•) Über decret. N. 841, fol. 443 p. v. 
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der Teinkirche, unter Begleitung eines Domherrn der Metro- 
politankirche; zu dieser Statue gefuhrt und daselbst die lan- 
retanische Litanei abgesungen werde^ welchen Processionen 
^der Kaiser selbst sammt seinem ganzen Hofstaate, sowie 
auch sein Nachfolger Leopold häufig beiwohnte ^'^^). Aus 
Anlass der Aufstellung dieser Bildsäule, und damit die An- 
dachten dabei nicht gestört würden, wurde in Folge k. böhm. 
Kammerdekrets vom 17 December 1650 der in der Nähe 
befindliche Galgen hinter die Judengasse auf das Moldau- 
ufer tibertragen *'*). 

Um die Prager wegen des ausgestandenen schweren Un- 
gemachs noch mehr zu lohnen und sie dasselbe vergessen 
zu machen, kam der Kaiser am 1 Juli 1652 mit seinem 
ganzen Hofstaate nach Prag, und bald darauf langten auch 
mehrere Reichsfärsten, die der Kaiser eingeladen hatte^ mit 
zahlreichem Gefolge ein, und brachten hier viele Wochen 
imter verschiedenen öffentlichen Lustbarkeiten zu, woran 
nicht nur der böhm. Adel, sondern auch die Bürgerschaft 
Theil nahm. 

Der allgemeine Ruf, dass die Prager einen so mächti- 
gen Feind nicht durch die Stärke der Mauern und den Vor- 
theil der Vertheidigungsmittel, sondern einzig und allein durch 
ihren Heldenmuth abgewehrt, verbreitete sich bald und ver- 



*^*) Riget^i^s historische Nachricht über das wfilsche Hospital S. 210 sq. 
Die Bildsäule hatfie folgende Inschrift, von der jedoch gegenwärtig 
nichts mehr zu sehen ist : VIrglnl genItrICI sine orlglnis Labe Con- 
Ceptae propVg^atae et LIberatae Vrbis ergo Caesar pIVs et IVstVs 
hanC statVaM ponit. Von den vier Engeln, welche das Postament der- 
selben zierten, wurde einer während der Belagerung vom J. 1757 
durch eine Bombe zerschmettert Zur Fundation dieser Bildsäule ge- 
hörte unter andern das Haus N. C. 134 auf der Kleinseit«, wesshalb 
die Besitzer desselben verpflichtet waren, jährlich 30 fl. in die Ge- 
meindekassa zu entrichten. (Schaller^s Beschreibung Prags U, 8. 230 
und in, S. 97.) 

»") Lib. decret. N. 841, fol. 634. — Vgl. auch N. 848, fol. 259 p. v. 
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schaffte ihnen die Anerkennung und Bewunderung von ganz 
Europa. Diesem Umstände, so wie der besonderen Aus- 
zeichnung, womit der Kaiser die Prager behandelte, ist es 
»wohl zuzuschreiben, dass der Fürst und Erbe von Norwegen, 
Alexander Heinrich, als ihm ein Prinz geboren wurde, den 
Altstädter Magistrat mittels eines zu Striga am 18 Septem- 
ber 1652 datirten Schreibens „aus hochtragender Affektion** 
einlud, ihm „die Freundschaft und den geistlichen Dienst 
zu erzeugen, durch ihrer Abgeordneten Einen am nächstkom- 
menden 7 Monatstag Octobris Abends vorher nach Striga 
erscheinen, und folgenden Tages, gibt's Gott, Christo dem 
Herrn, diese unschuldige Seele durch die heilige Taufe, 
nebst Anderen, präsentiren helfen zu wollen." Der Magistrat 
antwortete darauf am 1 November d. J., er hätte von Herzen 
gern aus seinem Mittel eine gewisse Person zur Vollziehung 
solch gottseligen Vorhabens und christlichen Werks dahin 
nach Striga abgefertigt : „die weilen aber besagt von Euer 
Hochförstlichen Genaden an uns abgegangenes Schreiben 
nicht ehender als erst den siebenden Oktober Vorabends 
bei d^em Bürgermeisteramt eingeliefert worden, also wäre un- 
möglich in einer einzigen Nacht ein so weiten Weg zu ver- 
richten ; leben derowegen der gänzlichen Hoffnung, Euer 
Hochfurstliche Genaden werden uns solches zu keiner In- 
li^umanität deuten noch vermerken, sondern vielmehr uns für 
entschuldigt halten" u. s. w. "®). 

Nach und nach wurden die von den Schweden zerstör- 
ten oder beschädigten Gemeinde-Bauwerke durch die den 
beiden Prager Städten zugedachte kaiserliche Unterstützung 
wieder hergestellt. Die vorzüglichsten derselben, auf deren 
l>aldige Instandsetzung der Kaiser selbst gedrungen hatte, 
waren die Brücke und der Altstädter Brückenthurm *''*). 
Die Herstellung des Letzteren nahm der Prager Fortifika- 



"») Lib. rer. memorab. (XVIII) fol. 84. 
"^ Lib. decret. N. 841, fol. 387 und 647. 
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tionsbaumeister Carlo Lurago gegen ein Entgelt von 1300 
Gulden vertragsmäasig über sich '^*). 

Im Jahre 1656 am 28 Adgust kam Kaiser Ferdinand HI 
wieder nach Prag und liess hier (am 11 Sept.) seine Gema-» 
lin Eleonora zur Königin, und dann (am 14 Sept.) seinen 
zweiten Sohn Leopold, der bereits die ungarische Krone 
trug, zum Thronfolger in Böhmen nach der bei den Krö- 
nungen V. J. 1627 und 1646 beobachteten Art und Weise 
feierlich krönen ^''^). Dies war sein letzter Besuch in dem 
ihm so lieb gewordenen Prag; denn im nächsten Frühjahr 
darauf, am 2 April 1667, verschied er zu Wien im 49 Jahre 
seines Alters. 

Sein Nachfolger König Leopold bezeichnete den Antritt 
seiner Regierung in Böhmen durch ein Denkmal, welches 
noch heut zu Tage eines der ersten Zierden der Prager 
Brücke bildet. Das daselbst befindliche hölzerne Krucifix, 
dessen bereits oben beim Jahre 1619 gedacht worden, hatte 
durch den Einfluss der Witterung schon so sehr gelitten, 
dass an eine blosse Reparatur 'desselben nicht zu denken 
war. König Leopold erfuhr durch den Altstädter Magistrat, 
dass zu Dresden bei den Hillinger'schen Kaufleuten ein von 
Metall gegossenes hohles Krucifix von meisterhafter Arbeit 
käuflich zu haben wäre. Nachdem er dasselbe in Betreff 
seines Kunst- und Metallwerthes und seiner Tauglichkeit fiir 
den bestimmten Ort hatte untersuchen lassen, befahl er dann 
mittelst eines zu Prag den letzten Juli 1657 datirten Dekrets, 
den verglichenen Preis von 500 Reichsthalem aus dem kön. 
böhmischen Kammergefäll dafür auszuzahlen, um es „zur 
Fortpflanzung der von den hin und wieder auf der besagten 
Brücke vorbeigehenden Völkern bisher geschöpften Andacht 
dahin zu stiften'*. Die zur Besichtigung dieses Kunstwerkes 
als Sachverständige nach Dresden Abgeordneten waren: der 



»")' Pap. Urk. N. J. 129, ddo. 6 März 16Ö3. 

"*) Lib. decret N. 844, fol. 30, 35 p. v. und 36 p. v. 
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Altstä dter Rathsherr und nachlierig^ Primator Karl Schuster 
von Goldburg, der bekannte Maler Karl Skreta un.d der 
Prager Stückgiesser Niklas von Löwenhaupt ^''^. 

Bereits im J. 1648 hatte der Altstädter Magistrat, nach- 
dem die Gemeinde um ihr Gut Smichow auf die oben er- 
zählte widerrechtliche Weise gekommen war, sein Augen- 
merk auf das sehr vortheilhaft gelegene Gut Lieben gerichtet, 
zu dessen Erwerbung die damaligen Verhältnisse besonders 
gimstig zu sein schienen. Das Gnit war nämlich ein Fidei- 
kommiss jier freiherrlichen Familie von Tschimhaus. Nach 
der Schlacht auf dem Weissen Berge zog der protestantische 
Besitzer desselben, David Heinrich Freiherr von Tschimhaus, 
nach Ungarn und wandte sich wegen des Besitzes und even- 
tuellen Verkaufes seiner in Böhmen gelegenen Güter mit 
einer Bittschrift an den Kaiser, worauf am 18 December 1637 
die kaiserliche Resolution erfolgte, „dass, weil er der Reli- 
gion halber diese Güter, der Verfassung des Königreiches 
Böhmen zuwider, nicht besitzen könne, er dieselben, zumal 
sie ohnedies mit Schulden behaftet sind, verkaufen oder 
sonst im rechtlichen Wege an einen katholischen Inwohner 
bringen, und da sie zugleich einer fideikommissarischen Dis- 
position unterworfen sind, er sich auch mit den Interessenten 
diesfalls in's Einvernehmen setzen und Alles in Richtigkeit 
bringen solle". Da jedoch diese Richtigstellimg nicht er- 
folgte, so wurde über jene Güter im J. 1642 der Konkurs 
eröfiGaet. Mittlerweile starb der bisherige Besitzer dieser 
Fideikommissgüter, worauf dieselben in Folge der Anordnung 
des Stiftungsinstruments an einen seiner Seitenverwandten, 
den k. k. Oberstlieutenant Georg Siegmunci von Tschirnhaus 
gelangten, der nun alle nöthigen vorbereitenden Schritte 
that, um jene Güter der obgedachten kais. Resolution gemäss 
veräussem zu können. Unter diesen Umständen richtete der 
Magistrat im J. 1648, nach der schwedischen Belagerung, an 



'") Lib. decret. N. 844, -fol. 80 p. v., 102 p. v., 103 p. v. und 451 p. v. 
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den Kaiser unter andern auch die Bitte, zur Erhandlung der 
Herrschaft Lieben für die durch den Krieg herabgekommenc 
Altstädter Gemeinde behilflich zu sein, worüber mit dem be- 
reits oben citirten k. Hofkanzleidekret vom 23 December 
1648 die Resolution erfolgte, Seine kais. Majestät wolle sich 
vorerst diesfalls informiren lassen, und was thunlich sein 
werde, wie auch in allem Billigen und Möglichen, den Alt- 
städtem gefbe beistehen. Es kam aber damals zur Erhand- 
lung dieses Gutes noch nichts sondern dasselbe gelangte mit 
andern Tschimhaus'schen Fideikommissgütem mittels Elauf- 
kontrakts vom 8 Mai 1651 in den Besitz des Johann Hert- 
wig Reichsgrafen von Nostitz. Im J. 1654 am 8 April schloss 
der Magistrat mit diesem Grafen einen Vergleich über die 
Gränzen des beiderseitigen Fischereirechtes im Moldauflusse 
zwischen Prag und Lieben^''®), und erst im Jahre 1662, am 
27 Juni, gelang es dem Magistrat, das Gut Lieben mit den 
Dörfern Lieben, einem Theile von Holeäowic, den Dörfern 
Kobylis, Wysoöan, Chabem, dem Maierhofe Cimic, dann den 
öden Maierhöfen, THskowskj^'scher und Wysoöaner Hof ge- 
nannt, um den Kaufschilling von 82.000 fl. rh. für die Ge- 
meinde der Altstadt Prag zu erwerben, bei welchem Kaufe 
der Primator Turek mit den Gemeindeältesten Nikolaus 
Eimer von Waltirow und Daniel Worikowsk^ von Kundra- 
tic, dann dem Kanzler Mathias Max. Macht als Bevollmächtigte 
von Seiten der Gemeinde intervenirten. Der Kaufschilling 
wurde ratenweise gezahlt imd bis zum J. 1670 gänzlich ab- 
getragen ^^^). Kaiser Leopold bestätigte diesen Kauf durch 
die Majestätsurkunde vom 23 Januar 1663, mit dem Beisatze, 
dass, weil dieses Gut nicht aus den städtischen Gemeinde- 
mitteln ^ sondern mit den in monumentum perpetuum et ad 
memoriam posteriorum gewidmeten kais. Gnadengeldem er- 
kauft wurde, dasselbe von der Altstädter Gemeinde niemals 



"») Pap. Urk. N. J. 130. — Lib. rer. memorab. (XVUI) f. 101. 

"») Pap. Urk. Fase. N. J. 142. — Lib. rer. memorab. (XVIII) f. 267. 



— 115 — 

weder ganz noch zum Theile "getrennt oder veräussert, noch 
auf irgend eine Art belastet werden könne u. dgl. ^®°). Von 
dieser Zeit an verblieb dieses Qnt im Besitze der Altstadt 
£rag, und das Liebner Schloss war der Ort, wo der Alt- 
Btädter Magistrat in vorkommenden Fällen vornehme Gäste 
empfing und bewirthete. Eines solchen Falles gedenken die 
Mömorabilienbücher ausdrücklich. Als nämlich Johann 11 
Kazimir König von Polen, der Letzte der Jagellonen, ge- 
zwung;en seine Krone niederlegte und bald darauf aus seinem 
Lande zog, um nie mehr dahin zurückzukehren, hielt er sich 
zu Ende des Monats August 1669 einige Tage auch zu Prag 
au£I Da veranstaltete der Magistrat ihm zu Ehren am 27 
August im Liebner Schlosse ein festliches Mahl, welchem 
ausser dem König auch der Prager Erzbischof, der Oberst- 
burggraf, nebst den übrigen höchsten Würdenträgem des 
Landes, so wie mehrere Damen vom ersten Range beiwohn- 
ten *®^). Ein ähnliches Ehrenmahl wurde auch seinem Tliron- 
folger, dem Könige Michael aus dem Geschlechte der Kory- 
bute, vom Magistrate gegeben; daher derselbe, als er im 
Begriffe war, sich mit Eleonora, Erzherzogin von Oesterreich, 
Schwester Kaiser Leopold's I, zu vermalen, „eingedenk 
der ihm erwiesenen Gastfreimdschaft und des Beispiels seiner 
Vorgänger," den Magistrat mittels eines zu Warschau vom 
16 Januar 1670 datiiiien Schreibens zu der am 2 März da- 
selbst zu feiernden Hochzeit einlud ^®^). 

Um dieselbe Zeit wurde das früher vor dem PoKöer 
Thor gelegene, im J. 1646 zerstörte Spital des h. Peter und 
Paul mit erzbischöflicher Bewilligung vom 25 Juni 1663 in 



»••) Pap. ürk. N. J. 170. Rep. 84. 

"») Üb. decret N. 846, fol. 177 p. v. — Lib. rer. memorab. (XIX) f. 40. 
Poznamen&ni osob, kter6 jsou byly do Libnö od pana purkmistra, 
p&nüy radnich Star^ho mSsta Pra^sk^ho dne 27 Aug. an. 1669 k 
traktiroy&ni pozy4ny. P. v. n&sleduje poznamendni osob, kter^S se 
k tfi traktaci najfti daly a jak po sob^ pfi tabuli sed^ly. 

»■*) Pap. Urk, N. J. 169. — Lib. rer. memorab. (XXH) fol. 6. 
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die Altstadt in das von Alters her ^zum Tempel" genannte Haus 
übertragen, und bei demselben eine neue Kirche zu Ehrendes 
h. Paul errichtet, deren Bau im J. 1673 vollendet wurde *®^. 
Zu dem, was in Betreff des Primators Nikolaus Franz 
Turek von Sturmfeld und Rosenthal bisher angefahrt wor- 
den, sei hier noch beigefugt, dass er vom Landtage in 
den Jahren 1643, 1653, 1656, 1659 und 1663 unter 
die Zahl der obersten Landessteuereinnehmer gewählt und 
im Jahre 1669 zum Mitgliede der ' ständischen Deputation 



^«^ Lib. rer. memorab. (XVni) fol. 204, 209 p. v., 296 und (XIX) 
fol. 105 p. V. In diesem sogenannten Tempelhaus bestand schon im 
Jahre 1513 ein Spital für 12 arme Weibspersonen, dessen Patronats- 
recht damals vom Könige Wladislaw dem Altstädter Magistrate ver- 
liehen wurde. Später gelangte dieses Gebäude in den Besitz der 
böhmischen Herrenfamilie Smifickj^ von Smific, ohne jedoch seine 
Stiftungseigenschaft verloren zu haben ; und als nach dem Siege auf 
dem Weissen Berge die Smirickj^'schen Güter konfiscirt wurden und 
dem Albrecht von Waldstein zufielen, ging auch dies Gebäude in 
seinen Besitz über. Nach seinem Tode wurde es von einigen nicht 
näher bekannten Wohlthätem, welche nun dieses. Gebäude besaasen, 
dem wälachen Spital auf der Kleinseite geschenltt, und es entspann 
sich darauf zwischen den Inspektoren dieses Spitals und dem Alt- 
Städter Magistrat ein Rechtsstritt über das Kollatursrecht des Tempel- 
spitals, der vom Prager Erzbischof mittels Erkenntnisses vom 8 April 
1661 dahin entschieden wurde, dass das Tempelspital als ein locus 
pius nicht hätte konfiscirt und das dem Magistrate zuständige KoUa- 
turs- und Besitzrecht auf Andere übertragen werden sollen; dass 
folglich der Magistrat wahrer und wirklicher KoUator desselben ver- 
blieben sei und verbleibe. Lib. rer. memorab. (XVI) fol. 73 und 
(XVUI) fol. 209 p. V. — Bei dem sogenannten französischen grossen 
Brande im J. 1689 brannte auch dieses Spital sammt der Kirche ab, 
worauf es wieder hergestellt und im J. 1719 bedeutend erweitert 
wurde Im J. 1710 wurden daselbst 13 Arme verpfleg^ welche Zahl 
im J. 1739 auf 38, und bis zum J. 1784, wo es aufgehoben wurde, 
sogar auf 79 gestiegen war. Die Einkünfte dieses Spitals beliefen 
sich zur Zeit der Auflassung desselben auf 6452 fl. 4'/^ kr. jährlich. 
Die geistlichen Funktionen daselbst wurden durch die PP. Kapuziner 
von St. Josef versehen. 



— 117 - 

{Ur die Ermittlung der Kontributionsschuldigkeit ansässiger 
Unterthanen ernannt wurde. Wegen anhaltender Kränklich- 
keit desselben musste jedoch im J. 1663 zur Vertretung der 
ihm obliegenden Steuereinnehmerspflichten in Folge eines 
herabgelangten kön. böhm. Kanzleidekrets eine andere Alt- 
Btädter Rathsperson deputirt werden '**). Seit dem Jahre 
1662 bediente sich Turek des ritterlichen Titels, indem eine 
kaiserliche Resolution, ddo. Wien am 28 November d. J. 
entschieden hatte, dass das Diplom vom 26 März 1649, 
welches diesem Primator den alten Wladykenstand verlieh, 
auf den Sitterstand zu beziehen sei. Das kais. Diplom, 
welches ihm diesfalls noch insbesondere ausgefertigt wurde, 
war von Wien am 27 Oktober 1662 datirt *«*). Endlich 
wurde demselben durch das allerh. Reskript ddo. Wien am 
6 Febr. 1670 auch der kais. Rathstitel ertheilt. Sein vor- 
herrschend frommer Sinn" gibt sich insbesondere dadurch 
kund, dass er im Jahre 1661 in der den Serviten gehörigen 
St. Michaelskirche in der Altstadt einen Altar zu Ehren der 
schmerzhaften Mutter Gottes errichten Hess. Eben so stif- 
tete er auch einen Altar in der Teinkirche nächst der Sa 
kristei an der Mauer, mit einem von Skreta gemalten Votiv- 
bilde, die heilige Familie Jesus, Maria und Josef vorstel- 
lend ^®*). Aus einem an ihn gerichteten Interventionsschrei" 
ben des Prager Appellationspräsidenten Ghrafen Franz Ulrich 
ELinsk^, vom 17 September 1671, ersieht man, dass Turek 
mit dieser hohen Person in einem intimen Freundschafts- 
verhältnisse stand ^®'). Im J. 1672 wird seiner noch gedacht; 
dass er mit dem Kanzler Mathias Max. Macht vom Magistrat 



"0 Lib. decret N. 843, f. 193. 

'••) Hfb. N. 629, M, 3, dann N. 663, L, 26. 

'**) HammerscLipid^s Prodromus etc. pag. 32 und 178. 

*") Lib. decret N. 847, f. 41. Die Aufschrift des Schreibens lautet: Der Rom. 
kais. auch zu Hungam und Böheimb kön. Majestät Rath und H. Prima- 
tori auf der kön. Alten Stadt Prag, dem Wohledlen Gestrengen Herrn 
Nicoiao Turek ron Sturmfeldt etc. meinem vielgeliebteil Freund u. s. w. 
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deputirt wurde , um nach der Sitte damaliger Zeit dem 
Prager Erzbischof; dem Oberstburggrafen und dem Oberst- 
landhofmeister den Neujahrsglückwunsch zu bringen *®*). 
Er starb am 31 Oktober desselben Jahres und wurde in der 
Teinkirche vor dem von ihm gestifteten Altare beigesetzt '*•). 

Es wurde bereits oben beim J. 1648 erwähnt^ dass der 
Primator Turek oberster Wachtmeister der bürgerlichen 
Kompagnien war, welcher Titel demselben auch im kaiserl. 
Majestätsbriefe vom 20 April 1649 beigelegt wurde. -Seit 
jener Zeit verblieb diese Würde fortwährend bei dem. städti- 
schen Primat^ und aus Anlass eines vorgekommenen Falles^ 
wo zwei Altstädter Rathsherren eine erledigte Hauptmanns- 
stelle bei einer bürgerlichen Kompagnie prätendirten, wurde 
durch das kön. böhm. Kanzleidekret vom 20 November 1674 
bestimmt, dass, weil die bürgerlichen Kompagnien dem Pri- 
mator als obersten Wachtmeister zur Verwaltung unmittelbar 
unterordnet sind, derselbe auch die erledigten Hauptmanns- 
stellen zu besetzen habe '•°) Ausserdem erfährt man aus 
der umständlichen Beschreibung des bei der Rathserneuerung 
in den Prager Städten beobachteten Ceremoniells, welche im 
J. 1670 in die städtischen Gedenkbücher aufgenommen 
wurde '•^), dass der jeweilige Primator auch das Sigill imd 
die Schlüssel der Stadt in seinem Gewahrsam hatte. 

Die durch den Tod des Turek erledigte Primatorsstelle 
wurde mittels kön. böhm. Kanzleidekrets vom 7 November 



"«) Lib. tet. memoi-ab. (XIX) fol. 100. 

"•) Lib, decret. N. 847, f. 149 und 156 p. v. flammerscbraid (Prodr. 
S* 32 und 576) gibt dessen Todesjahr mit 1673 unrichtig an. — Im 
Anhange möge hier noch das kön. böhm. Kanzleidekret vom 1 März 
1660 erwähnt werden, welches dem Priinator Turek in Betreff eines 
gewissen Johann Milius zu dem Ende zugestellt wurde, dass er den 
Milius ,)ZU sich zum Essen einladen, selben^ wenn er sich eingefunden 
haben wirdt, in Verhaft nehmen und den Erfolg unverlengt zur k6n. 
Kanzlei berichten wolle. *< Lib« decret. N. 844, f. 824 p. ▼« 

»••) Lib. rer. memorab* (XXX) fol. 280. 

'*■) Lib. rer. memorab. (XIX) foL 42, 44 und 68. 
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1672 dem bürgerlichen Goldschläger und königl. Landes- 
probirer 

Karl Felix Schuster von Goldbarg, 

als der ersten Rathsperson, provisorisch verliehen '•*). Der- 
selbe war seit dem Jahre 1643 Mitglied des Stadtraths, und 
wurde mit k. böhm. Kanzleidekrete vom 11 Januar 1646 
zum Hauptmann einer Bürger-Kompagnie ernannt ^•^). In 
den Jahren 1657, 1658^ 1663 und 1669 erscheint er als 
Mitglied jener Landtagskommission^ welche die Regulirung 
des KoUatur- und Pfarrwesens in Böhmen zur Aufgabe hatte. 
Während seinen Vorgänger besonders religiöser Sinn aus- 
zeichnete; bemerkt man an Schuster' vorzugsweise den Krie- 
ger mit seinen Vorzügen sowohl als Schattenseiten. Ein Zeug- 
niss von der Heftigkeit seines Charakters gibt ein arger In- 
jurienprocess, in den er zur Zeit seiner Rathsvei'wandtschaft 
verwickelt wurde. Am 13 December'1656 äusserte er sich 
nämlich in der Rathsstube vor allen Kollegen über den 
kais. Rath des Prager Oberstburggrafen - Gerichts, Johann 
Hartmann Christof Krocin von Drahobeyl, derselbe habe sich 
an der Landessteuerkasöa vergriffen und habe das Gestoh- 
lene wieder zurückstellen müssen ; sei daher ein Schelm 
und nicht würdig, iip k. Oberstburggrafen-Gerichte zu sitzen ; 
er, Schuster, habe einen Degen für ihn und werde ihn beim 
nächsten Zusammentreffen seine Faust fühlen lassen, und es 
möge ihm dies von den Anwesenden sagen, wer da wolle. 
Der Beleidigte schickte ihm deshalb der k. Landesordnimg 
gemäss seinen ausgeschnittenen Klagzettel zu, worauf von 
der kön. böhm. Statthalterschaft der Neustädter Magistrat 
als Verhandlungsinstanz delegirt wurde. Zwei Jahre lang 
dauerte der Process, und der delegirte Magistrat mühtp sich 
vergeblich ab, die Streitenden zum Vergleich zu bewegen. 



'•«) Lib. decret N. 847, fol. 142. 

*•») Lib. renovat. ad an. 1643. — Lib. decret N. 841, fol. Iö3. 
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Erst als die kön. Statthalterschaft selbst sich in^s Mittel schlug 
und durch die Dekretation vom 3 Oktober 1658 Beiden die 
Versicherung gab, dass durch diesen Vergleich keiner Par- 
tei ein Abbruch an ihrer Ehre und gutem Namen geschehen 
solle, verglichen sie sich am 21 Jäner 1659 dahin, das? 
Schuster jene Worte, als in heftiger Aufwallung seines Zor- 
nes gesprochen, widerrief ^•*). 

Zu Schuster's Zeit und, wie es scheint durch ihn selbst, 
kam zuerst der Gebrauch auf, um erledigte Primatorsstellen 
höchsten Orts zu petiren, denn vor ihm findet^ man von 
solchen Petitionen noch keine Spur. Da das Gesuch, wel- 
ches Schusfter in dieser Absicht gleich nach dem Tode des 
Primators Turek bei Sr. kais. Majestät einbrachte, in mehr- 
facher Hinsicht interessant ist, so möge das Wesentliche 
daraus hier Platz finden. Nach einem kurzen Eingange, in 
dem er den Tod des vorigen Primators meldet, fährt er fort: 
„Wanen dan, Allergnädigster Kayser, König und Erbherr, 
diesse vacirende Primassenstelle wiederumb mit einem quali- 
ficirten subjecto ersetzt werden muss, und nun ich in dem 
Altstädter Rath der Elteste, indehme ich neben jetzt gemel- 
tem nunmehro abgelebten H. Turekh 36 Jahr im Rath und 
auf die 27 Jahr in militaribus bestelter Haubtman über 
eine Compagni Burger gewessen und annoch bin, aller- 
massen ich auch diesses mein Carico dergestalt (ohne Ruhmb) 
jederzeit getrew, fleissjg und eyferig verwaltet, dass bey 
jingster harter Seh wädischer Belagerung der Alt- und Newen 
Stadt Prag ich nebst meiner bürgerlichen Compagni dess 
Don Innocentii Conti General - Wachtmeisters drey Com- 
pagnien, aus dessen Befehl, zugleich denen Regimentshaubt- 
leuthen in die 12 Wochen lang commendiret habe, wie ich 
dan auch daselbst in solchem starcken feundtlichen Sturmb, 
nachdeme ich durch den rechten Armb geschossen worden, 
gleichwohl in die 3 Stimdt lang mit dem Feimdt geschlagen, 



•»^ Lib. memorab. (XXX) fol. 176 p. v. 
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gestalten hiervon in dem Theatro Europaeo, pagina 339, * 
expresse zu sehen ^ geschweige , das« ich die gantze Zeit 
hero zu Erhaltung gutter Ordre auf das Gewöhr und 
andere Kriegsnotturften nicht ein Weniges de proprio ohne 
einiges Entgelt aussgelegt ; zu deme ist auch notorium, dass 
nicht allein ich ein hiessiger Patriot, sondern auch mein 
Vatter ^•*) und Grossvatter sub Maximiliane 11, Rudolphe 11 et 
Matthia allerseits christmildigsten Andenökens, hiessige Raths- 
verwandter und zugleich Landtsprobirer bies in Todt, also 
bereiths M)l Jahr alhier in dem Goldtschlager Hauss^^posses- 
ßioniret gewesen sein und ich de facto bin. Diesem allem 
nach u. s. w. ^•®). 

Allein Schuster fand einen Mitprätendenten des erledig- 
ten Primats an dem damaligen Altstädter P^anzler Mathias 
Macht von Löwenmacht, der ebenfalls in einer bei Sr. Maj. 
eingebrachten Bittschrift seine Verdienste anzupreisen nicht 
unterliess. Beide Gesuche wurden nun mittels allerhöchsten 
Schreibens, vom 26 November 1672 der kön. böhm. Kammer 
zur Berichterstattung zugestellt und zugleich angeordnet, 
behufs der vorzunehmenden Rathsemeuerung von dem Stadt- 
rathe die Stimmen zu erheben, welches zu Folge alten Her- 
kommens und nach der Vorschrift der Stadtrechte in der 
Art geschah , dass jede Rathsperson ftu* jede der 18 Raths- 
stellen wenigstens zwei taugliche und wohlverhaltene Per- 
sonen vorzuschlagen hatte ^^'^). Die allerhöchste Resolution, 
wodurch das Altstädter Primat dem Karl Schuster definitiv 
verliehen wurde, ist zwar unbekannt, doch ist es gewiss, dass 
er schon am 15 Mai 1673 wirklicher Primator war^^®). Da 



*•*) Sein Vater Johann Schuster von Goldburg, Altstfidter Rathsverwandter 
und kön. Landesprobirer, fiel am 5 September 1620 in einem Gefechte 
bei Planan auf der Seite der Ständischen. Annot. in Libro renövat. 
ad an. 1620. 

»»•) Lib. decret. N. 847, fol, 155 p. v. 

>•') Lib. decret N. 847, fol. 148. 

'") Anmerkung im Amtskalender von demselben Jahre: 15 Maji. Consu- 
latum suscepit dnus. Carolus Felix Schuster de Goldburgk, Primas urbis. 
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ihm nun als solchem auch die Oberst -Wachtmeisterstelle 
der Altstädter Bürgermiliz gebührte, so war es eine seiner 
ersten Sorgen , . eine Musterung und Kompagnie - Verfassung 
der gesammten Altstädter Bürgerschaft vorzunehmen, welche 
am 29 December 1673 Statt fand. Es wurden 9 Btirger- 
Kompagnieli gebildet und dieselben, je eine halbe Kompagnie, 
im Alten Gerichtshause in Gegenwart des damaligen Altstäd- 
ter kais. Hauptmanns, Johann Wenzel Nowohradsk^ Grafen 
von Kolowrat, gemustert, wozu Jedermann, der das Bürger- 
recht genoss, sobald an dem bestimmten Tage in seinem 
Viertel die Trommel gerührt wurde, mit einem guten Ober- 
und Untergewehr sich stellen musste, unter der Androhung, 
„ dass, wofern Einer oder der Andere sich also gehorsamlich 
nicht erzeigen wollte, demselben das Bürgerrecht aufgehoben 
werden solle'* *••). 

Dagegen geben zwei während des Schuster'schen Pri- 
mats an den Altstädter Magistrat ergangene kön. böhm. 
Kanzleidekrete über die Ordnung, wie sie damals imRaths- 
kollegiiun sowohl, als in der Stadt überhaupt bestellt war, 
ein ziemlich ungünstiges Zeugniss. Aus einem derselben 
vom 13 Oktober 1674 ist ersichtlich, dass in der Altstadt 
zwischen dem königl. Richter, dem Primator und einigen 
Rathsverwandten ärgerliche Zwistigkeiten herrschten, wobei 
es auch wechselseitig an unehrerbietigen Worten nicht fehlte ; 
dass sie einander im Rathszimmer bei der Berathung der 
Gemeindeangelegenheiten und bei der Abstimmung hinder- 
lich waren, die Einen gegen die Anderen sich erhoben ; dass 
nur einige wenige Personen, die sich an der Spitze befan- 
den, die ganze Verwaltung an sich reissen, über die anderen, 
sich erheben und nach ihrer eigenen Willkür herrschen und 
schaffen wollten, wobei die übrigen, da man sie nicht zum 
Worte kommen liess, schweigen mussten. Daher gab die 
kön. Statthalterschaft mittels des obgedachten Dekrets dem 



»»»} Lib. rer. memorab. (XIX) fol. 169 p. v. bis 174. 
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Magistrat hierüber ihr Miss£allen zu erkennen^ und forderte 
zugleich den kais. St£0dthauptmann auf, den Rathssitzung^n 
häufiger beizuwohnen und die genaue Beobachtung der 
Bathsinstruktion vom 27 August 1650 zu überwachen'*^®). 

Das andere kön, böhm. Eanzleidekret vom 13 Augu«t 
1675 erschien a-us Anlass einer Feuersbrunst, welche in der 
Nacht vom 11 zum 12 August im St Niklasviertel entstand. 
Das Feuer war bereits ausgebrochen, imd die Sturmglocke 
auf dem Bathhausthurme liess sich noch immer nicht hören. 
An Löschgeräthschaften hatte man äuss^rsten Mangel, von 
Feuerhaken, Leitern und Aexten war beinahe gar nichts 
vorhanden. Es brannte bereits länger als eine Stunde, ohne 
dassi Jemand vom Stadtrathe oder vom Sechsmänneramt, 
das doch bei solchen Vorfallen insbesondere einzuschreiten 
hatte, sich einfand; und erst dann, als es nicht mehr nöthig 
war, liess sich der Kanzler, ein oder der andere Rathsherr, 
der Priijaator und etwa zwei Personen vom Sechsmänner- 
amte, alle im berauschten Zustande, bei der Brandstätte 
sehen. Der nächste Wasserkasten hatte nicht nur damals, 
sondern schon mehrere Tage vorher kein Wasser gehabt, 
und wären nicht die Neustädter mit ihrer Feuerspritze bei 
Zeiten zur Eettung herbeigeeilt, so hätte das Unglück sehr 
bedeutend werden können ^^^). 

Der Primator Karl Felix Schuster von Goldburg, kön. 
Landesprobirer und Oberstwachtmeister der Altstädter Bür- 
ger-Kompagnien, starb den 5 September 1677 eines plötzli- 
chen Todes, wahrscheinlich am Schlagfluss *®*). Ausser dem 



*••) üb. decret. N. 848, f. 4 p. v. 

*•») Üb. decret. N. 848, f. 97 p. r. 

***) Anmerkung in Lib. renovat. ad an. 1674, dann im Amtskalender vom 
J. 1677. Im Letzteren heisst es: 5 Sept. Pan Karel Felix Suster z 
Ooldborku, primator, omiFel n4hle. — Einem an Tobias Schuster von 
Goldbnrg lautenden kais. Diplom zu Folge, ddo. Prag 10 November 
1627, hatte diese Familie zu ihrem Wappen „einen ganz blauen 
Schild, in dessen Grunde ein dreifacher goldglänzender Berg, deren 
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oben erwähnten Goldschläger-Hause (u Zlatotepcü), sonst 
beim Goldenen Felsen genannt^ wo er wohnte^ besass er noch 
drei andere Häuser in' der Altstadt nebst drei Weingärten 
und einigen Feldern. Das noch vorhandene Inventar seiner 
Nachlass-Effekten zeugt ebenso von seinem ungewöhnlichen 
Reichtlimii, aU seiner grossen Glanz- und Prachtliebe. Man 
fapd da ausser einer erstaunlichen Menge von Gold- und 
Silbersachen, Edelsteinen^ dann kostbaren militärischen und 
Civilkleidern und vielen anderen Luxusgegenständen, auch 
eine Waffensammlung, die einer Rüstkammer vortrefflich 
anstehen würde *°^. Von seinen Kindern überlebte ihn nur 



mittlerer die beiden anderen etwas überhöhet; darauf und gleich in 
Mitten des Schildes zwei aufeinander gesetzte Kugeln, deren untere von 
Silber, und obere von Gold ist, erscheinen. Auf dem Schild ein freier 
offener adeliger Tumierhelm, zur Rechten mit schwarzen, zur Linken 
mit weissen und beiderseits gelben Helmdecken, und darob mit einer 
goldenen kön. Krone geziert ; daraus erscheint für sich ein Halb- oder 
Vordertheil eines weissen Löwen mit aufgesperrtem Rachen, roth aus- 
geschlagener Zunge, in seiner rechten Branken ein zurück an einer 
Stange auch von schwarzen und .gelben strichweise abgewechselten 
Farben und unten zusammengewundenes Fähndel führend. ** 
' '•') Es waren da laut Inventars : 30 Piken, 6 Springstöcke, ^ Spring- 
stöckchen, 26 Musketen, 5 Trommeln, 3 eiserne Armbrüste, 1 silber- ' 
ner Vorderkragen mit vergoldeten Zwecken, 2 Janitscharenröhre mit 
doppelten Hähnen, 1 gezogenes Rohr, 1 gezogene Muskete, 1 alt- 
rfiterischer Stutz, 2 neue Stutzen, 2 ausgelegte Teschinken, 1 lange 
Teschinke, 1 Stützel, 4 Flinten, 1 langer Karabiner, 1 Tschekan mit 
einem Rohr, 2 andere Tschekans, 1 eiserner Pozikan (Streitkolben), 
1 Schlachtschwert, 2 Partisanen, wovon eine vergoldet, 3 türkische 
Bögen mit dazu gehörigen Pfeilen, 1 Degen mit eisernem Geffos, 
1 versilberter Degen, 4 alte Degen, 1 Pallasch, 3 Säbel, 1 Hirsch- 
fänger, 3 echte Nundatschen (?) von £isen, 6 Ringkrägen, 6 Kasch- 
kete, 14 Stück eisernes Vorder- und Hinterzeug, 2*, Paar eiserne 
kleine Handschuhe, 3 ungarische eiserne Arme, 4 Stück Panzer, daim 
ein „ganz kürissener stehender Mann,'' 1 Pallester mit Boltz, 5 Paar 
Pistolen, ein kleines Schrotöhrel, 1 Mantelsack, darin 1 Boumavil, 
4 Flaschenfütter, verschiedenes Pferdezeug, 1 messingenes Stückel, 
8 Fassel mit Pulver ü. s. w. 
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ein Sohn, Karl Schuster voi^ Goldburg, Doktor der Theologie 
und Abt bei St. Johann unter dem Felsen ; ein Tochtersohn, 
Karl Wolf, war in den Jesuitenorden getreten ^°*). 

Das durch Schusterte Ableben erledigte Primat verwal- 
tete in Folge kön. böhm. Kanzleidekretes vom 6 September 

1677 eine Zeit lang der älteste Rathsherr Johann Severin 
Dirix von Binick*®*) provisorisch, ohne jedoch die defini- 
tive Bestätigung desselben zu erlangen. Denn am 3 Februar 

1678 erscheint bereits, der bisherige Kanzler der Altstadt Prag 

Mathias Maximilian Macht von Löwenmacht 

als ernannter Primator. Es ist dies in der Altstadt seit 
Georg Heidel der zweite Fall, wo der Kanzler, ein Diener 
des Stadtrathes, unmittelbar darauf zur ersten Person des- 
selben erhoben wurde. • Mathias Macht stammte , seinem 
weiter unten erwähnten Adelsdiplome zu Folge, „von guter 
deutscher Nation" ab, leistete bei der schwedischen Belage- 
rung der Prager Städte Kriegsdienste unter der Studenten- , 
Kompagnie, besuchte fremde Länder, ward Doktor sämmt- 
licher Rechte und fungirte bei der Krönung Ferdinand's IV, 
dann der Kaiserin Mutter Eleonora als Stabelmeister. Das 
Kanzleramt der kön. Altstadt Prag bekleidete er seit dem 
7 August 1656 *°*), und wurde in der Folge vom Kaiser 
Leopold mittels Diploms ddo. Wien am 1 Juli 1669 in 
den Ritterstand erhoben, wobei er ein angemessenes Wap- 
pen sammt dem Prädikat „von Löwenmacht" erhielt ^^'^, 



*•*) üb. inventar. N. 314, fol. 491 p. v. et sq. 

*•«) üb. decret N. 848, fol. 241. 

***) Anmerkung im Amtskalender von demselben Jahre ad 7 Ang. : Pan 
Mathias Maximilian Macht, juris utriusque doctor, installirov4n za 
kanclife. 

'•T) Da» Wappen besteht in einem ,, Schilde, worin im rothen Felde unten 
zur rechten, und oben zur linken Seite ein ganz guldener mit einem 
gespitzten Diamant versetzter Bing, zwischen welchen beeden Ringen 
als in Mitte dieser Feidung eine gelbe, von der Linken gegen die 



-- 126 — 

Gremäss ' landtäflicher Veröchreibung vom 10 Jäner 1670 
brachte er von Adam von Wendungen einen dem Letztem 
gehörigen Antheil des Gutes Kosoi* käuflich an sich *^- 
Als er nach dem Tode des Nikolaus Turek mit Elarl Schu- 
ster um die erledigte Primatorswürde konkurrirte^ stützte er 
sich dabei in seinem Gesuche einzig- und allein auf das 
Verdienst, dass er ^viele Jahre in der kön. Altstadt Prag 
das Kanzleramt in allen öffentlichen imd geheimen Staats 
anliegenheiten mit äusserster Beobachtung Sr. kais. Majestät 
Interesse et boni publici zugebracht, alle Umstände und Be- 
schaffenheit der Administration eingenommen, die vorgekom- 
menen justitiarischen und politischen Nothdurften in getreue- 
ster Unterthänigkeit, Gott und Sr. kais. Majestät zu aller- 
höchsten Ehren, zu prokuriren beflissen gewesen" u. s. w. *®'). 
Eine Denkschrift, welche am 17 Juli 1673 in den Thurm- 
knopf der damals vollendeten St. Paulkirche in der Altstadt 
gelegt wurde, titulirt ihn als Hochgeborenen und Gestrengen 
Ritter, Sr. kais. Majestät Rath, beider Rechte Doktor und 
beeideten Landesadvokaten im Königreich Böhmen. Sonst 
wird er nur Wladyka genannt **®). 



Rechte von Unten hinauf schrembweiss gelegte Copi mit über sich gekehr- 
ter eisernen Spitz und einem weissen Lorbeerzweich, dessen Blätter über 
sich stehendt umflochten, sich erzeigen; ob diesem Schildt ein offener 
adelicher ritterlicher Tumierhelm, um den Hals mit güldener Ketten 
nnd Bildnis umhängt; zu beeden Seiten mit rothen und weissen Helm- 
decken; darob eine königl. Krön, aus der zwei .Adlersflügel mit ein- 
wärts gekehrten blaufarbenen Sachsen erschwingen; zwischen diesen 

ff 

beeden erscheint ein gegen die Rechten gewendter und aufwerts ste- 
hender grimmiger gelber Low, mit offenem Rachen, rothausgeschla- 
gener Zungen und über sich geworfenen doppelten Schweiff, auf dem 
• Kopfe mit einer königl. güldenen Krön geziert, haltend in seiner vor- 
deren rechten Pranken eine gelbe nach der Schräge von oben herabf- 
liegende Säule, mit der linken Branken aber die Sachse des vorderen 
Adlerflng^ etwas berührend.'' 

»•») Landtaf. Quat. N. 495, H, 11. 

"») Lib. decret. N. 847, fol. 149. 

»'•) Lib. rer. memorab. (XIX) fol. 167. Vgl. fol. 100, 198 p. v. und 238i 
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Auch die mit der Primatur verbundene Oberstwacht- 
meisterstelle der bürgerlichen Kompagnien wurde ihm von 
seinem gegenwärtigen Nebenbuhler, dem bereits genannten 
Bathsherm Dirix, selbst dann noch streitig gemacht, als er 
schon Priihator war; bis das allerhöchste Reskript vom 
7 Mai 1678 den Streit dahin entschied, ^dass die Obrist- 
wachtmeister- Funktion bei dem kais. Rath und Primator 
der kön. Altstadt Prag, dem Gestrengen Herrn Mathias Max. 
von Löwenmacht gelassen, und der Ehrenfeste Johann 
Severin Dirix von Brück imd Rottenberg bei seiner Kom- 
pagnie verbleiben solle'* ^*^). Endlich iuhrt er in einer Denk- 
schrift vom 7 Juli 1678 auch noch den Titel des obersten 
Steuereinnehmers im Königreiche Böhmen ^^^). 

Bald nach der Ernennung des Mathias Macht zum 
Primator wurde gemäss ^ kön. böhm. Kanzleidekrets vom 
25 Januar 1678 auch die Erneuerung des Stadtrathes vor- 
genommen. Da die Beschreibung der dabei beobachteten 
Förmlichkeiten nicht ohne Interesse ist, so möge sie hier 
aus den städtischen Gedenkbüchem*^^) als ein Beitrag zur 
Kenntniss damaliger Sitten und Verhältnisse, wörtlich nach- 
folgen. 

„Anno 1678 den 9 Februarii in feste S. Apolloniae 
seint der drey königl. Präger Stadt Magistratus renovirt 
worden, warbey nachfolgende Ceremonien vorbeygangen. 

Forderist haben Ihr Excell. vnd Gnaden die königL 
Herren Herren Stadthaltere die gantze Gemeinde vmb 7 
teütscher Uhr auff dem Rathhauss zu erscheinen verordnet. 
Sodan seint Ihre Hochgräfl. Excell. nachbenandte königl. 
H H. Stadthaltere, wie auch gesambter königl. dreyen Präger 
Städte Herren Haubtleüthe ia* der Wohlehrwürdigen H. P. P. 
Soc. Jesu bey S. Saluator, alwo das Fest S. Apolloniae 



*»») Lib. decret N. 849, fol. 40. 

*'*) Üb. rer. memorab. (XIX) foL 238 p. v. 

**') (daselbst, fol. 206. 
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« 

celebrirt worden, erschienen, vnd nach dem heyl. Ämbt fol- 
gender Gestaldt zum Aldtstädter Rathhauss gefahren: 

1. Ihro Gnaden H. Kleinseithers Haubtmans, H. Fer- 
dinant von Scheidlem, lehre Karotz mit 6 Pferden. 

2. Ihro Gnaden H. Wentzl Czabeliczky *Neü8tätter 
Haubtmans lehre Karotzen mit 6 Pferden. 

3. Ihro Hochgräffl. Gnaden Herrn Johann Wentzl No- 
wöhradski GraflFen von Kollowrath, Altstädter Haubtmans, 
Karotzen mit 6 Pferden, darinnen gesambte (titul.) königl. 
Herren Haubtleüthe gesessen, vnd bey dem Aldtstätter Eat- 
hauss abgestiegen. 

4. Ihro Hochgräffl. Excell. H. H. Obristen Burggraffen 
Karotzen mit 6 Pferden ^ darinen auf der rechten Handt 
Hochwohlgedachte Ihro Excell. H. Obr. Burggraff, neben 
dero Ihro Excell. H. H. Albrecht Krakowsky v. Kollowrath 
Obr. Landthoffmeister, dan Ihro Excell. H. Graff Slawata 
Obr. Lehenrichter, dameben Ihro Excell. H. GraflF v. Wirben 
Vice - Appellat. Praesident, vnd im Schlag» Ihro Gnaden H. 
Frantz v. Scheidlern Obr. Landtschreiber gesessen, deren 
lehre Karotzen alle mit 6 Pferden bespanter nachgefolget, 
Ihro Excell. H. Obr. Landthoffmeisters , Ihro Excell. H. 
Slawata, Hiro Excell. H. Graffen Wrbna, vnd Ihro Gnaden 
H. Obr. Landtschreibers. 

Alss nun Hochbesagte Ihro Excell. vor das Aldtstädter 
Rathhauss angelanget, hat H. Aldtstädter Haubtman (titul.) 
Ihren Excell. auss der Karotzen geholffen, vnd ins Rathhauss 
(alwo der Magistrat in Ordnung gestanden) bies in obem 
grossen Saahl zu dem hierzu bereithen kays. Thron beglei- 
det, alwo Ihro Excell. H. Obr. Burggraff, Ihro Excell. H. 
Obr. Landthoffmeister, Ihro Excell. H. Graff Slawata, Ihro 
Excell. H. Graff Wrbna, Ihro Gnaden H. Obr. Landtschrei- 
ber sich niedergeseczet , darneben Ihro Gnaden H. Aldt- 
städter, dan der Neu- vnd Kleinseither königl. H. Haubt- 
leüthe, vnd H. Secretarius Smolik mit H. Aldtstädter Kaysser- 
richter vnd andern Rathsverwandten der Ordnung na^Ji ge- 
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standen. HierauflF Ihro gestreng H. Matthias Max. Macht 
V. Löwenmacht anstatt dess Magistrats, folgendts aber H. 
Jacob Sstikn anstath der Gemeinde perorirt. Nach diessen 
ist von dem damahligen H. Burgermeister Johann Peter 
Dressler Ihro Excell. H. Obr. BurggraflFen in einen neuen 
von IVj Ellen schwartzen Sammet, mit einer- goldenen 
Schnur zugebunden, das Stadt - Pettschaflft übergeben, sodan 
von Ihro Excell. H. Obr. BurggrafFen der Magistrat Ihrer 
Rathspflücht entlassen, vnd sie vor das Gatter abgetretten, 
folgents aber durch H. Secretarium Smolik nachbenandte 
Rathsverwandte , wie es weither zu fünden sein T\drdt, hin- 
wiederumb beruffen worden. 

Nach diesem haben, Ihro Excell. H. Obr. Burggraff 
Ihro Mey. gnedigen Befehl vorgebracht, vnd H. Primas das 
iu dem neuen Samet eingewikelte Stadt-Insiegel übergeben, 
vnd ist ihnen insgesambt das Juramentum consulare alda 
iu loco durch H. Smolik abgelesen vnd stehendt von ihnen 
praestirt worden , folgendts H. Primas bies auf den leczten 
Herrn Ihro Excell. denen königl. H. H. Stadthaltern nach 
vnd nach durch die Handtreichung ihre Complement ab- 
geleget; sodan seint Ihro Excell. nach denen Rathsverwand- 
ten in die Cappel gegangen vnd sich alda, gleicher Gestaldt 
wie oben erwehnt^ niedergesessen vnd durch Herrn Smolik 
denen knienden ßathsverwandten professio fidei vorgelesen, 
bey Ende aber Ihro Excell. H. Obr. BurggraflF von seinen 
Orth sich in einen Sesl gesetzet vnd aüflF das Missael von 
denen gesambten Herren das Juramentum über praestirter 
profession auflfgenohmen , von dar hernach der Magistrath 
Ihro Excell. hienunter bies zum Thor, H. Primas aber allein 
bies zu der Karotzen begleidet, welche oben besagter Massen 
sich wiederumb in Ihro Excell, H. Obr. Burggraffen Karotzen 
aHzusamb gesetzet. WarauflF wiederumb Ihro Gnaden H. 
Klein^eithers, sodan des H. Neüstätters Haubtman Karotzen 
lahr durch die Eyssen - Gassen auff die Neustadt, folgendts 
Diro Gnaden H. Aldtstätter Haubtmans Karotzen, darinnen 

n 
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die drey königl. Haubtieüthe gesessen. Nach diessem Ihro 

I 

Excell. H. Obr. Burggraffen Karotzen mithochgedacbten königl. 
H. Stadthaltem gefblget, weithers aber Ihro Exöell. H. Obr. 
Landthoffmeisters, Ihro Excell. H. GraffSlawata, Ihro ExcelL 
H. Qraff Wrbna^ vnd Ihro Gnaden H. v. Schaydlem Karotzen 
lahr nachgefahren. Lecztlichen der Magistratus Bahr und Bahr, 
der königl. Richter mit H. Primas beuor, in die Thein-Kirchen 
zur heyl. Mess zue Fuess gegangen, vnd nach vollbrachter heil. 
Mess in Karethen zu dem H. Primas zur Tractation gefahren. 

Auff dem Gang seindt die Stadttrompeter vnd Herpaucken, 
vnten bey dem »Saltzambt die Helflfte, vnd überhalb der Stadt- 
wachten die andere Helflfte der BurgerschaflFt, gegen 140 Mann, 
mit Ober- vnd untern Gewehr vnd ihren Spiel gestanden. 

Nach vollbrachter Renovation des Alt-, Neüstädter vndt 
Kleinseithners Magistrath seindt Ihro ExcelL Herr Obr. Landt- 
hoffmeister, Ihro Excell. H. Graff Slawata, Ihro Excell. H. 
Graff von Wrben, Ihro Gnaden H. von Scheidlorn, Ihro 
' Gnaden H. Aldtstätter Haubtman , dessen beede H. Söhne, 
H. Salazar, H. Secretarj Smoljck, zue H. Primas zuruckh 
khommen, mit Fleisch vnd Fischen, auch allerhandt khöst- 
lichen Wein, hinter einer absonderlichen Taffei, darbey H. 
Kaysserrichter mit H. Primas gesessen, dan gegenüber bey 
einer andern Taffei der gantze Magistrat ansehentlich tracti- 
ret, mit Herpaucken, Trumpeten, Harpffen vnd andern Sei- 
thenspihl geehret worden, darbey alle Aldtstädter Bedienten 
auffgewarthet. Ist alles glücklich darbey abgeloffen.** 

Hierauf folgen die Namen der 18 neu eingesetzten Raths- 
verwandten, des Kanzlers, der 2 Rathsschreiber, der 16 
Gemeipdeältesten und der übrigen städtischen Bediensteten. 

Am 5 Oktober desselben Jahres 1678 wüthete in der 
Gegend des gegenwärtigen Bergsteins eine Feuersbrunst, 
wodurch 35 Bürgerhäuser, das Jesuiten-Konvikt bei St. Bar- 
tholomäus und die beim Kohlmarkt gelegene St Martins- 
kirche sammt dem Thurme und 4 Glocken zu Grunde gin- 
gen. Letztere Kirche, die unter dem Patronate des Altstädter 
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Ma^strates stand; wurde bald wieder hergestellt und im 
J. 1680 noch eine Kapelle zu Ehren des h. Rochus ^ als 
Patrons gegen die Pest; daran gebaut ^**). Es hatte sich 
nämlich gegen Ende des Jahres 1679 von Oesterreich und 
Mähren aus eine schreckliche Seuche über Böhmen aus- 
gebreitet, welche auf dem Lande mehr als 100.000 JULenschen 
und zu Prag allein ungeachtet aller dagegen getroffenen 
Massregeln *^*) binnen neun Monaten über 32.000 Menschen 
hinwegrafffce, so dass die Mehrzahl der in den vornehmsten 
Strassen Prags stehenden Häuser, deren Bewohner ausge- 
storben waren, amtlich versperrt und mit einem weissen 
Ejreuze bezeichnet wurde. Da es gefährlich war, die an 
derPest Verstorbenen innerhalb der Stadt bei ihren Kirchen 
zu bestatten, so kaufte der Altstädter Magistrat am 15 Jäner 
1680 von Jakob Franz Ötika von Paseka einen beim Wol- 
schaner Maierhof gelegenen Garten um 800 fl. rh. und 9 fl. 
Schlüsselgeld, welcher am 29 Jäner d. J. mit erzbischöf- 
lieber Bewilligung vom damaligen Pfarrer der St. Martins- 
kirche, Johann Wenzel Olomuck^, zum Kirchhof eingeweiht 
wurde und während damaliger Kontagionszeit vielen Tausend 
Bewohnern der Altstadt Prag zur Begräbnissstätte diente. 

Unter denjenigen, welche damals zu Prag der ver- 
heerenden Seuche unterlagen, befand sich auch der Alt- 



"*) Lib. rer. memorab. (XIX) fol. 2öö. 

***) Für die zu Prag an der Seuche Erkrankten wurden in den Dörfern 
Butowic und Jinonic Spitäler und im Dorfe Radlic Kontumazhäuser 
errichtet; das Dorf Stodülky wurde für die Rekonvalescenten be- 
stimmt und den Juden ein unweit davon gelegener wüster Hof und 
die Mühle zu Klukowic zum Lazareth und Begräbnissplatze ange- 
wiesen. In der Stadt selbst bestanden sogenannte Probirhäuser für 
Personen, deren Krankheit noch zweifelhaft war. Die damals zu Wien 
eingeführte Infektionsordnung wurde nun auch für die Prager Städte 
vorgeschrieben und dem Primator die Durchführung derselben auf- 
getragen u. s. w. Lib. decret. N. 849, foL 164 et sq., 190, 201, 
208, 241. — Lib. rer. memorab. (XXU) fol. 106. 
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Städter Primator Mathias Max. Macht von Löwenmacht. Er 
starb am 29 Juni 1680 und wurde vor dem Poi-iöer Thor 
bei der ehemaligen Spitalkirche des h. Paul begraben ***). 

Am 16 August 1680 that der Magistrat wegen der 
immer noch anhaltenden schweren Qeissel Gottes das öffent- 
liche Gelübde, ausser einer jährlich in der Teinkirche am 
Festtage Maria Geburt (8 Sept.) zu. feiernden Andacht, auf 
dem Wolschaner Gottesacker eine Kapelle zu Ehren der 
heil. Patrone gegen die Pestseuche, Rosalia, Sebastian und 
Rochus, zu errichten, und als vom Prager Erzbischof, der 
während der Pestzeit im Duxer Schlosse residirte, die Be- 
willigung (vom 7 September d. J.) dazu einlangte, wurde 
der Bau der Kapelle unverzüglich vorgenommen und am 
27 Juli 1682 zu Stande gebracht ^^'^. 

Die Administration des erledigten Primats wurde in- 
zwischen vom kais. Hauptmann der Altstadt Prag, Grafen 
von Kolowrat, mittels Erlasses vom 3 Juli 1680 dem bür- 
gerlichen Apotheker 

Johann Severin Dirix von Brück und Rottenberg, 

weil derselbe als ältester Rathsverwandter solch© Verwaltung 
schon vorher nach Schuster's Tode über sich gehabt hatte, 
aufgetragen und ihm zugleich die strenge Handhabung der 
zur möglichsten Abwendung der Seuche bereits erlassenen 
oder noch künftig erscheinenden Verordnungen anbefohlen **®). 
Dirix war im lutherischen Glauben geboren und erzogen, 
und hatte daher sammt seinen Brüdern Wilhelm und Fi-anz 
das Vaterland verlassen müssen; doch kehrten sie in Folge 
der publicirten kais. Patente wieder zurück und nahmen den 
katholischen Glauben an. Johann Severin Dirix diente hier- 



' '*) Lib. rer. memorab. (XIX) fol. 208. — Hammerschinid, Prodrom, jpag. 57' 
« ") Lib. rer. memorab. (XIX) fol. 269 p. v., dann (XXU) fol. 1 12, 118 und 13 

^ — Pap. Urk. N. J. II, 35 und 87. 
*•») Lib. decret. N. 849, fol. 264 p. v. 
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auf vom Jahre 1642 bis zum Friedensschlüsse bei der kais. 
Armee als Feldapotheker, ward dann im Jahre 1661 Baths- 
lierr in der kön. Altstadt Prag und übernahm auch das 
Kommando einer bürgerlichen Kompagnie *^®). Mittels kais. 
Resolution vom 19 April 1672 wurde er und seine Brüder 
sammt allen ihren ' ehelichen Nachkommen beiderlei Ge- 
schlechts nobilitirt, ihr väterliches Wappen mit dem mütter- 
lichen vereint und ihnen erlaubt sich des Prädikats vpn Brück 
und ßottenberg zu bedienen ^^"). Ausser einer ansehnlichen 
Apotheke in der Altstadt besass er auch in der Neustadt, 
dem Slawenkloster (Emaus) gegenüber ein Haus sammt 
einem Weingarten, von Alters her Slawo§ow genannt, welches 
er aus der Verlassenschaft des Nikolaus Grulois käuflich 
an sich gebracht hatte***). Seine weiteren Vermögensver- 
hältnisse sind unbekannt. 



*") Sein Bruder Wilhelm diente vom J. 1647 angefangen bei der kais. 
Feldkanzlei, sodann bei der kön. böhm. Kammer, un'd ward Ober- 
registrator bei dem kön. Obersteueramte zu Prag. Der jüngere Bruder 
Franz diente im J. 1660 in der päpstlichen Leibgarde, erwarb her- 
nach das Bürgerrecht zu Prag, und ward Fähnrich und später Lieute- 
nant bei den bürgerlichen Truppen. 

*»») Lib. decret. N. 847, fol. 178. — Bereits im Jahre 1543 erlangte der 
Bürger der Kleineren Stadt Prag, Konrad Diring, einen Wappenbrief 
mit dem Rechte, sich ,,von Rottenberg'' zu schreiben. Sein Wappen 
wird mit folgenden Worten beschrieben : Stit modr^ barvy, v nSmä 
ku prav6 sträng noh pt4k zlat6 barvy cQ^f, s rozzevenj^mi üsty a 
jazykem vyplazen^, pravou nohu p?edni a prav^ krfdlo zhüru zdvi- 
hajic,' vynikÄ. Nad »titem heim, na kter^mXto toi^enice 21ut6 a modr^ 
barvy, z nii dolü s obü stran- ätitu prikryvadla t^chä barev visi. 
Nad tun dva rohy büvolov^, -pr&yf zlatS a lev^^ modr^ barvy, zhüru 
stojf. D&n na hradS Praä. v nedeli po sv. Vavrinci 1. P. 1543. 

'»') Lib. decret. N. 847, fol. 19 p. v., 98 p. v. xind 99. — Pap. Urkunden 
N. J. 170. — Es ist dasselbe Haus, welches die Volksüberlieferung mit 
der Sage vom Dr. Faust in Verbindung brachte und wo sich gegen- 
wärtig das Taubstummeninstitut befindet, N. C. 502— IL Um den An- 
fang des vorigen Jahrhundertes gelangte dieses Haus in den Besitz 
der Freiherren-Familie I^fladota von Solopisk, bei welcher es bis in*i 
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V^ermÖge kais. Resolution ddo. Budweis den 12 Jali 
1680 wurde das erledigte Primat dem Dirix; mit Bücksicht 
auf seine bekannten guten Eigenschaften und seine seit vielen 
Jahren erworbene grosse Erfahrung, und weil er auch schon 
bei der vorigen Erledigung in Vorschlag war, definitiv ver- 
liehen. Da jedoch die königl. Statthalter sowohl, als der 
Altstädter kais. Hauptmann wegen der Pest von Prag ab- 
wesend waren, so wurde der Neustädter kais. Hauptmann 
Wenzel Karl Öabelicky von Sautic, in Folge weitem kais. 
Dekrets ddo. Linz den 14 August d. J. beauftragt, den 
ernannten Primator dem vorigen Herkommen nach mit Ber 



gegenwäftige Jahrhundeirt verblieb. Um das Jahr 1740 besass es 
Josef Freiherr Mladota Von Solopisk, der einen Theil davon an die 
nahe daran stossende Kirche des St. Johannes von Nep. in Skalka 
2ttr Administratorswohnung käuflich überliess. Einer glaubwürdigen 
Tradition zu Folge hatte dieser Freiherr Mladota eine besondere Vor- 
liebe für Mechanik und Physik, und es gab in diesem Hause allerlei' 
derartige Apparate und Kunstwerke^ womit er die ihn Besuchenden 
unterhielt oder auch foppte. So z. B. stand im Vorhause bei der 
Stiege eine weibliche Figur, welche jeden ihr nahe Kommenden mit 
Wasser bespritzte) das ans ihrem Munde kam. Wenn man, im ersten 
Stockwerke angelangt, den Drücker der nächsten Thür ergriff, um zu 
öflnen, erhielt man einen starken elektrischen Schlag. In einem Saale 
Sah man eine lange Tafel) worauf zwei rudernde Figfuren in einem , 
etwa eine Elle langen Kahne herumfuhren, und an den Rand der 
Tafel gelangt, jedesmal den Kahn gehörig wendeten. Auf einem Ge- 
stell stand ein Tambour- Automat von der Grösse eines Knaben, der 
auf ein gegebenes Zeichen den Zapfenstreich trommelte. Der Haus- 
herr führte seine Gäste auch in ein Zimmer, welches einen einzigen 
Zugang hatte, versperrte von innen die Thür und nahm den Schlüssel 
zu sich. Sodann schlug er mit einem Stocke an die Decke und es 
fiel mit vielem Geräusch eine Treppe herab» Schnell lief er dieselbe 
hinauf, und eben so schnell folgte ihm die Treppe Stufe für Stufe 
nach) bis sie ganz verschwand. Die Gäste sahen sich nun gefangen, 
bis der Hausherr von aussen das Zimmer wieder öfiiiete und sie be- 
freite. Derselbe Mladota war auch in Böhmen der Erste, der das 
ehemals so berühmte Luftwasser fabricirte. Alles dies mag sa jener 
Sage vom Dr. Faust Veranlassung gegeben haben* 
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lasstmg seiner bereits obhabenden Pflicht auf dem Rathhause 
zu installiren und ihm auch die bei der Altstädter Bürger- 
schaft von den vorigen Primatoren inne gehabte Oberst- 
Wachtmeister-Charge zu übertragen. Die Installation ging 
am 29 August 1680 mit nachstehenden im städtischen Gedenk- 
buche *^*) weitläufig beschriebenen Förmlichkeiten vor sich. 
Den Tag vorher, d. i. den 28 August, wurden alle ßaths- 
herren, ihre Expeditionsbeamten, alle rechnungspflichtigen 
Amtsleute, dann die Hauptleute und Officiere der bürgerl; 
Kompagnien sammt allen andern Stadtbedienten aufs Rath- 
haus zur Installation bestellt. Als der Magistrat beisammen 
war und die vor dem Rathhause stehende städtische Schild- 
wache das Zeichen gab, dass die mit 4 Pferden bespannte 
Karotte des H. Cabelickj^ heranfahre, wurden zwei RathS' 
mitglieder zum Empfang desselben deputirt, welche unten 
im Rathhause ihn erwarteten, bei seiner Ankunft mit Heraus- 
tretung aus dem Rathhause ihn höflichst empfingen und dann 
die Stiegen hinauf bis zur Rathsstube begleiteten, wo er von 
Dirix selbst so wie dem ganzen Magistrat bewillkommt 
wurde. H. Öabelicki^ nahm dann den gewöhnlich für den 
Stadthauptmann bestimmten Sitz ein und theilte zuerst dem 
Magistrat und dann den vom Servus in die Rathsstube be-- 
rufenen Amtsleuten und Stadtbedienten den Inhalt jener 
beiden kais. Schreiben mit. Sodann stand er auf, nahm den 
Dirix, welcher den ihm bisher gebührenden ersten Rathssitz 
einnahm, bei der Hand, wies ihm den Primatorssitz an und 
wünschte ihm zu dieser Würde „bestes Glück^; worauf er 
sich zu den Rathsverwandten und den übrigen Anwesenden 
mit der Erinnerung wandte, den nun installirten Herrn Pri- 
mator und obersten Wachtmeister als solchen anzuerkennen, 
zu ehren und den ihm schuldigen Gehorsam zu leisten. Als 
der Stadthauptmann seine Amtsverrichtung vollendet hatte, 
erhob sich Dirix von seinem Sitz und hielt folgende Rede: 



"^ üb. rer. memorab. (XXII) fol. 114 sq., vgl. (X^X) fol. 256 p. r. 
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„Dass die Rom. kaiserliche; auch zu Hungarn und Bd- 
heim königl. Majestät, mein allergnädigster Herr Herr, von 
dero über Alle erhöhtem gloi'würdigstem kais. und kön. Thron 
herabschauend und anbei mich antlitzend, als dero allerun- 
terthänig treugehorsamsten Vasallen in kais. und königh 
Gnaden zu dero Altstädter Primatoren allergnädigst resol- 
viret, darfür thue Ihrer kais. und kön. Majestät allerunter- 
thänigsten, Euer Gnaden aber wegen so vollbrachter Instal- 
lirung gehorsamen Dank erstatten^ versprechend anbei, dass 
vörderst zu mehrerer Ehr und Lob Gottes, andertens zu 
höchstbemeldt Ihrer kais. und kÖn. Majestät Nutz und From- 
men, dann der Altstädter Gemeinde zum Besten ich mich 
unterthänigst, und, wie schuldig, also auch willig auf das 
Möglichste appliciren, auch zu Verschaflfung des allgemeinen 
Nutzens allezeit daran wenden und emplogiren will und 
solle. Nicht weniger so soll von mir das heilsame Justiz- 
wesen indiflferenter einem Jeden, wer er nur immer seie, 
wohl administrirt werden. Und weilen ich dann gegenwärtig 
für einen Altstädter Primator und obersten Wachtmeister 
daselbst wirklich installirt worden, als trage einen gänzli- 
chen Zuversicht gegen denen Herren Raths verwandten, und 
vergewissere mich gegen denen anderen beiwesenden Herren ' 
Amtsleuten, Officieren und Bedienten, dass sie mich darfiir, 
wie gehörig, erkennen werden: worentgegen mich beikom- 
niend verobligire, dass ich denenselben insgemein, einem 
Jeden auch besonders die immer mögliche Satisfaktion zu 
leisten adlaboriren werde. Die Herren Amtsleute und andere 
Bediente betreffend, wird denenselben ohnedies nur gar äu wohl 
bekannt sein, wie dass sie der Stadtwirthschaft halber mit 
mir zu korrespondiren haben, wornach dann Qin Jeglicher 
fleissig Obacht tragen, seinen Pflicht und Beruf gemäss die 
möglichste Emsigkeit nicht sparen wird, so ich alsdann zu 
loben, auch anderseits als einem meritirten Subjecto zu 
vergelten mir angelegen sein zu lassen hiemit verheisse. 
Thäte aber Einer unter denenselben sich befinden, der seinem 
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Amt oder Dienst gebührend nicht vorstünde oder verrichtete 
(welches ich doch zu erwarten nicht hoffen will), wird 
e contrario meine Amtspflicht^ mit sich bringen, wider einen 
solchen mit schärferem Einsehen zu verfahren. Welchem 
nach dann ein Jedweder sich zu verhalten wissen wird." 

Nach dieser Rede entfernte sich der Stadthauptmann 
unter den üblichen Höflichkeitsbezeugungen von Seiten der 
Rathsverwandten, und der Primator, so wie die zwei ob- 
^edachten Kommissäre begleiteten ihn wieder bis zum Wa- 
gen. Als sie dann in die Ratl^sstube zurückkamen, wünsch- 
ten der Bürgermeister, die Eathsherren und die Amtsvor- 
stände Einer nach dem Andern mit Darreichung der Hände 
dem Primator zu seinem Amte Gottes Segen, Gesundheit und 
bestes Ergehen, dann „eine glückselige und langwierige 
Regierung". 

Dieser letzte Wunsch ging jedoch nicht ganz in Er- 
flillung, denn Dirix starb schon im 4 Jahre seines Primats, 
den 2 Juni 1684, nach einem längeren Krankenlager^ und 
wurde seinem Wunsche gemäss in der Teinkirche bestattet. 
Ausser seiner Gemalin Barbara, geb. WoHkowskA von Kun- 
dratic, hinterliess er eine Tochter, Anna Susanna, verehe- 
lichte Lang, und einen Sohn Namens Johann Paul. Aus 
seinem am 15 Febr. 1683 datirten Testamente ist ersicht- 
lich, dass er in der Altstädter Spitalkirche bei St. Paul 
einen Altar zu Ehren der heil. Elisabeth hatte errichten 
lassen *^^). 

So gross einerseits die Macht und das Ansehen des 
Primators als obersten Stadtregenten war, so hatte ander- 
seits dies Amt selbst in Friedenszeiten auch seine besonderen 
Unannehmlichkeiten, indem die damalige Praxis es mit sich 
brachte, wegen Schuldigkeiten der Gemeinde sich an den 



*'^') Lib. testament. an. 1681 sq., fol. 149. — Anmerkung im Amts- 
kalender 1684, zum 2 Juni: Dominus Joannes Severinus Dirix de 
Bnik et Rottenberg, primator, obdormivit in Domino. 



— 188 — 

Primator zu halten. Als im Jahre 1681 die Altstadt Prag 
mit der Berichtigung einer auf dieselbe repartirten Quote 
dem Eaiserstein'schen Regimente säumig war, schickte der 
Stadthauptmaun Graf von Kolowrat in Folge einer von der 
ätatthalterscfaafl erhaltenen Weisung dem Altstädter Frimator 
Dirix 6 Musketiere mit einem Korporal zur Exekution in*s 
Haus^ dem nun nichts, anderes zu thun übrig blieb^ als die 
Summe anderwäi*ts zu erborgen und den General -Feldmar- 
schall -Lieutenant wegen Erhebimg derselben erinnern zu 
lassen ««*). 

Um die durch Dirixens Ableben erledigte Primatorstelle 
bewarben sich höchsten Orts vier Rathsherren, nämlich: Ni- 
kolaus Rudolf Buzek von Löwenfeld, Johann Valerian Neu- 
mann von Puchholz-, Georg Johann Reissmann von Riesenberg 
und Johann Friedrich Sachs. Ihre Gesuche wurden in Folge 
kais. Resolution vom 24 Juni 1684 der kön. böhm. Statt- 
halterschaft zur Berichterstattung und von dieser mittels 
Dekrets vom 7 Juli d. J. durch die Stadthauptmannschaft 
dem Magistrat mit dem Auftrage zugestellt^ die Raths- 
verwandten aufzufordern, ihre schriftlichen und mit ihr^r 
Namensfertigung versehenen Vota, wer zu diesem Amte tüehtig 
und dessen würdig wäre, dem Stadthauptmann versiegelt zu 
übergeben. Hierauf wurde mit kaiserlichem Dekrete vom 
21 December 1684 das Altstädter Primat in Betracht dessen, 
dass diese wichtige Stelle nicht nur mit einer tauglichen, 
sondern auch einer solchen Person besetzt werden müsse, 
die sich allgemein des besten Rufes erfreut, dem 

Georg Johann Reissmann von Riesenberg 

verliehen, und derselbe am 2 Januar 1685 mit der her- 
kömmlichen Feierlichkeit als Primator installirt *^*). 



"*) Lib. decret. N. 860, fol. 25 p. v, 

"*) Lib. decret. N. 861, fol. 183 p. v., dann N. 852, fol. 1 und 2. — 



Lib. Ter. memorab. (XXII) fol. 159 p. v. 
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Beissmann war im J. 1660 Altstädter Fischmelster und 
würde im J. 1661 Ratl^herr. Das ^ kais. Diplom, zu Wien 
vom 20 Juli 1674 datirt, verlieh ihm vorzüglich aus Berück- 
sichtigung der Verdienste seines Vaters und Grossvaters 
den Adelstand mit einem Wappen und dem Prädikate ^von 
Kesenberg^ *^^» Diesem Diplome zu Folge focht nämlich 
sein Vater als Lieutencmt im Regimente des Obersten Don 
Mattaio de Moniada et Cardona im Jahre 1642 die fbr die 
kais. Truppen unglückliche Schlacht von Leipzig mit und 
endete an den empfangenen Wunden sein Leben ; sein Gh^ss- 
vater fiel aber in der Schlacht bei Erlau gegen die Türken. 
Von den nicht gemeinen Kenntnissen des G. J. Reissmann 
und seiner Brauchbarkeit bei öffentlichen Dientleistungen 
zeugt insbesondere der Umstand, dass er schon als Kaths- 
verwandter zu verschiedenen vom Landtage angeordneten 
schwierigen Kommissionsgeschäften als Mitglied beigezogen 
wurde. So ward er im Jahre 1678 ständischer Mitdeputirter 
zur Akcisbearbeitung, im J. 1683 Kommissionsmitglied zur 
Einfuhrung einer neuen Kontributionsart^ und im J. 1684 er- 
scheint er als Mitglied der zur Determinirung der Landes- 



*'*) Das Wappen besteht in „einem etwa» ISnglichen and gerade Gher 
die Zwerch in zwei TheUe getheflten Schilde, deren unterer etwas klei- 
ner und blan, nnd darin drei grosse schroffige Fehlen^ in der oberen 
etwas längeren weissen Feldong aber ein ron den Hüften gerad an/- 
nnd vorwärts stehender nackter alter wilder Mann mit grauem Bart 
und etwas über die Ohren alihangenden gratu;n Haaren, um das 
Haupt, wie auch um die HüfUm mit einem von Wint^;rgrUn asusam- 
mengeflochtenen Lanb nmgel^en, in <if:r rechten i\0sm KlllKigen na/;b 
gebogenen Hand, von den Füssen etwas auf die He\t4i aufwMrts, einen 
astigen gestümmeiten Htock, in dtir ljnk<;n oW sich gewen/l/den linnd 
aber eine blaue lichte; Kugel haltend, zn sehen Ut Ob diesem Hchilde 
steht ein freier offener iuU:Ui^*!r Tunilerhelm mit (ieiderseits abhan* 
genden blauen fmd weissen Ifelmde/^ken, darob tuit trUtttr kifti, Krtmi% 
ans welcher ein dem obl^en/^lfHef^entfrrf fn 4*!r tt\ßttr*nt Feblung tl^ 
Schildes stehende, 4^ OestaJt w«d ym\U$f uimI H4^Hm nach gaac 
gleichender alter wilder Maiw sidi er;^fift,<' 
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gränze Böhmens bestimmten Kommission. Da es seit einigen 
Jahren herkömmlich war, dass bei jedem neuen Landtage 
aus dem Bürgerstande Einer von den Primatoren der drei 
Prager Städte, und zwar abwechselnd Einer um den Andern, 
das Amt eines kön. Ober-Steuereinnehmers erhielt, und zu 
der Zeit, als Reissmann das Primat antrat, mit dem dama- 
ligen Landtage die Alternative auf den Altstädter Magistrat 
fiel, so wurde Beissmann mittels kön. böhm. Kanzleidekrets 
vom 5 Jäner 1685 auf sein Ansuchen auch mit diesem 
Landesdienste betraut *^'^. In demselben Jahre, den 8 Oktober, 
bei Gelegenheit des feierlichen Einzuges des neu ernannten 
Prager Oberstburggrafen, Adolf Wratislaw Grafen von Stem- 
berg, kommandirte er als Oberst- Wachtmeister die zum Em- 
pfange desselben ausgerückten Bürgerkorps **®). 

Der Krieg, welchen damals Kaiser Leopold mit Lud- 
wig XIV, Könige von Frankreich, führte, brachte über die 
Stadt Prag, obgleich selbe vom Kriegsschauplatze weit ent- 
fernt war, dennoch einen der grössten UnglücksfäUe , von 
welchen die Geschichte Prags berichtet. Die Franzosen, 
von dem barbarischen Grundsätze ausgehend, man müsse 
dem Feinde überall und auf jede mögliche Art Schaden zu- 
fügen, nahmen Mordbrenner in ihren Sold und schickten sie 
in die kaiserlichen Erblande mit dem Befehle aus, die wich- 
tigsten Städte in Brand zu stecken. Nachdem in Böhmen 
schon Trautenau, Braunau, Klattau und andere Städte in 
Flammen aufgegangen waren, kamen dreissig dieser Böse- 
Wichter, mit einem Hauptmann an ihrer Spitze, auch nach 
Prag imd fanden auf der Kleinseite bei einem Franzosen 



"') Lib. decret. N. 8Ö1, foL 248. 

''*) Lib. rer. memorab. (XIX) fol. 318. Dieser Oberstburggraf starb den 
4 September 1703 und sein Leichnam wurde am 7 d. M. im feier- 
lichen Trauerzuge nach Z4smuk zur Bestattung geführt, wobei ihn 
die kön. Statthalter, dann der höchste Adel und die Deputirten der 
Prager Magistrate bis aum Rossthore begleiteten. 
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ihre Unterkunft. Den 21 Juni 1689 zündeten sie auf der 
Altstadt in der Karpfengasse das Haus beim Schwarzen 
Adler (gegenwärtig N. C. 52— I) an und die Flammen brei- 
teten sich binnen wenigen Stunden dergestalt aus, dass die 
ganze Judenstadt mit ihren eilf Synagogen, dann die ganze 
Tischler-, Tuchmacher- und Lange Gasse bis zum Moldau- 
fluss, und anderseits bis an die Stadtmauer des Poriger 
Thores, zusammen imgefahr 820 Bürgerhäuser, mit den 
Kirchen bei St. Klemens und St. Peter am Poriö, St Jakob 
und St. Kastulus, dem neugegründeten Paulaner - Kloster 
sammt der Kirche, dem Jungfrauenkloster bei St. Agnes 
und dem Kapuziner-EJoster bei St. Josef, nebst dem Königs- 
hof, den Fleischbänken , Neumühlen \md dem dortigen 
Wasserthurm in Schutt imd Asche verwandelt wurden ; nur 
die sogenannten Helmer- imd Schiffmühlen blieben unver- 
sehrt **®). Mehrere Hundert Juden kamen in dem Flammen- 
meere, das ihren Stadttheil verheerte, erbärmlich um. Einer 
jener Bösewichter wollte auch noch auf dem Rossmarkte 
Feuer anlegen, wurde aber dabei von einem Bürger ertappt 
und auf der Stelle niedergestochen. 

Da die -mitverbrannte St. Kastuluskirche imter dem 
Patronate des Altstädter Magistrats stand, so liess sich der- 
selbe besonders angelegen sein, damit diese Earche ehestens 
wieder hergestellt werde, wozu nebst der Gemeinde auch 
einzelne Privatpersonen bedeutende Opfer brachten*^®). Aus 
dem vorhandenen Metall der alten im Feuer geschmolzenen 
Glocken dieser Earche wurden am 15 Juni 1690 zwei neue 
grosse Glocken gegossen, die man auf dem dortigen Glocken- 
thurme noch jetzt antrifft. Eine davon, die grössere, gedenkt 
jener Feuersbrunst mit dem Chronograph: 

Profer qVInqVe qVater, neC non seMeL Vna notetVr 
XVnH, et est anni tristls ab Igne Dies. 

**•) Hammerschmid , Prodromus oc. pag. 268 und 661. — Lib. rer. 

memorab. (XXII) fol. 223. — Pap. Urk. fasc. N. J. 194. 
"•) Hammerschmid, Prodr. pag. 47. — Sohaller's Prag III, S. 123. 
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Auf der andern liest man den Namen des Primators 
Georg Johann Reissmann von Riesenberg mit dem beigefög- 
' ten Titel : Seiner kais. Majestät Rath *«^). 

Reissmann starb den 31 Mai 1694 *^*) mit Hinterlassung 
eines selir bedeutenden Vermögens. Er wohnte am Berg- 
stein in seinem zum Gottesrock (u Boäi suknS) genannten 
Bierverlegerhause, gegenwärtig N. C. 347 — I. Seine Ge- 
malin Judith war eijie geborene Globitzer von Buöin. 

Um die erledigte Primatorswürde bewarben sich fünf 
Rathsmitglieder, nämlich: Wenzel Moriz Salomon von Fried- 
berg, Ferdinand von Lichtenberg, Johann Friedrich Sachs, 
Johann Ernst Wolf von Wolfsberg und Karl Agricola von 
Limburg. Die kön. böhm. Statthalterschaft verlieh mittels 
Dekrets vom 5 Juni 1694 dieses Amt nebst der damit ver- 



^*') L^ta P&nS 1690 tento zvon spölu s v^töim po slioJeiif pfedeSl^fcb 
nimul6ho Mta 1689 dne 21 Oerma lii jest za zpr&vy primasskä 
Jejich Milosti Cisafsk6 rady p. Jiriho Jana Baismana z Sisenbergo, 
a inspektorsk^ tohoto z4daJSi, p. Jana Daniele Krocfna z Drahobeyli 
a p. Max. Ce^elick^ho z Bosenwaldu, radnich StarSho mSsta PraS., a 
ufadnfkü p. Jana Benedikta Peckera a p. V&clava Klauzara. 

^**) Anmerkung im Amtskalender desselben Jahres : Pie in domino obiit 
praenobilis generosas et consnltissimus dominns G^rgins Joannes 
Beisman de Bisenberg, Sac. Caes. Beg. Majtis. consiliaiios, indjtae 
urbis Yetero-Prag. primas, die 31 Maji 1694. — Dem Nachlass-Inventar 
zu Folge besass er ausser dem obgenannten Hause u Bo^i suknS noch 
zwei andere Häuser in der Altstadt, zwei grosse Weingärten und einen 
Hopfengarten auf dem Zü^kaberg, einen Wein- und Obstgarten bei 
Lieben, dann 8 um Prag herumliegende Feldgründe. Das hinterlassene 
gemünzte Gold betrug 2<173 Dukaten, das gemünzte Silber 1365 Thaler. 
Femer fanden sich vor: 13 meistens mit Diamanten besetzte Binge, 
3 Perlenbänder im Werthe von 300 Beichstbalem, silberne Becher, 
Schalen, Leuchter u. dgl. im Werthe von 2745 fl., Zinngeräthschaften 
im Gewichte von 1134 Pfund, vieles Messing-, Kupfer- und Majolik- 
geräthe, eine grosse Menge mitunter sehr seltener und kostbarer Waf- 
fen, 134 Gemälde, eine Bibliothek von nahe an 250 Bänden u. g. w. 
(Liber Inventar. N. 316, fol. 195—216.) 
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bundenen Verwaltung der städtischen Oekonomie- und Militär- 
geschäfte provisorisch dem 

Johann Friedrich Saehs, . 

als dem ältesten "über eine Bürger -Kompagnie bestellten 
Hauptmann^ welcher es dann auch definitiv erhielt ^?^). Das 
Datum der diesfälligen kais. Resolution ist zwar unbekannt, 
doch wird derselbe bei der Rathsemeuerung vom 13 Sep- 
tember 1694 schon wirklicher, Primator und Oberst- Wacht- 
meister der bürgerl. Kompagnien genannt*^). 

Sachs erscheint im Jahre 1678 zum ersten Male in der 
Zahl der Altstädter Bathsverwandten imd war in den Jahren 
1691 und 1692 Mitglied der vom Landtage zur Liquidirung 
der Marschunkosten zusammengesetzten Kommission. Im 
Jahre 1694 am 7 Juni, dem Tage seiner Installirung zum 
Interimsprimator, wurde auch der Bau der im J. 1689 ab-' 
gebrannten St Kastuluskirche vollendet, wobei Sachs als 
Hauptpatron dieser Kirche bezeichnet wird*^^). 

Im folgenden Jahre darauf wurde auf Veranstaltung des 
Kleinseitner Bürgers und Blaufinanns Eberhard von Glauchow 
das durch den Uhrmacher Peter Neumann verfertigte und 
aus 27 zu Amsterdam gegossenen Glocken bestehende 
Glockenspiel anf dem grossen Thurme der Lorettokirche auf 
dem Hradschin aufgestellt Die feierliche Einweihung dieser 
Glocken fand am 14 April 1695 Statt, wobei auf der grössten 
derselben neben dem Namen der heil. Jungfrau Maria auch 
der Name Kaiser Leopold's als Tau^athen mit eingeprägt 
wurde. Bei der Einweihung einer von diesen Glocken fun- 
girten auf Ansuchen des Stifters auch der Primator Sachs 



*") Lib. decret N. 854, fol. 142, 144-147, 155. 
"*) Lib. rer. memorab. (XIX) foL 360. 

**^) Anmerkung im Amtskalender vom J. 1694 ad 7 Junii. — Hammer- 
schmid, Prodromus pag^. 48. 
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und der bereits obengenannte Rathsberr Salomon von Fried- 
berg im Namen des Altstädter Magistrats als Tanfpatben ^**). 

In Folge eines von den Magistraten aller drei Prager 
Städte gefassten Beschlusses wurde im J. 1696 auf gemein- 
schaftliche Unkosten auf dem Heil. Berge bei Pribram eine 
Kapelle errichtet, die den Namen Prager Kapelle fähren 
sollte. Die Kuppelmalerei dieser Kapelle war von Johann 
Jakob Steinfels, die Stukkaturarbeiten von Santino Cereghetti 
und das Altarblatt, den Engelgruss vorstellend, von Brandl. 
Letzteres kostete 160 fl. ^^^j. 

Der Primator Sachs starb den 13 Juni 1698 eines plötzli- 
chen Todes *^®), worauf mittels kön. Statthaltereidekrets vom 
21 Juli 1698 die Verwaltung der ökonomischen und Ge- 
meindeangelegenheiten dem Rathsherm Ferdinand Jakob 
von Lichtenberg, das Militärische aber dem Rathsherm Bo- 
huslaw Worikowskj^ von Kundratic, als älterem Hauptmann, 
provisorisch verliehen, diese Verfügung aber später in Folge 
eines vom kais. Hauptmann der Altstadt Prag, Heinrich 
Friedrich Grafen von Gutenstein, in dieser Angelegenheit 
erstatteten gutachtlichen Berichts mittels kön. böhm. Statt- 
haltereidekrets vom 21 August d. J. dahin abgeändert wurde, 
dass soviel es die Oeconomica und was dazu gehört, anbe- 
langt, solche bis auf weitere kais. Resolution dem Raths- 
herrnMaxmilian Ceöelickj^ anverti'aut, Bohuslaw Worikowsk^ 
von Kundratic aber in militaribus bestätigt werden solle. 

Mittlerweile bewarben sich bei Sr. kais. Majestät imi 
den vakanten Primatorsposten ausser den eben Genannten 
noch die Rathsherfen Thomas Anton Wokoun von Wokoun- 
stein und Johann Friedrich Neumann von Neuenberg, ja 
sogar auch ein Altstädter Rathsschi-eiber, Paul Anton Kra- 



"ß) Lib. rer. memorab. (XXII) fol. 209. 

"^) Daselbst, fol. 217, 219, 220. — Pap. Urk. fasc. 226. 

"•) Kniha notuU pansk^ch 1699, f. 82. — Hanunerschmid, Prodr. p. 677. 
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I 

tochwile *^'), wobei jeder der Kandidaten in seiner Bittschrift 
seine Verdienste gehörig an's Licht zu setzen beflissen war. 
Mittels kais. Reskripts vom 1 August 1698 wurden diese 
Gesuche der k. böhm. Statthalterschaft zur Aeusserung zu- 
gestellt; und als diese einlangte, wurde vermöge kais. Beso- 
lution vom 27 Oktober d. J. 

Johann Maxniilian Ceeelieky von Rosenwald, 

in Anbetracht seiner empfohlenen besonderen Würdigkeit, 
sowie seines Seniums , und weil derselbe auch die meisten 
Rathsstimmen fiir sich hatte, mit dem Primatorsamte definitiv 
betraut, und am 7 November 1698 installirt **®). Da jedoch 
in der gedachten kais. Resolution die Altstädter Oberst- 
Wachtmeisterstelle, welche Bohuslaw Worikowsk/ inne hatte, 
mit Stillschweigen übergangen wurde, so feilte die k. böhm. 
Statthalterschaft auf Anregung des neuernannten Primators, 
nach der Analogie des allerh. Reskripts vom 7 Mai 1678, 
wodurch diese Charge bei dem damaligen Primator Mathias 
Macht gelassen worden war, imterm 4 November 1698 den 
Spruch, dass die Altstädter Oberst - Wachtmeisterstelle bei 
dem jetzigen Primator Ceöelick;^ um so mehr zu ver)3leiben 
habe, als selbe aus verschiedenen wichtigen Ursachen von 
der Primatorsperson sich nicht wohl separiren lasse **^). 

Öeöelick^ war seit dem Jahre 1685 Mitglied des Raths- 
KoUegiums und führte als solches unter anderen ihm auf- 
getragenen Geschäften auch die Inspektion über die St. Ka- 
stuluskirche. Als diese Kirche abbrannte, Hess er daselbst 
im J. 1698 den 12 Juni aus eigenen Mitteln einen Altar 



'*•) Zur Verfassung der Rathsexpeditionen waren beim Altstädter Magistrat 
ausser dem Kanzler auch zwei bis drei Kathsschreiber oder Koncipisten, 
auch Sjmdici genannt, angestellt. 

»*•) Lib. decret. N. 855, fol. 175 p. v., 193, 195—198, 236 und 237. 

**') Daselbst, fol. 237 p. v. 
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zu Ehren des h. Johann von Nepomuk errichten '*^. Seiner 
Primators würde erfreute er sieh jedoch nicht lange, denn er 
starb noch vor Ablauf eines Jahres nach seiner Ernennung 
am 25 Oktober 1699**^). Er besass ein Bierverlegerhaus 
in der Altstadt, u Pseniökü genannt, das zugleich ein Durch- 
haus war, nebst einem Obst- und Weingarten und einer 
Wiese in Kosir. In seinem Nachlassinventar fällt insbeson- 
dere die Menge von Gemälden auf, die er besass ; es wer- 
den ihrer 57 angeführt, worunter 38 Landschaften, Obst- 
und Blumenstücke **^). 

Um das erledigte Primat setzten sich nun die Raihs- 
herren Thomas Wokoun, Johann Bohuslaw Worikowsk^, 
Johann Friedrich Neumann imd der bereits genannte Raths- 
schreiber Paul Anton Kratochwile ^ in Kompetenz , während 
die provisorische Verwaltung desselben mittels Statthalterei- 
Dekrets vom 27 Oktober 1699 dem 

Johann Bohuslaw Worikowsky von Kundcatic 

anvertraut wurde. Da sich die kön. Statthalterschaft über 
diesen Rathsherm in ihrem allerhöchst erstatteten gutacht- 
lichen Berichte sehr günstig aussprach und demselben über- 
dies auch im Stadtrathe alle Stimmen zufielen, so wurde er 
mittels kais. Reskripts vom 12 Jäner 1700 zum Primator 
imd Oberst- Wachtmeister definitiv ernannt und als solcher am 
26 Jäner d. J. in herkömmlicher Weise installirt ***), nach- 
dem er zuvor seit dem Jahre 1689 Mitglied des RathskoUe- 
giums gewesen. Die ganze 23jährige Wirksamkeit dieses 
Primators beschränkt sich lediglich auf friedliche Amts- 
verrichtungen, wovon hier nur das Wichtigste hervorge- 
hoben wird. 



***) Hammerschmid, Prodr. pag. 48. 

*^«) Daselbst, pag. 577. 

»**) Lib. invent. N. 316, fol. 366 p. v. 

»^*) Üb. decret N. 8ö6, fol. 23 p. v., 32 p. v., 52—54. 



— 147 - 

Mittels Resolution vom 10 Juli 1704 trug ihm die 
k. Statthalterschaft auf, bei der vom Landtage angeordneten 
Kommission zur Einführung einer zweckmässigeren Kontri- 
butions- und Steuereinhebungsart anstatt des aus dem Bürger- 
stande dazu- benannten Rathsverwandten Johann Friedrich 
Neumann aus erheblichen Ursachen selbs-t zu erscheinen und 
den betreflfenden Kommissions - Sitzimgen fernerhin beizu- 
wohnen 2*6). 

Nach dem Tode Kaiser Leopold's (f 5 Mai 1705) kam 
dessen ältester Sohn, Erzherzog Josef, und als auch dieser 
nach einer kurzen Regierung (am 19 April 1711) verschied, 
sein zweiter Sohn Karl auf den Thron, und wurde (am 
22 December 1711) zu Frankfurt als Karl VI zum deut- 
schen Kaiser gekrönt. Als er von der Krönung durch das 
südliche Böhmen nach Wien reiste, überreichte ihm zu 
Klattau am 20 Jäner 1712 eine böhmisch-ständische Depu- 
tation im Namen des ganzen Königreiches ein vom Landtage 
votirtes Geschenk von 10.000 Stück Dukaten in Gold, mit 
dem unterthänigst geäusserten Wunsche, bald nach Prag zu 
konmien und sich da krönen zu lassen. Die Deputation 
bestand aus 7 Personen, je zwei aus dem geistlichen, Herren- 
und Ritterstande, und eine aus dem Bürgerstande. Diese 
den gesammten Bürgerstand Böhmens repräsentirende Person 
war der Altstädter Primator Worikowsky ^^''). 

Zu seiner Zeit wurden duirch die kais. Fortifikation zu 
Prag zwei Stadtthöre, das Ujezder und Ponöer, neu her- 
gestellt und. dem Altstädter Magistrat zur weiteren Unter- 
haltung imd Bewachung übergeben. Die formelle Uebergabe 
des ersteren fand am 24 April 1704 und die des letzteren 
am 19 August 1718 ptatt, wobei der Primator Worikowsky 
die Thorschlüssel in Empfang nahm. Dagegen wurde ein 
anderes uraltes Thor, welches auf der Kleiiiseite in der 



"•) Lih. decret. N. 857, fol. 303. 

*^*) Lib. rer. niemorab. (XXll/ fol. 366 p. v. 
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Spomergasse oberhalb der Kajetaner-Rirche (in der Gegend, 
wo gegenwärtig das Haus Nr. C. 247 — ^III einen Vorsprung 

' bildet) stand und von seinem schwarzen Ansehen insgemein 
das Schwarze Thof, auch wegen des anstossenden Han^- 
Ttirk'schen Hauses Hans-Türkisch, in den Stadtprivilegien 
aber, weil es gegen Strahow fiilni;e, das Strahower Thor 
genannt wurde, auf Einschreiten des Kaj etaner Kloster- 
Konvents, welches eine bequemere Zufahrt zu der dortigen 
neuerbauten Kirche gewinnen wollte, in Folge herabgelangter 
allerhöchster Resolution vom 15 März 1711 dem genannten 
Konvent am 27 Juli d. J. im Vergleichswege zur Abtragung 
überlassen **®). • . 

Jm Sommer des Jahres 1713 wurde Prag abermals von 
einer schrecklichen Pest, der rothen Ruhr, heimgesucht. Sie 
brach den 23 Juli in der Judenstadt aus und griBF unter der 
dortigen dicht gedrängten Bevölkerung (welche ausser den 
einheimischen auch aus einer sehr grossen Menge fremder 

. Juden bestand, die daselbst ihre bleibende Herberge hatten) 
unaufhaltsam um sich. Am 14 August wurde in Folge kön. 
Statthaltereibefehls die Judenstadt gesperrt tind alle Kommu- 
nikation mit derselben verboten, ausser dass man ihr die 
nöthigen Lebens- und Arzneimittel zukommen liess« Die von 
der ansteckenden Krankheit befallenen Juden mussten bei 
der Nacht in ihr unweit Wolschan gelegenes Lazareth hinaus- 
geschafft, und die Todten, deren es täglich 100 und noch 
mehr gab, auf dem eben daselbst situirten Begräbnissplatze 
ganz tief begraben imd mit einer Schichte ungelöschten 
Kalks bedeckt werden u. s. w. Allein alle diese und andere 
ähnliche Massregeln konnten die christliche Bevölkerung 
Prags vor diesem Uebel nicht bewahren, und nach Verlauf 
von drei Monaten waren die drei Prager Städte durch diese 



"*) Lib. rer. memorab. (XXH) fol. 294, (XIX) fol. 475, dann (XXII> 
fol. 307, 363 p. V. und Lib. decret. N. 859, fol. 25 p. v. — Pap. Urk- 
fasc. 381/3. 



l 
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Pestseuche schön so sehr entvölkert, dass Kaiser Karl VI 
sich bewogen fand, ihnen deshalb mittels Reskripts voüi 
20 November ltl3 eine dreijährige Kontributionsfreiheit 
adnormam der Abgebrannten, dann der Wetter- und Wasser- 
schaden Leidenden zu bewilligen. Im Herbste war die Seuche 
immer noch im Zunehmen, so dass die kön» StatthalterschaA 
um die Mitte Oktobers, mit Hinterlassung eines Interims- 
Ghibemiimis und einer Sanitäts-Kommission zu Prag, . ihren 
Sitz nach Püsen übertragen musste, wo sie bis zu Ende 
Jäner 1714 verbKeb «*»). 

Mittels allerh. Reskripts vom 18 Sept. 1714 erhielt der 
Primator WoKkowskj^ den kais. Rathstitel und wurde dann 
im Jahre 1715 vom Landtage mit drei anderen höheren 
Standespersonen nach Wien in Landessteuerangelegenheiten 
deputirt; auch war er in den Jahren 1715, 1716, 1721 und 
1722 Mitglied einer ständischen Landesausschuss-Kommission, 
welche in corpore die ökonomischen Angelegenheiten des 
Königreiches zu besorgen hatte. 

Woiikowskjf' starb im Jahre 1723, wahrscheinlich den 
20 April; denn sein am 14 April 1723 errichtetes Testa- 
ment wurde am 22 d. M. amtlich publicirt. §ein Leichnam 
wurde in der Teinkirche, wo er einen neuen Altar erbaut 
und dotirt hatte, in der, daselbst für die Worikowsky'sche 
Familie errichteten Gruft beigesetzt. Mit seiner ersten Ge- 
inalin Anna, geb. Myslik von Willenstein, hatte er die Kinder : 
Karl, Veronika und Thomas; seine zweite Gemalin war 
Salomena, geb. Schud von Semanin, welche ihm zwei Kjnder, 
Bohuslaw und Maria Anna, gebar. Er wohnte in der Altstadt 
in seinem dem St. Annakloster gegenüber gelegenen, von 
Altersher „beim Aroü" genannten Bierverlegerhause ^*"). 



»*•) Lib. decret. N. 861, fol. 110—117 et seq. — Lib. rer. memorab. (XXII) 

fol. 368 p. V. und 369. 
**•) Lib. testament. an. 1720 sq., fol. 105. — Lib. iuventar. N. 319, fol. 282. 

— Kalender vom J. 1723, Dikasterien-Abtheiluug S. 38. 
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Bisher waren weder den Primatoren und Rathsherfen der 
Altstadt Prag, noch den Kanzlern und dem übrigen unterge- 
ordneten Beamtenpersonale feste jährliche Gehalte angewiesen, 
sondern sie bezogen für sich die einkommenden ziemlich will- 
kürlichen Taxen, welche sie nach einer bestimmten Norm raiter 
einander theilten, und hatten überdies ein jährliches Deputat 

Die Taxen, welche dem RathskoUegium zukamen , be- 
trafen die Ertheilung des Bürgerrechtes, die Hauskontrakte 
und die Einantwortungen. Das Bürgerrecht wurde den 
Handwerksleuten von gewöhnlichem Schlage um 15 Schock 
meissn., den vermöglicheren aber um 20 Reichsthaler, auch 
höher, je nachdem ihre Mittel waren, ertheilt Bei Haus- 
kontrakten zahlte man ohne Unterschied, ob das Haus ein 
bürgerliches oder ein Schoosshaus war, von jedem Hundert 
Gulden 1 fl. und von Einantwortungen nach dem Verhältniss 
des einzuantwortenden Vermögens 3, 6, 9 bis 12 fl. Die 
Juden mussten immer das Doppelte zahlen, . 

Die Taxenantheile des Kanzlers, der Syndiker und 
Kanzleischreiber bei den Stadtbüchern bestanden darin, dass 
sie von den Bürgerrechten den dritten Theil, von Haus- 
kontrakten und Einantwortungen aber die .Hälfte jener dem 
RathskoUegium zugekommenen Taxen erhielten, Ueberdies 
bezogen sie von Quittungen und Schuldverschreibungen 1 %, 
von Bürgschaften 2 Schock m. ; von Satzschriften, als Kla- 
gen, Protestationen 1 Schock m. ; von anderen Schriften, 
als Einreden, Repliken, Dupliken und Erstreckungen Yj Schock 
oder 35 kr. u. s. w. Bei Testamenten richtete sich die Taxe 
nach der Grösse des Nachlasses, und kam selbe dem Kanzler 
und den Syndikem allein zu Guten, daher man sich mit 
ihnen hierüber zu vergleichen hatte. Das Brückenamt, das 
Sechs-, Acht- und Zehnmänneramt,- so wie auch das Richter- 
arat, hatten ihre eigenen Taxsatzungen, 

Die Deputate, welche die Rathsverwandten sowol, alsu 
auch die Expeditionsbeamten und Diener zu bestimmte 
Zeiten bezogen, waren folgende: 
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Zu jedem neuen Bürgermeisteramt, welches bekanntlich 
alle 4 Wochen wechselte, wurden 120 fl. 20 kr. verabfolgt; 
wenn aber das Bürgermeisteramt auf den Primator fiel, so 
erhielt derselbe darüber noch 35 fl. 20 kr. mehr. 

An Fischentgelt erhielt der jeweilige Bürgermeister alle 
Freitage 3 fl., und eben so viel auch der Primator; über- 
dies wurden dem Letzteren in der Fastenzeit für die Mitt- 
wochsfische im Ganzen 5 fl. 12 kr. gegeben. 

An Salz wurden jährlich dem Primator 4 Kufen, dem 
königlichen Richter, dann jenen Rathsherren, die das Bürger- 
meisteramt führten, je 2 Kufen, den übrigen Rathsherren, 
die an das Bürgermeisteramt nicht kamen, dann dem Kanzler, 
den drei Syndikern und dem Salzverwalter je 1 Kufe ver- 
abreicht. 

An Getreide erhielt jeder Bürgermeister zu seinem Bür- 
germeisteramt 3 Str. Weizen und 5 Str. Korn. 

An Wein vom Gute Lieben, wenn derselbe gerieth, be- 
kamen der kön. Richter, dann jeder Bürgermeister und der 
Kanzler jährlich je 2 Eimer. An Bier wurde zu jedem 
Bürgermeisteramte 1 Fass verabfolgt. 

Zur Zeit des St. Wepzelsjahrmarkte^ wurde Leinwand 
ausgetheilt, wobei der k. Richter und der Primator je 1 Stück 
von 30 Ellen, die 13 Bürgermeister und der Kanzler je . 
1 Stück von 20 Ellen bekamen. 

Zu Weihnachten erhielten der k. Richter, der Priraator, 
die 13 ersten Rathsverwandten und der Kanzler jq 2 Hasen ; 
die übrigen 5 Rathsverwandten nebst den 3 Syndikern und 
anderen Stadtbedienten je 1 Hasen und jeder derselben auch 
^ einiges Obst. Ueberdies wurden zu dieser Zeit an die' 
Rathsverwandten und Diener im Ganzen 50 Str. 2 Viertel 
Weizenmehl, 61 Str. Kornmehl, 22 Str. Erbsen und 21 Str. 
Graupen vom Gute Lieben vertheilt. Auch bekam jeder 
Rathsverwandte, die Gemeindeältesten und alle Stadtbedienten 
zum heil. Abend, je nach dem Verhältniss ihrer Stellung, 
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ein- grösseres oder kleineres sogenanntes ätritzel nebst einigen 
Fischen.. 

Zu den Osterfeiertagen wurden an den k. Richter, den 
Priraator, die 13 ersteren Rathsverwandten und den Kanzler 
zu 2 Osterlämmem , 1 Hasen und 2 Rebhühnern, und an 
die übrigen 5 Rathsverwandten, dann die 3 Syndiker zu 

1 Lamm, 1 Hasen und 1 Rebhuhn ausgetheiit. Die übrigen 
Stadtbedienten erhielten vom Gute Lieben jeder 1 Oster- 
lamm. 

Femer hatte der Primator an jährlichem Deputat vom 
Gute Lieben : 4 Sti\ 2 Vtl Weizen, 15 Str. Korn, 4 Str. 

2 Vtl. Gerste, 3 Str. Erbsen, 45 Str. Hafer und von jedem 
Gebräue % Fass Bier «^i). 

Schon seit geraumer Zeit verlauteten allgemein viel- 
fache Beschwerden wegen übermässiger Taxforderungen nicht 
allein gegen die Prager Magistrate, sondern überhaupt gegen 
alle königlichen, Leibgeding- und Bergstädte, indem fast 
jeder Magistrat sammt den ihm untergebenen Kanzleibeamten 
und Dienern die gerichtlichen Taxen nach seiner Willkür . 
zu spannen und von den Parteien zu erpressen gewohnt 
war. Um diesem Unfuge ein Ende zu machen, Hess Kaiser 
Josef I mittels Dekrets vom 23 September 1709 für diese 
Städte eine geregelte Taxordnung entwerfen, welche dann 
im J. 1711 den 16 November von der Kaiserin Eleonora, 
als damaliger Regentin, für den akademischen Magistrat 
und die Magistrate der Prager Städte als Gesetz satiktio- 
nii't wurde. 

Durch diese neue Taxordnung wurden zwar die Ein- 
künfte des Primators sowol, als der übrigen Rathsverwandten 
und Kanzleipersonen bedeutend geschmälert ; jedoch be- 
hielten sie noch immer ihren ganzen Deputat. Erst als das 
gesammte Oekonomiewesen der Prager Altstädter Gemeinde 
einer k. k. ökonomischen Oberdirektion untergeordnet wurde, 



351 



) Pap. Urk. fasc. sub N. Journ. 243. 
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erschien In Folge eines von derselben hierüber erstatteten 
Berichts die allerhöchste Resolution vom 30 Juni 1739, welche 
verordnete,' dass die Altstädter Magistratualen und. andere 
ihnen nachstehende Personen für die Zukunft einen festen 
jährlichen Gehalt haben sollten, wobei dem Primator 600 fl., 
den nach ihm folgenden sechs älteren Rathsmännern zu 
300 fl., dann den sechs weiteren folgenden zu 200 fl*, und 
endlich den drei letzten einem jeden 100 fl. jährlich aus- 
geworfen, zugleich aber gestattet wurde, dass, so oft eine 
Magi^tratsperson das Bürgermeisteramt führte, derselben zwei 
Fass Bier nebst einer Kufe Salz passirt werden sollten. Da- 
gegen wurden nebst den' früher bemessenen Bürgermeister- 
gehalten alle Deputate und sonstige Emolumente des Ma- 
gistrats gänzlich aufgehoben *^^). 

Die Administration der durch das Ableben des Bohuslaw 
Johann Worikowsky^ von Kundratic erledigten Altstädter 
Primatur wurde mittels königl. böhm. Kanzleidekrets vom 
27 April 1723 dem Rathsverwandten 

Michael Wenzel Bldha, 

in Ansehung, dass der ihm im Senium vorgehende Raths- 
verwandte Johann Kaspar Prandt damals mit den Fleisch- 
kreuzeramts-Funktionen zu viel beschäftigt war, provisorisch 
verliehen imd ihm zugleich die Verwaltung aller diese Vice- 
Primatur betreffenden politischen, judicialen und ökonomi- 
Bchen Angelegenheiten der Stadt anvertraut ^*^). Um die 



'*'^) Pap. Urk. fasc. N. J. 507/3. 

'*«) Lib. decret. N. 863, fol. 165. Dieser BUha war seit dem Jahre 1699 
Mitglied des Stadtrathes. Mittels allerh. Resolution vom 21 Mai 1721 
wurde ihm, so wie seinem Bruder Raphael Wenzel, sammt ihren ehe- 
lichen Nachkommen beiderlei Geschlechts, der böhm. Landesadel mit 
einem adeligen Wappen und dem Prädikat „von Bldha** verliehen. lu 
den Jahren 1722, 1723, 1725, 1728, 1729, 1734 und 1735 war er 
Mitglied der ständischen Oekonomie-Ausschusskommission und starb 
um den 1 Juli 1736. Lib. rer. memorab. (XIX) fol. 385. — Lib. 
decret. N. 855, fol. 176, N. 864, fol. 20. — Pap. Urk. N. J. 282. 
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Primatur bewarbon sich ausser Prandt und Bliha auch noch 
die Rathsverwandten Wenzel Fjelix Beissmann von Riesen- 
berg und Bernard Ignaz Bulla von BuUenau. Da man aber 
aus Erfahrung wusste^ dass es bei der Besetzung dieser 
Stelle viel darauf ankomme, wer im Stadtrathe die Stim- 
menmehrheit für sich habe, ja dass dieser Umstand bei 
den letzten Besetzungen entscheidend gewesen , so bemühte 
sich jeder der vier Kandidaten die Mehrzahl seiner stimm- 
berechtigten Kollegen auf seine Seite zu bringen. Dagegen 
gab es. unter den Letzteren nicht wenige, welche verschie- 
dener Verhältnisse wegen es mit keinem der genannten Prä- 
tendenten verderben wollten und ihr Votum Mehreren zu- 
gleich versprachen. Als daher die den Rathsgliedem ab- 
geforderten einzelnen Stimmen durch den Stadthauptmann 
an die kön. Statthalterschaft abgegeben wurden, fand sich, 
dass dieselben sehr konfus abgefasst waren, indem viele 
Votanten, der erhaltenen Weisung zuwider, ihre Stimme 
nicht einer, sondern zweien oder noch mehreren Personen 
gegeben hatten, und dies in einer so verdunkelten Art und 
Form, dass man daraus nicht abnehmen konnte, wem eigent- 
lich das abgefasste Votum gelte. Die kön. Statthalterschaft 
rügte daher durch Erlass vom 22 Mai 1723 scharf dies 
ordnungswidrige Verfahren, und die Primatorsstelle wurde 
auf ihren Antrag mittels kais. Resolution vom 13 Juni d. J. 
dem Rathsverwandten und Senior 

Johann Kaspar Prandt 

„wegen seiner guten Fähigkeit und seiner Verdienste" ver- 
liehen. Die Installirung desselben fand am 22 Juni 1723 
statt 2»*). 

Prandt wird im J. 1694 zum ersten Male, und zwar be 
der Gelegenheit genannt, wo er sich höchstenorts um eir 



"*) Lib. decret N. 863, fol. 175, 194 und 341. — Anmerkung im An 
kalender vom J. 1723. 
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der damals beim Altstädter Magistrat erledigten Rathsstcllen 
bewarb, die er auch erlangte **^). Als die kön. Statthalterei 
im J. 1713 wegen der in Prag herrschenden Pest ihren 
Amtssitz zu Pilsen hatte, wurde Prandt mittels Erlasses der- 
selben ddo. Pilsen den 19 Oktober d. J. sowohl zu den Diä- 
talsitzungen in Vertretung des Bürgerstandeö, als auch zu 
der Akcisdeputation und der Rektifikations-Kommission dahin 
berufen 256). in den Jahren 1715, 1716, 1727, 1728, 1733, 
1734, 1739 und 1740 war er Mitglied der ständischen Aus- 
schuss-Komraission für die ökonomischen Landesangelegen- 
heiten Böhmens ^^'^y 

So sehr sich einerseits Prandt fast sein ganzes Leben 
hindurch einer auffallenden Gunst der kön. Statthalterschaft 
erfreute, die offenbar in seiner vorzüglichen Brauchbarkeit 
bei den obgenannten und anderen öffentlichen Dienstleistungen 
ihren Grund hatte, so erregte anderseits sein herrschsüch- 
tiges Wesen vielfachen Hass gegen ihn, und bereitete ihm 
manchen schweren Verdruss. Auch der ihm in Gemeinde- 
wirthschaftssachen gemachte Vorwurf des Eigennutzes scheint 
nieht ganz ohne Grund gewesen zu sein. Ob die Schmäh- 
schrift, welche ihm im Oktober J720 von einem gemeinen 
Manne in seine Wohnung gebracht wurde, dies oder etwas 
Anderes zum Gegenstande hatte, weiss man nicht; doch 
war dem Primator Prandt an der Habhaftwerdung des Ueber- 
bringers so sehr gelegen, dass, als Letzterer sich nach der 
St. Jakobskirche auf der Altstadt in's Asyl flüchtete, wohin er 
nicht verfolgt werden durfte, Prandt die Hilfe der kön. Statt- 
halterschaft in Anspruch nahm und erlangte, dass der Prager 
Erzbischof um die Auslieferung jenes Menschen angegangen, 
und zugleich für den Fall, dass der Geflüchtete sein Asyl in- 



*") Lib. decret. N. 854, fol. 145. — Lib. rer. memorab. (XIX) fol. 360. 
"•) Lib. decret. N. 861, foL 143. ' 

**') Landtagsverhandlungen von den genannten Jabren; dann Lib. decret 
N. 865, fol. 344 p. v., N. 867, fol. 18, N. 871, fol. 1. 
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zwischen verlassen hätte, in den Prager Städten die Hausdurch- 
suchung angeordnet und eine „zahlreiche Diskretion" demjeni- 
gen versprochen wurde, der diesen Bösewicht stellen würde ^^®). 

Den Anfang des Prandt'schen Primats bezeichnen grosse 
Zwistigkeiten des Magistrats, nicht nur mit seinem eigenen 
Expeditionspersonale, sondern auch n^it dem kön. Richter, 
wobei es allerdings nicht zu verkennen ist, dass der Primator 
die vorzüglichste Ursache derselben war. Gleich bei der 
Rathserneuerung vom J. 1723 verlangte der Magistrat von 
dem Kanzler und den Syndikem die Ablegung eines neuen 
Amtseides, was auch künftighin bei jeder vorkommenden 
Rathserneuerung als Regel beobachtet werden sollte. Die 
Absicht dieser Anordnung ging offenbar dahin, die Stellung 
des Kanzlers und der Syndiker bloss prekär, d. i. von der 
Gunst des jeweiligen Stadtrathes abhängig zu machen und 
denselben daher die Lust, nach der Primatorswürde mitzu- 
langen, für die Zukunft zu benehmen. Der Kanzler, Wenzel 
Rudolf Wischin von Klarenburg, rekurrirte gegen diese dem 
alten Herkommen widerstreitende Neuerung, worauf die kön. 
Statthalterschaft mittels Dekrets vom 29 Juli 1723 die Sache 
bis auf weitere allerhöchste Resolution in statu quo zu be- 
lassen befahl. Im J. 1730 war dieser Streit noch unent- 
schieden, und spätere Aktenstücke zeugen, dass es beim 
alten Herkommen verblieb ^**). 

Der Zwist mit dem kön. Richter Johann Augustin Klau- 
spal, welcl;ier früher ebenfalls ein Mitglied de& Altstädter 
RathskoUegiums gewesen, betraf die Verwaltung des Altstädter 
Gemßindevermögens, worin derselbe eine schlechte Wirth- 
schaft bemerkt haben wollte. Bei einer Plenarsitzung des 
Magistrats kam es hierüber mit dem 'Primator, den jene Be- 
schuldigung besonders anging, zum Wortwechsel, wobei der 
kön. Richter einige Worte fallen liess, die der Primätor für 



'*«) Lib. decret. N. 862, fol. 186. 

***) Lib. rer. memorab. (XXIU) fol. 51 p. v. 
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Ehrenbeleidigung und Personalantastung erklärte und des- 
halb bei der k. Statthalterschaft Beschwerde führte. ' Dage-, 
gen überreichte der kön. Richter ebendaselbst zu seiner 
Rechtfertigung das Verzeichniss einiger Fälle der von ihm 
vermerkten schlechten Gemeindewirthschaftsverwaltung. Die 
kön. Statthalterschaft trug dem Letzteren auf, seine Anzeige 
binnen 14 Tagen zu erweisen ; und da er es nicht vermochte, 
sondern sich lediglich auf die künftige Revidirung der Ge- 
nieinderechnungen berief, so wurde ihm mittels kön. böhm. 
Kanzleidekrets vom 11 Oktober 1726 sein ordnungswidriges 
Verfahren scharf verwiesen und mit ernstlichem Nachdruck 
bedeutet, sich von nun an weder gegen den Primator in 
specie, noch gegen den Magistrat in corpore unter unaus- 
bleiblicher empfindlicher Ahndung mit weiteren Personalanta^ 
stungen und Injurien zu vergehen, sondern die Erledi- 
gung der gedachten Rechnungen zu gewärtigen. Zugleich 
wui'de auch dem Primator wiederholt aufgetragen, gegen 
den kön. Richter sich friedlich zu benehtaen und in BetreflF 
der angesuchten Satisfaktion den Erfolg der diesfälligen Un- 
tersuchung abzuwarten ^®®). 

Bald darauf erhielt Prandt mittels allerhöchsten Re- 
skripts vom 29 Oktober 1725 wegen seiner durch lange 
Jahre beim Altstädter Magistrat dem gemeinen Stadt^resen, 
so wie dem Staate bei verschiedenen Vorfällen und obge- 
habten Kommissionen, besonders aber, bei der im J; 1713 
gewesenen Kontagion, dann bei der Landesuntersuchung der 
stöuerbaren Ansässigkeiten im Königgrätzer Kreise geleisteten 
guten Dienste, den Titel eines k. k. Raths ^**). 

Die Streitsache mit dem kön. Richter, war durch jenes 
Kanzleidekret noch keineswegs beigelegt, vielmehr brachte 
derselbe am 26 November 1726 beim kön. Gubernium eine 
neue Beschwerdeschrift ein, worin er behauptete, dass er 



"») Lib. rer. memorab (XXII) fol. 409 p. v. 
«•) Lib. decret. N. 8G5, fol. 138 p. v. 
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vom Altstädter Magistrat ab oflScio suspendirt und ihm alle 
Aktivität bei den Berathungen in öflFentlichen , politischen, 
Civil - und Oekonomie - Angelegenheiten sammt der ersten 
Stimme benommen worden wäre; dann dass der Primator 
Prandt und der Rathsverwandte Michael Wenzel von Bldha 
bezüglich der Gemeindewirthschaft tmd mit den Einkünften 
nach ihrem eigenen Willen verfugten und dass auch nur sie 
allein an seiner Verfolgung von Seiten des Magistrats Ursache 
wären u. s. w. Das Ghibernium liess sich hierüber vom 
kais* Stadthauptmann einen umständlichen Bericht erstatten, 
welcher nach vorläufiger Einvernehmung des Magistrats, 
oflFenbar der vom Primator abgegebenen Entgegnung gemäss, 
dahin lautete, dass alle diese Beschuldigungen unbegründet 
seien, indem der kön. Richter noch immer die Räthssitzun- 
gen frequentire, allen Berathungen beiwohne, die viertel- 
jährigen Kontributions - Subrepartitionen Ins auf das gegen- 
wärtige Quartal imterfertigt , auch die ihm, als ehemaligem 
Rathsverwandten, vom Magistrat aus der Korbona gutwillig 
zugestandenen Akcidentien fortwährend genossen habe, daher 
weder ab officio, noch von seiner Aktivität suspendirt worden 
sei. Ja der Magistrat habe ihn davon nie suspendireh 
können, indem vermöge allerhöchster k. k. Resolution de 
dato Wien, den 10 December 1717 den königlichen Richtern 
keineswegs das Recht zustehe, die Magistrate in -den ihnen 
aufgetragenen Justiz- und Gemeindesachen zu behindern, 
zimial ihnen auch von Amtswegen kein Votum gebühre, 
sondern ihnen bloss obliege, darüber zu wachen, damit gegen 
allerhöchst Ihrer Majestät königliche Hoheit und die Rega- 
lien, wie auch gegen die Landesverfassung nicht gehandelt 
werde ; folglich sei es vorhin in blosser Willkür des Ma- 
gistrats gelegen, ob er dem königl. Richter ein demselben 
laut jenes allerh. Reskripts nicht mehr gebührendes Votum 
ehrenhalber habe zugestehen wollen oder nicht. Ueber die 
Gemeindewirthschaft und die Einkünfte hätten der Primator 
Prandt und der Rathsverwandte von Bldha auch nicht nach 
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ihrer alleinigen Willkür verfiigt, sondern der kön. Richter 
sei im Rathe öfters, und insbesondere vom Primator Prandt 
gebeten worden, sich zu äussern, was zum Besten der 
Wirthschaft und zur Verminderung der Ausgaben dienlich 
wäre? worauf aber derselbe nichts Anderes als, dass es sich 
schon zeigen werde, geantwortet habe u. s. w. Die Folge 
dieses Berichtes war, dass mittels kön. böhm. Statthalterei- 
Erlasses vom 8 April 1727 dem kön. Richter Klauzal seine 
unbegründeten Angebungen nochmals empfindlich verwiesen 
und demselben bedeutet wurde, dass er, bei Strafe der 
Suspension vom Amte, von nun an bis zur Erledigung der 
Gemeinderechnungen, dem obgedachten allerh. Reskripte vom 
J. 1717 gemäss, weder den Magistrat in den ihm aufgetra- 
genen Justiz- und Gemeindesachen behindern, noch dem 
Primator, als Inspektor und Administrator des ihm anver- 
trauten und hauptsächlich unter seiner, dann der ihm unter- 
geordneten Beamten Verantwortung stehenden Oekonomie- 
wesens, hierin^ eingreifen, sondern nur in solchen Fällen, 
wenn die Wirthschaft verwüstet würde, oder sonst Jemand 
davon seinen eigenen Nutzen suchen wollte, oder wenn 
Jemand wider die Stadtinstruktion handelte, hierüber ge- 
hörigen Orts seinen dokumentirten Bericht erstatten solle *•*). 
Im Jahre 1733 wurde das erste allgemeine Armenhaus 
zu Prag errichtet, wozu mit allerhöchster Genehmigung die 
drei Prager Magistrate durch ihre Primatoren und Armen- 
Inspektoren einen der Neustädter Gemeinde gehörigen, im 
St. Peters- Viertel befindlichen Grund, von Altersher „na tftnich 
Babäökovsk^ch" genannt, sammt dazu gehörigen zwei Häus- 
chen, Gärtchen imd Fischhältem, dann das anliegende Anton 
Lorain'sche Haus, zusammen um 2800 fl. erkauften und 
diesen Kaufschilling aus gewissen för wohlthätige Zwecke 
der drei I^rager Städte bestimmten Kapitalien berichtigten. 
Anfanglich wurde dieses Armenhaus durch gleiche Konkur- 



36t 



') Lib. rer. memorab. (XXIII) fol. 38 p. v. 
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renz von jeder Stadt für 300 Personen hergerichtet ; später 
aber vermehrte sich der Fond desselben theils durch Qe- 
schenke von Privatwohlthätem, theils dufch Beiträge der 
Regierung und der Landesstände so^ dass im Hause selbst 
641 und ausser dem Hause 154 Arme verpflogt werden 
konnten. Das Haus hatte auch eine Kapelle, worin mit Be- 
willigung des erzbisch. Ordinariats vom 28 Juli 1747 täglich 
eine heilige Messe gelesen wurde. Zu Ende des vorigen 
Jahrhundertes wurden in Folge eines allerh. Befehls die 
Armen von hier in die neuen Versorgungshäuser verlegt und 
das Haus fiel der k. k. Administration zu **^. 

Unter dem Primator Prandt erhielt Prag auch sein 
erstes Schauspielhaus. Seit dem Schlüsse des dreissigj ähri- 
gen Krieges geschah es häufig, dass fahrende deutsche, ita- 
lienische oder auch englische Theatertruppen nach Prag 
kamen, um hier ihre Vorstellungen zu geben. Aus Mangel 
eines andern geeigneten Lokals schlugen sie ihre Bühne ge- 
wöhnlich im sogenannten Alten Gerichtshause auf, wo jedoch 
der Raum für das schaulustige Publikum oft nicht hinreichte, 
für die Vornehmen aber nicht nach ihrem Wunsche einge- 
richtet werden konnte. Daher Hess der Magistrat „auf oft- 
maliges Insistiren und en faveur der allhiesig hohen No- 
blesse und des ganzen publici civitatensis," wie er sich selbst 
in einem Berichte ausdrückt, im J. 1J38 die sogenannten 
Altstädter Kotzen mit einem Aufwände von 15.000 Gulden 
zu einem .Theatergebäude herrichten, das daher unter dem 
Namen des Kotzentheaters oder auch des Gemeinde-Opern- 
hauses, weil hier meistens italienische Opern gegeben wur- 
den, bekannt ist. Da die Gemeindekasse die Mittel zur Be- 
streitung dieses Aufwandes nicht besass, so wurden die nö- 



*"^ Lib. rer. memorab. (XXIII) fol. 58—65 und 158. — Pap. ürk. fasc 
N. Journ. 277. — Schaller's Prag IV, Seite 454. — Das Haus lag in 
der heutigen Färbergasse und ist gegenwärtig mit N. C. 1235, 1236 
und %?37 ~ II bezeichnet. 
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thigen Gelder von Privatpersonen entlehnt, und unter Anderen 
hat auch die Gemalin des Primators Prandt ein Kapital von 
1000 fl; zu diesem Bau vorgestreckt. Dieses Theater war 
ebenfalls nur für fahrende Schauspieler und Operisten be- 
stimmt, denen es auf kürzere oder längere Fristen in Pacht 
gegeben wurde, und bestand bis zur Eröffnung des ständi- 
schen sogenannten National-Thea^ers im J. 1782 ***). 

Kurz vorher wurde zu wiederholten Malen der üblen 
Verwaltung des Altstädter Gemeindevermögens gedacht, 
welche der kön. Richter Klauzal vorzüglich dem Primator 
Prandt zur Last legte ^. worauf die kön. Statthalterschaft 
denselben mit seiner Anklage auf die zu gewärtigende 
Erledigung, der Gemeindewirthschafts-Rechnungen verwies. 
Das Resultat dieser Rechnungserledigung ist zwar unbe- 
kannt; aber der Erfolg zeigt, dass es keineswegs zu Gun- 
sten der Altstä4ter Wirthschaftsverwaltung lautete. Es wurde 
nämlich in Folge k. k. Reskripts vom 29 Januar 1739 über 
das Prager Altstädtef Oekonomiewesen, um bei demselben 
für die Zukunft eine beständige gute Ordnimg einzuführen, 
eine eigene Oberdirektion angestellt,, und selbe zwei k. böhm. 
Statthalterei-Räthen aufgetragen, wobei der Primator und 
die übrigen Magistratualen angewiesen wurden, dieser auf- 
gestellten Oberdirektion in allen die Gemeindewirthschaft 
betreffenden Sachen „die gehorsamste Folge ohne alle Wider- 
rede oder nehmen wollenden Rekurs unter sonst erfolgender 
strenger Ahndung und Verantwortung zu leisten" "**). 

Das Erste, was diese k. k. Oberdirektion zur besseren 
Aufbringung und Ordnung des Altstädter Oekonomiewesens 
vorzunehmen für nöthig erachtete, war, dass sie dem Prima- 
tor die Administration desselben, so wie die Inspektion über 



*•*) Pap. Urk. fasc. N. Joum. 326/5 und N. Journ. 691. — Lib. decret. ex 
commiss. reg. sup. direct. oecon. emanat. (XCVm) fol. 95 p. v. et 
99 p. V. 

"*) Lib. decret. N. 871, fol. 6 p. ▼. 
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die verschiedenen Aemter abnahm, und Letztere unter die 
Aufsicht und Verwaltung einer eigens zusammengesetzten 
sogenannten Wirthschaftsadministration stellte, welche der 
Oberdirektion unmittelbar untergeordnet w€u: und aus sieben 
Personen bestand. Von diesen waren drei aus dem Baths- 
gremium, zwei aus dem Mittel der G^emeindeältesten und 
zwei aus dem Sechsmänneramt. Einer von jenen drei 
ßaths verwandten führte zugleich das Präsidium, und der 
erste Administrations-Präsident war: Johann Wenzel Wey- 
woda, nachheriger Primator. Diese Administratoren erhielten 
zu ihrer Darnachachtung eine besondere Instruktion und 
alle Beamten und andere bei der Stadtökonomie befindlichen 
Personen wurden an dieselben gewiesen^®*). 

Einen Blick in die ehemalige Altstädter Gemeinde- 
Wirthschaftsverwaltung, auf welche Art selbe von den Pri- 
matoren betrieben wurde^ gewähren nachstehende, den Pri- 
mate r Prandt betreffende Oberdirektions-Dekrete. Bei dem 
Liebner Gut wurden bisher 40 Stück dem Primator Prandt 
gehörige Schafe aufbehalten. Da es nun wider alle Wirth, 
schaftsart lief, fremdes Vieh unter dem obrigkeitlichen zu 
dulden, so wurde am 24 April 1739 verordnet, solches Vieh 
sammt der Wolle, weil solches die Primatoren vorher gehabt 
haben, an Prandt zwar auszufolgen, für die Zukunft aber 
unter Konfiskationsstrafe kein fremdes Vieh dort aufzuneh- 
men. In Folge eines späteren Dekrets, vom 11 Mai d. J., 
wurden die dem Primator so wie den anderen Wirthschafts- 
beamten gehörigen Liebner Schafe für die Gemeinde, das 
Stück zu 1 fl. 30 kr. vejrkauft. — Auf das vom Primator 
bei der Oberdirektion eingebrachte Gesuch, ihin den Ge- 
brauch des Gemein de Wagens zu gestatten, den ausschliess- 
liehen Genuss der sogenannten SaSkower Insel, welche 
damals noch der Gemeinde gehörte, zu vergönnen, und 
einen auf diese Insel durch Pflanzung von Obstbäumen 



'^^^) Lib. decret ex comm. supr. direct. oecon. emanat. (XCVIII) fol. 2. 
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gemachten baaren Aufwand von 400 fl. rh. aus der Gemeinde- 
kasse vergüten zu lassen, erschien in Gemässheit des von 
der Wirthschaftsadministration gestellten Antrags am 11 Mai 
d. J. die Resolution, dass er sich des Gemeindewagens wohl 
zur Ausfahrt in die Kirche, zum Besuch der Rathssitzungen, 
dann bei vorfallenden, die Gemeinde, das Publikum und 
Judiciale betreflfenden Kommissionen, keineswegs aber bei 
seinen blossen Privatanliegenheiten oder zur Ausfahrt aus 
der Stadt bedienen könne. Die Sasköwer Insel sei ein 
zur Erholung der Magistratsmitglieder und der Wirthschafts- 
administratoren gewidmeter Ort; es werde daher dem Prima- 
tor, tamquam uni de corpore magistratus,' der gemeinschaft- 
liche Genuss derselben nicht verwehrt. Nach der vom 
Administrationspräsidenten Weywoda mit Zuziehung eines 
andern Administrationsmitgliedes vorgenommenen Zählung 
fanden sich auf dieser Insel 188 Schock vom Primator Prandt 
gepflanzte junge Obstbäume vor, worunter jedoch 125 Stück 
stärk beschädigt waren, weil der Primator im verflossenen 
Herbst daselbst 180 Stück Schafvieh zu weiden verwilligte.. 
Da nun das, was auf einem fremden Grunde gebaut wird, 
dem Grunde selbst zufallt, auch von den gepflanzten Bäum- 
chen ein sehr geringer Nutzen zu gewärtigen war , so 
glaubte die Administration auf die Abweisung des Primators 
mit seinem Ansprüche auf Vergütung um so mehr anti*agen 
zu sollen, als Prandt sich mit dem von dieser Insel bezoge- 
nen Heu, welches man vormals in particulari genossen, gar 
V7ohI bezahlt gemacht habe ; wobei es die Oberdirektion 
auch bewenden liess. — Es war vormals Sitte, dem Primator 
jährlich zu seinem Namenstage ein angemessenes Eingebinde 
aus den Gemeinderenten zu verehren ; dies wurde nun in 
Folge Beschlusses der Oberdirektion vom 22 Juni d. J. , 
eingestellt. Hierauf kam die bereits oben erwähnte allerh. 
Resolution vom 30 Juni 1739, wodurch der Gehalt des Pri- 
mators auf. 600 fl. festgesetzt und dagegen alle sonst so aus- 
giebigen Deputatsbezüge und andere Emolumente eingestellt 
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wurden. Mit Hinweisuiig auf diese allerh. Resolution wurden 
dem Prandt nun sogar auch jene drei Eimer Deputatwein, 
die er wegen des noch vor der Publicirung jener Verordnung 
am 13 Juli angetretenen Bürgermeisteramtes früherem Ge- 
brauche nach bezogen hatte, beanständet, später aber den- 
noch genehmigt^ so wie demselben auf sein bittliches Ein- 
schreiten auch die von ihm zum Bedarf der Liebner Wirth- 
Schaft überlassenen fünf vierspännigen Fuhren Deputatheues 
mit 45 fl. rh. vergütet wurden '*•'). . 

Diese und andere vielfache Demüthigungen mussten 
den bereits hochbejahrten Mann, der früher nur zu herrschen 
und seinen Willen durchzusetzen gewohnt war, äusserst 
kränken ; es ist daher kein Wunder, dass er nun häufig auf 
dem Krankenbette lag und seinen Fall auch nicht lang 
überlebte. Sein Testament ist am 18 Januar 1740 datirt 
und zeigt, dass seine Familienverhältnisse, vielleicht auch 
nur durch seine Schuld, ebenso zerrüttet waren, wie seine 
amtliche Stellung. Seiner Gemalin zweiter Ehe, einer gebor- 
nen Sonntag, mit der er keine Kinder hatte, liess er offen- 
bar unter verschiedenen nichtigen Vorwänden bedeutende 
Begünstigungen vor seinen Kindern aus der ersten Ehe zu- 
kommen, und eine Enkelin, das einzige Kidd seiner verstor- 
benen Tochter, beschränkte er auf den Pflichttheil, angeblich, 
weil sie ihm nicht gehorsamen wollen und aus seiner gross- 
väterlichen Disciplin sich entzogen, auch wider seinen Wil- 
len geheiratet und hiedurch ihm in seinem hohen Alter ver- 
schiedene grosse Verdriesslichkeiten verursacht hätte. Einer 
von seinen Söhnen, Namens Wenzel, war Pfarrer in Prosik ^•®). 

Fast ein volles Jahrhundert war bereits verflossen, seit 
dem Prag so glücklich war, vor seinen Thoren keinen Feind 



*«^ Daselbst, fol. 30 p. v., 34, 36, 43 p. v., 66 p. v., 73, 74 p. v. und 

170 p. V. 
««•) Pap. Urk. N. J. 295. P. Wenzel Prandt war zuerst Pfarrer in Kojetic 

und wurde nach dem im April 1736 erfolgen Ableben '^des Prosiker 
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2a sehen ; nun aber sollte diese Stadt wieder ein Schauplatz 
des Krieges werden und alle seine Schrecknisse und Drang- 
sale im vollen Masse wiederholt erfahren. ' 

Kaiser Karl VI war am 20 Oktober 1740 gestorben und 
seine älteste Tochter Maria Theresia, mit Franz von Loth* 
ringen, Ghrossherzog von Toskana, vermalt, trat vermöge 
der im J. 1713 errichteten und von den meisten Staaten 
Europa^s garantirten pragmatischen Sanktion die Regierung 
der von ihm hinterlassenen Lande an. Allein sechs der 
mächtigsten Fürsten Europa's erhoben sich ungeachtet dieser 
Gewährleistung gegen sie, um derselben ihr rechtmässiges 
Erbe streitig zu machen und es unter einander zu theilen. Der 
König von Preussen, Friedrich 11, beanspruchte den grössten 

4 

Theil Schlesiens, der Kurfürst Friedrich August I von 
Sachsen verlangte die Markgrafschaft Mähren, der Kurfiirst 
Blarl Albert von Baiem wollte Böhmen, Oberösterreich, Tirol 
und Breisgau an sich bringen, Sardinien machte Ansprüche 
auf das Herzogthum Mailand, so wie Spanien auf die übri- 
gen italienischen Provinzen, und Frankreich schloss sich 
den Gegnern Oesterreichs als dessen Erbfeind an. König 
Friedrich war der Erste, der seine Ansprüche an der Spitze 
eines Heeres geltend machte und nach der Schlacht bei Mol- 
witz (10 April 1741) sich Schlesiens bemächtigte. Mittler- 
weile errichteten die Feinde unter einander ein Bündniss, 
um dem Kurfäi'sten von Baiem zur böhmischen Krone zu 
verhelfen, und Hessen ein Kriegsheer von 54.000 Mann in 
Böhmen einrücken. Die Franzosen, 24.000 Mann, stark, und 
12.000 Baiem drangen über Budweis und Pilsen ungehin- 
dert bis Königsaal vor, wo sie ihr Lager aufschlugen, wäh- 
rend 18.000 Sachsen über Leitmeritz kamen und bei Troja 
stehen blieben. Die Besatzung Prags zählte nur 3.000 Mann. 
Zwar hatten sich auch etliche Tausend Bürger zur Verthei- 



PlEEirrers, P. Wenzel Kubart, nach Prosik übersetzt. Im Jahre; 1748 
wurde er Pfarrer bei St Kastulus in der Altstadt Prag. 
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digung der Stadtwälle bewaffnet ; dieselben waren aber za 
wenig kriegsgeübt und auch zu schwach, um einer. solchen 
Macht widerstehen zu können. Am 24 November 1741 wurde 
der Stadtkommandant, General Ogilvi, durch zwei von den 
Feinden abgeschickte Parlamentäre zur Uebergabe aufge- 
fordert, gab aber zur Antwort: man werde ihm wohl nicht 
zumuthen, dass er eine Stadt, vor welcher noch kein Lauf- 
graben eröffnet, und auf welche noch kein Kanonenschus» 
abgefeuert worden, so schlechterdings übergebe. Ueberdie» 
habe er sichere Nachricht, dass ein mächtiges Heer ihm "zu 
Hilfe heranrücke und schon in der Nähe sei. 

In der That stand der Grossherzog von Toskana mit 
einem 60.000 Mann starken Heere bereits bei Benpschau. 
Dies wussten auch die Verbündeten wohl, daher beschlossen 
sie die Stadt, ehe der Grossherzog ankäme, durch einen 
Handstreich zu nehmen. In der Nacht vom 25 auf den 
26 November, während ein Theil der Franzosen vor dem 
Strahower Thore durch einen furchtbaren Kanonendonner 
die ganze Besatzung dahin lockte, legten die Sachsen unter 
der Anführung des Grafen ßudowsky am Karlsthore die 
Sturmleitern an. Sie wurden zwar beim ersten Angriffe zu- 
rückgeschlagen und ihr General Weissbach erschossen ; aber 
beim zweiten Angriffe erstiegen sie die Mauern, bemäch- 
tigten sich .der schwaclien Besatzung und öffneten ihren 
Truppen das Thor. Fast zu derselben Zeit griff ein starkes 
baierisch-französisches Korps unter der Anführung des Gra- 
fen Moriz von Sachsen die Neustadt an, erstieg die Stadt- 
mauern und erbrach das Neuthor. Graf Moriz rückte nun 
mit seiner ganzen Macht ungehindert durch die Neu- und 
Altstadt bis zur Brücke vor, wo ihm die Schlüssel der Stadt 
überreicht wurden. Ein dritter Angriff geschah mittlerweile 
auch über das Wasser gegen die Mühlen zu. Ehe der Tag 
graute, war schon die ganze Stadt in den Händen der Feinde, 
und der Kommandirende Ogilvi, so wie die ganze Besatzung 
mussten sich kriegsgefangen ergeben. Von den Bürgern^ 



— 167 — 

deren 8000 auf den Wällen gestanden , waren 21 , von der 
Besatzung aber 8 Mann todt geblieben. Die Franzosen quar- 
tierten sich in der Alt- und Neustadt ein, die Sachsen hiel- 
ten die Burg und die Kleinseite besetzt; die Baiern blieben 
vorläufig noch in ihrem Lager ausserhalb der Stadt. Im 
Allgemeinen wurde überall gute Ordnung uiid strenge Manns- 
zucht gehandhabt, keinem Einwohner durfte ein Leid zu- 
gefügt werden und die Plünderung war unter Todesstrafe 
verboten. Doch musste äie Kleinseite dem Grafen Rudowskj^ 
eine Summe von 24.000 fl. rh. als Plünderungsablösung bin- 
nen zweimal 24 Stunden erlegen, und die Alt- und Neustadt 
als Brandschatzung 16.000 fl. rh. für einen Diamantring 
bezahlen, den General Rudowskj^ bei dem Kleinseitner Ju- 
weKer Diessbach angeblich für den Grafen Moriz von Sach- 
sen hatte machen lassen *®®). Als der Grossherzog von 



'••) Mit diesem Diamantringe hat es ein eigenes Bewandtniss, und war 
die Sache aUem Anscheine nach nicht ganz in Ordnung. Am 26 No- 
vember, dem Tage -der Ueberwältigung der Stadt Prag, Vormittags 
kam der General-Adjutant des Grafen von Sachsen, Baron von Gers- 

_ V 

dorf, in die Wohnung des ßathsverwandten Josef Saaek mit dem 
Verlangen, dass, weil die Altstadt und Neustadt von den französischen 
Truppen unter dem Kommando des .Comte de Saxe eingenommen wor- 
den wäre, und der General die Plünderung verhütet hätte, man dem- 
selben zum Geschenke einen Ring beim Juwelier Diessbach für 6000 
Dukaten erkaufen sollte. §a»ek meldete dies noch an demselben 
Tage Abends mittels eines Zettels dem damaligeli Bürgermeister An- 
dreas Johann Würl, und dieser brachte den Zettel, mit Zuziehung 
des Rathsverwandten Weywoda, zum Grafen Franz WöSnik, dem da- 
maligen Stadthauptmann. Letzterer schickte auch noch seinen. Läufer 
„mit Fackel und Wagen" um den Altstädter Kanzler J. U. D. Josef 
Wenzel Felix von Ebenholz, um dessen Meinung zu hören. Das Re- 
sultat ihrer Berathung war, dass der Stadthauptmann dem SaSek 
befahl, sich in die Sache nicht einzulassen. Den andern Tag (27 Nov.) 
war im Hause des Grafen von Paradis eine Verhandlung mit dem 
sogenannten sächsischen Führungs-Kommissär wegen Lieferung von 
Brod, Bier, Rindvieh u. dgl. an das Militär, wo die Stadthauptleute- 
Magistratualen und Gemeindeältesten beider Städte zugegen waren, 
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Toskana die Nachricht erhielt, dass Prag vom Feinde ge- 
nommen und besetzt worden, zog er sich mit seinem Heere 



Da kam zuletzt auch die von dem sSchsischen General-Acyatanten 
Terlangte Summe zur Sprache, und man beschloM, um die Stadt Ton 
der stets drohenden Gefahr der Plünderung zu befreien, jene Summe 
bei den Stadtinwohnem sowol des geistlichen als weltlichen Standes 
darlehensweise gegen seinerzeitig^ Schadloshaltung auAsnnehmen. Nach- 
dem dieselbe binnen Kurzem durch eine Kollekte, wozu die KlSster 
das Meiste beigetragen, zu Stande gebracht worden war, kam Ton dem 
Kurfürsten von Baiem in alle drei Prager Stfidte eine schrifUiche 
Verordnung des Inhaltes, dass Niemand etwas zahlen' solle, ausser 
man würde einen vom Kurfürsten eigenhändig unterfertigten Auftrag 
vorweisen. In Folge dessen wurden vom Stadtrathe zwei Kommissäre 
zu dem General-Adjutanten mit der Entschuldigung geschickt, dass 
man das verlangte Geld nicht mehr erlegen könne, indem man durch 
jene Verordnung die Hände gebunden hätte. Diese Vorstellung wurde 
aber von dem Adjutanten sehr übel aufgenommen, „^er Kurfursf, 
meinte er, „habe hier nichts einzugreifen und zu befehlen, weil die 
Eroberung der Stadt nicht durch seine, sondern durch die vom Comte 
de Saxe konmiandirten Soldaten geschehen sei. Uebrigens", fugte er 
hinzu, „beziehe sicti das Verbot nur auf das Künftige, nicht aber auf 
das Vergangene und auf die bereits akkordirte Sache." Als die Ab- 
geordneten mit dieser Antwort zurückkamen, lag schon beim Bür- 
germeisteramte ein zweiter Zettel vom Bathsverwandten §a»ek vor, 
worin derselbe meldete, dass der Adjutant bei ihm gewesen wäre 
und sich erklärt hätte : er wolle sich nicht länger bei der Nase herum- 
ziehen lassen, sondern, wenn das Qeld den andern Tag nicht erlegt 
sei, wolle er vom Hause des &&&ek an zu brennen anfangen, bis 
das Feuer den Bürgermeister erreichen würde. Unter diesen Um- 
ständen riethen nun auch die Stadthauptleute selbst dazu ein, man 
solle die Gelder ungeachtet des Mandates verabfolgen, weil man sonst 
immer in grosser Gefahr schweben würde. Das Geld wurde also am 
1 December, in Säcken versiegelt, durch den Sechsmänneramtsbeisitzer 
Kluss auf die Kleinseite zum Goldarbeiter Diessbach geschickt und 

I 

bei ihm gegen Ausstellung einer Rekognition erlegt. Dieser Rekognition 
zu Folge befand sich in den Säcken eine Summe von 16.000 fl. für 

• 

den kommandirenden General Graf Moriz von Sachsen xmd 100 Species- 
dukaten oder 425 fl. für den General-Adjutanten Baron von Gersdorf. 
Als diese Sache abgethan war, fragte man nicht weiter darnach, und 
dies um so weniger, als bald darauf sowol üudowsk^ als der Graf 
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gegen Badweis jund Chrudim asorück, um Oesterreich zu 
decken. 

Noch am Tage der Einnahme Prags gegen Mittag zog 
der Kurfürst von Baiem in die Stadt ein^ schlug sein Hof- 
lager in der königlichen Bur^ auf und traf Anstalten , um 
den l)öhm. Königsthron zu besteigen. Nachdem auch sein 
Protektor^ der französische Feldmarschall Graf BelleislC; der 
die Ausfuhrung dieses ganzen Kriegsplanes über sich hatte^ 
zu Prag (am 30 Nov.) angelangt War, musste am 7 December 



Moriz mit den sächsischen Truppen Prag yerliessfen. Im Monate Mfirz 
1742 trat während einer in der Altstädter Rathsstube gehaltenen Kon- 
ferenz unvermnihet der Juwelier Diessbach ein und brachte vor, er 
habe nunmehr den Bvdowahff sehen Hing, zu welchem die Städte das 
Geld hergeschossen, verfertigt; er wolle ihn indessen beim Magistrate 
lassen, und schlage vor, der Magistrat möge selbst diesen King dem 
französischen Greneral-Intendanten Herrn von Sechelles mit dem Er- 
suchen übergeben, denselben dem Comte de Saxe zu präsentiren. 
Man gab ihm darauf zum Bescheid: die Sache brauche eine gute 
Ueberlegung; auch müsse man sich vorläufig mit dem Neustädter Ma- 
gistrat in^s Einvernehmen setzen und dann werde man ihm den ge- 
meinschafüichen Beschluss bekannt geben. Der Ring, welcher in- 
zwischen beim Magistrat verbL'eb, trug^ einen grossen Diamanten und 
zwei herrliche Brillanten, die so gefasst waren, dass man durch Auf- 
heben des mittleren Steines den Ring öffiien konnte, wo dann auf 
der Platte unter dem Steine die Worte zu lesen waren: Anno 1741 
die 26 Novembris Praga ' capta. Als Diessbacb abgetreten war, be- 
sehloss man, um keinen Verdacht einer Neigung zum Fei^de auf sich 
zu laden, den Ring nicht anzunehmen, und auch die Neustädter traten 
diesem Beschlüsse bei. Den andern Tag darauf fuhren daher die 
Rathsverwandten Weywoda und Wussin, dann der Kanzler Felix mit- 
sammen auf die Kleinseite und stellten den Ring dem Goldarbeiter 
Diessbach wieder • zurück, mit dem Bedeuten, die Magistrate fänden 
es nicht für gut, etwas damit zu thun zu haben, weil sie sich dazu 
nicht verpflichtet hätten. Auf den Vorschlag des Kanzlers wurde sogar 
auf die beim Diessbach deponirten Gelder bei der sogenannten kur- 
baierischen Deputation schriftliches Verbot gelegt; ob aber etwas 
darauf erfolgte und wo dann der Ring, so wie die Gelder hinge- 
kommen, ist nicht bekannt. (Pap. Urk. fosc. N. 467.) 
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Nachmittags ein Herold unter dem Schalle von Pauken und 
Trompeten die Prager Städte durchreiten und vor jedem 
Rathhause, so wie vor dem Karolin ein Patent in deutscher 
und böhmischer Sprache des Inhalts, dass der Kurfürst Karl 
Albert König von Böhmen sei, verlesen. Zur Huldigung 
der Stände wurde der 19 December bestimmt, bei welcher 
insbesondere jener Theil des Adels sich zahlreich einfand, 
dessen Güter, in den Händen des Feindes waren. Nach der 
kirchlichen Feier, welche in der Metropolitankirche vor sich 
ging, wurde der Huldigungseid im Wladislaw'schen Saale 
deutsch und böhmisch vorgelesen und von den Anwesßnden 
nachgesprochen, wobei Karl auf einem zu diesem Behufe 
errichteten Throne sass. Den Schluss bildete eine glänzende 
Tafel und verschiedene Ergötzlichkeiten. Gleich nach der 
Huldigung liess der Pseudokönig einen Landtag halten und 
für das erste halbe Jahr von den Ständen 6 Millionen Gul- 
den sich bewilligen. Nachdem er dann den Grafen von Baiem 
zu seinem Statthalter in Böhmen ernannt und ihm auch das 
Stadtkommando von Prag übergeben hatte, reiste er nach 
Frankfurt, um sich zum deutschen Kaiser wählen zu lassen, 
welche Wahl am 25 Jäner 1742 auch erfolgte. 

Mittlerweile, war der General Rudowsky mit den sächsi- 
schen Truppen von Prag bis Deutschbrod ausgezogen und 
ein Theil der Franzosen unter dem Marschall Herzog von 
Broglio hatte im südlichen Böhmen mehrere Städte besetzt. 
Die Einen sowol als die Anderen waren den ganzen Winter 
hindurch in fortwährenden Kämpfen mit den österreichischen 
Truppen begriflfen; Prags Klöster und Kirchen wurden mit 
Verwundeten und Kranken angefüllt. Auch das Altstädter 
Rathhaus musste im Jäner 1742 theils als Militärspital, theils 
als Kaserne dienen. Zur Unterhaltung der feindlichen Be- 
satzung wurden den Bewohnern Prags grosse Zahlungen, 
monatlich 140.000 bis 200.000 fl. auferlegt, wovon ein un- 
verhältnissmässig grosser Theil auf die Bürgerschaft fiel. 
Zu diesen und anderen, weiter unten angedeuteten unfrei- 
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willigen Leistungen kam gleicfi im Anfange dieser baierisch- 
französischen Herrschaft zu Prag* die Wegnahme der Prager 
städtischen Getreidemagazine. Die k. böhm. Statthalterschaft 
hatte nämlich , auf Einrathen der im Polizei- und Viktual- 
wesen angeordneten Kommission, mittels Dekrets vom 14 No- 
vember 1740, also kurz vor dem feindlichen Einfalle, um der 
durch Vorkauf und andere dem gemeiiien Wesen höchst nach- 
theilige Umtriebe herbeigeführten Getreidetheuerung zu Prag 
zu begegnen, die unverzügliche Errichtung von städtischen Ge- 
treidevorräthen (in der Altstadt von 10.000, in der Neustadt 
von 6000 und auf der Kleinseite von 4000 Strich Korn und 
Weizen) angeordnet,, wozu sowol die städtischen Gemeinde- 
gelder, als auch die von den Besitzern der Schoosshäuser 
zur Kontributionsablösung als Aequivalent erlegten Kapita- 
lien verwendet werden mussten. Die Kosten des Altstädter 
Magazins beliefl^n sich auf 31.163 fl. Nach der Ueber- 
rumpelung der Prager Städte durch die Franzosen, Sachsen 
und Baiern geriethen alle drei Magazine in feindliche Hände, 
und die Prager Bürgerschaft musste dann für alle künftige 
Zeiten die Interessen von den also verloren gegangenen 
Gemeinde- und Aequivalenz - Kapitalien im Kontritutions- 
wege tragen '^''^. . • 

Während der Krieg mehrere Monate lang im Osten und 
Süden Böhmens sich bewegte, ohne Prag zu berühren, waren 
die Franzpsen daselbst nicht müssig. Sie legten neue Fe- 
stungswerke an, errichteten auf dem Wysehrad ein neues 
Tlior, welches noch heut zu Tage nebst ihrem Namen auch 
ihre Insignien tragt, und sprengten zur bequemeren Verbin- 
dung üiit Königsaal durch die Felsen von Kuchelbad einen 
neuen Fahrweg. Im Frühjahr schickte Maria Theresia zwei 
neue mächtige Heere gegen den verbündeten Feind. Das 
erste vertrieb die Franzosen und Baiern aus Oberösterreich 



"•) Lib. decret. N. 872, fol. 131 und 150. — Pap. Urk. N. J. 326/1, 
fasc. 345, N. 450/3 und 601/4. 
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und drang dann in Baiem vor; das zweite, unter .^nführimg 
des Prinzen Karl, Herzogs von Lothringen, rückte nach 
Mähren, wo König Friedrich von Preussen stand, und zwang 
denselben sich nach Böhmen zurückzuziehen. Bei ÖÄslau 
kam es (am 17 Mai 1742) zur Schlacht, in welcher die 
Preussen trotz ihres bedeutend grösseren Menschenyerlustes 
doch das Feld behaupteten. Dies führte zu dem Breslauer 
Frieden (11 Juni 1742), wodurch der grösste Theil von 
Schlesien sammt der Grafschaft Glatz an Preussen abgetre- 
ten wurde. Bald darauf schloss sich auch Sachsen diesem 
Friedensschlüsse an. 

Während dieser Vorgänge verschied nach einem langen 
Krankenlager der Altstädter Primator Johann Kaspar Prandt 
am 30 Mai 1742 in seinem hinter den Altstädter Fleisch- 
bänken gelegenen „u Strakü^ genannten Hause, und wurde 
in der St. Jakobskirche in einer Gruft bestattet^''*). Er hatte 
noch als Rathsherr in dieser Kirche, und zwar in der dritten 
Kapelle der Epistelseite, einen Altar zu Ehren des heil. 
Thaddäus errichten lassen ^'^^). Uebrigens liest man seinen 
Namen auch auf der dritten grösseren Glocke bei St. Ka- 
stulus, welche laut ihres Chronographs im Jahre 1725 ge- 
gossen wurde *''^). Seine Gemalin , die bereits erwähnte 
Maria Theresia, gebome Sonntag, welche im Jahre 1748 
starb, hatte das Altstädter bürgerliche Hospital des heil 
Paul zum Erben eines namhaften Theils ihres Vermögens 
eingesetzt 

Der Breslauer Friedensschluss hatte die wichtige Folge, 
dass die Königin Maria Theresia ihre ganze Macht nun 



»'^») Pap. Urk. N. J. 313. — Prager Titolar-Kalendef vom J. 1742. 
''') Hammerschmid^s Prodromus S. 194. 
*'*) Das Chronograph lautet: 

FVsa ego sVb trlno CaMpana loanne, trlVnl 
Acre sonabo Deo: TV fer In ore prcCes. 
D. Joanne Brand, primatore. D. Joanne Bauemfeind, inspectore ete. 
Vgl. Schaller's Prag, IH 124. 
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gegen die Franzosen und Baiem kehren konnte. Erstere 
wurden aus ihren Stellungen im Süden Böhmens vertrieben 
und zogen sich mit grossen Verlusten gegen Prag zurück, 
wo sie sich auf der Halbinsel vor Lieben verschanzten. Die 
ganze österreichische Kriegsmacht rückte nun vor Prag und 
schloss ep von allen Seiten ein. Herzog Karl von Lothrin- 
gen kam aus dem Südosten Böhmens mit 50.000 Mann, 6er 
neral Festetics brachte aus Schlesien 18.000 und am 27 Juni 
traf auch der Grossherzog von Toskana ein. Alle Zufuhr 
von Lebensmitteln wurde der Stadt abgeschnitten. Die 
Franzosen sahen das Missliche ihrer Lage, und schlugen 
daher Unterhandlungen vor, welche (am 2 Juli 1742) im 
Schlösschen Komoi'an, unweit von Königsaal Statt fanden. 
Französischer Seits waren Marschall Belleisle und Graf von 
Baiem, österreichischer Seits F. M. L. Graf Königseck 
und Fürst Eszterhazy gegenwärtig. Belleisle verlangte nichts, 
als freien ungehinderten Abzug seiner Armee. Dagegen 
hatte Königseck Befehl, darauf zu dringen, dass die franzö- 
sifliche Besatzung Prags sich gefangen . gebe. Man fertigte 
einen Kourier nach Wien ab, um der Monarchin den fran- 
zösischen Antrag vorzulegen ; allein der Gesandte von Eng- 
land, welches damals mit Oesterreich alliirt war, bestand 
auf der Gefangennehmung dör Q*anzösischen Truppen. Als 
daher die ungünstige Antwort von Wien einlangte, beschloss 
Belleisle, es lieber aufs Aeusserste ankommen zu lassen, 
als dieser Bediilgung sich zu fügen. Da er aber der Prager 
Bürgerschaft, welche ihren Unmuth über die Fremdherr- 
schaft und deren masslose Erpressungen je länger desto 
weniger zu verhehlen vermochte, nicht traute^ so Hess er, 
um jedem heimlichen Einverständnisse derselben mit den 
österreichischen Truppen, so wie einem möglichen Aufstande 
^vorzubeugen, die schärfsten Verordnungen ergehen. Die Ein- 
wohner sollten ihre Waflfen abliefern, ihre Kostbarkeiten als 
Kaution für ihr friedliches Benehmen in eine Kirche bringen, 
unter Lebensstrafe keinen Fremden bei sich beherbergen und 
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keine Zusammenkünfte halten.. Sobald des Nacbts die Trom- 
mel gerührt würde, sollte jeder Einwohner ein Licht vor's 
Fenster stellen, aber bei Strafe des Erschiessens Niemand 
auf die Gasse sehen, mit Geläute oder Geschrei ein Zeichen 
geben oder gar aus dem Hause gehen u. dgl. 

Als bald darauf (18 Juli) das schwere Geschütz von 
Wien angelangt war, traf man sofort Anstalten zur Belage- 
rung. In der Gegend vor dem Strahower Thore wurden 
mächtige Batterien errichtet und von denselben Laufgräben 
gegen die Stadt geführt. Dagegen arbeiteten die Franzosen 
Tag und Nacht mit ausser ster Anstrengung, um sich dies- 
seits um so mehr zu befestigen. Am 17 August eröffneten 
die österreichischen Batterien mit einem Male und zu glei- 
cher Zeit ein furchtbares Feuer aus 100 Kanonen und -36 
Bombenraörsern theils gegen die Kleinseite, theils auf das 
Lager der Franzosen bei Bubna, so dass letzteres aufgehoben 
und die Truppen in die Stadt verlegt werden mussten. Bei 
ihrem Abzüge liess der Herzog von Broglio, der nun. das Ober- 
kommando über die ganze, 25.000 Mann zählende französi- 
sche Besatzung zu Prag übernahm, alle Landhäuser und 
andere Gebäude dieser Gegend in die Luft sprengen tmd 
zerstören. Dieses Loos traf auch das schöne Cemin'sche 
Lustschloss, welches im J. 1716 von einem Grafen Wald- 
stein erbaut, und von seiner herrlichen Aussicht auf die 
Stadt „Belvedere'' genannt wurde, ein Name, der allmälig 
auf jene ganze Anhöhe überging und ihre frühere Benen- 
nung Letnd vergessen machte ^''*). Das anhaltende schreck- 
liche Feuer der österreichischen Geschütze zerstörte bald 
die französichen Werke auf den Wällen und machte zu 
beiden Seiten des Strahower Thores breite Breschen in die 
Stadtmauer, so dass die Französen dieselben nur mit äusser- 
ster Mühe über Nacht wieder ausfüllen konnten. Den öster- 



^'^) Das Schlösschen stand in der Nähe der gegenwärtigen Gastnahrang, 
der Neumühlenwehre gegenüber. 
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reiohischen Batterien gegenüber wurde auf dem Pohofelec 
von den Franzosen das gräflich Cernin'sche Majoratshaus, 
dann der gräflich Schlik'sche Palast ^'^*) zu Batterien ein- 
gerichtet, welche^ die Folge hatte, dass die Belagerer ihre 
Geschütze auf diese beiden Häuser richteten und an den- 
selben, so wie an anderen schönen Gebäuden auf dem Hrad- 
schin grossen Scha.den verursachten. Um die Belagerer an 
ihren Arbeiten zu hindern und ihre Werke zu zerstören, 
machten die Franzosen beinahe Tag für Tag Ausfalle, welche 
beiderseits viel Blut kosteten. Einer der hitzigsten derselben 
wax jener vom 22 August, wo 12.000 Franzosen beim ersten 
Anlaufe sich einer österreichischen Batterie bemächtigten, 
3 Fahnen und mehrere Kanonen eroberten und 200 Mann 
sammt dem General Monti gefangen nahmen. Nach einem 
zweistündigen Gefechte Wurden sie von einem ungarischen 
Huszarenregiment mit dem Säbel in der Faust in den Stadt- 
graben wieder zurückgedrängt. Ihr Verlust bestand in 600 
Todten und 300 Verwundeten ; unter den Ersteren zählten 
sie ^den Gh"afen Tesse, unter den Letzteren die Hei:zoge von 
Biron und Estrees, dann einen . Prinzen von Zweibrücken; 
österreichischer Seits blieben 500 Todte und 700 Verwun- 
dete am Platz; der Oberst Baron Lindenfels und der Major 
Marquis Botta waren gefallen, die Obersten Beneda und Graf 
Wied verwundet. 

Allein die Geschosse der österreichischen Batterien wa- 
ren den Franzosen sowol, als den Bewohnern der Stadt bei 
weitem nicht so schrecklich, als die Hungersnoth, welche 
sich gleich beim^ Beginne der Belagerung unter ihnen ein- 
gefunden hatte und von Tag zu Tag gewaltiger überhand 
nahm; denn die Belagerer hielten die Stadt so enge ein- 
geschlossen, dass gar kein Proviant weder für Menschen 
noch fiir die zahlreichen französischen Kavalleriepferde in 
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) An der Stelle des nachlierigen Zwangsarbeitshauses. 
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dieselbe gebraclit werden konnte. Zu AnfiEUig August musste 
jeder Pferdebesitzer zu Prag bei 500 fl. Strafe sein Pferde- 
futter ausliefern und die Pferde aufgeben, welche dann beim 
Neu- und Spittelthore aus der Stadt gejagt wurden« Die 
Franzosen selbst reducirten die Zahl ihrer Pferde nur auf 
das Unentbehrlichste, und dieses Minimum kam dann den 
Belagerten bei steigender Hungersnoth wohl zu Statten. Im 
September war der Mangel an Lebensmitteln so gross, dass 
ein Pfund Rindfleisch mit 2 bis 3 fl., ein Pfund Butter mit 
2 fl. 30 kr., ein Schock Eier mit lö fi., ein Indian mit 
30 fl., ein Kalb mit 70 fl. u. s. w. bezahlt wurde. Den 
Bäckern mussten Wachen vor's Haus gestellt werden, damit 
die Soldaten ihnen das Brod aus dem Backofen nicht weg- 
nehmen. Um dieser Noth an Lebensmitteln einigermassen 
abzuhelfen, Hessen die fr^,nzösischeil Ob^befehlshaber Pferde 
schlachten und das Fleisch unter die Soldaten vertheilen; 
die übrigen Bewohner bezahlten das Pfund mit 15 bis 18 kr. 
Vom Anfang Juli bis Mitte September 1742 wurden 7625 
Pferde auf dem Tummelplatze zum Verspeisen geschlachtet. 
Belleisle und Broglio selbst nahmen zu Mittag meistens nur 
mit Pferdefleisch und Brod Yorlieb, und während der ganzen 
Belagerung hielten sie eine freie Tafel für ihre Ofiiciere, 
wobei das ganze Mahl aus einem Stück Rossflei^ch, einem 
, Schnitten Brod und einem Glas Wein bestand. 

Mittlerweile wurden an die Bewohner Prags immer 
neue und grössere Forderungen gestellt. Nicht genug, 
dass sie zum Unterhalt der Soldaten monatlich grosse Sum- 
men zahlen, ihre Vorräthe dem Feinde ausliefern, von 
der Schanzarbeit sich loskaufen und überdies noch Ar- 
beitsleute dazu hergeben mussten, so sollte auch Jedermann 
alles Silber, das er besass, in die französische Münze tra- 
gen und jeder Hausherr seinen Hausschlüssel dem Oflficier 
oder Gemeinen, die bei ihm einquartiert waren, übergeben. 
Den unerschrockenen Vorstellungen eines energischen Alt- 
städter Bürgers, des Glasermeister -Aeltesten Alois Tochter- 
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mann '•''*) gelang es zwar, die letztgenannten beiden Ver- 
ordnungen wieder rückgängig zu machen, und bei anderen, 
als z, B. jener, in deren Folge sämmtliches Blfei und Zinn 
in diö Zeughäuser abgeliefert werden sollte, wenigstens eine 
Ermässigung zu bewirken; allein die meisten übrigen Auf- 
lagen mussten dennoch zur Gänze ohne alle Widerrede ent- 
richtet werden. Bis zum Oktober 1742 betrug das, was die 
Prager Städte den Franzosen im Baaren hatten zahlen müs- 
sen, die enorme Summe von 7,090.000 fl.; die übrigen Ab- 
gaben an Wein, Heu, Stroh, Holz, 2inn, Blei, Leinwand 
u. dgl. wurden auf 236.000 fl. geschätzt. 

Das Verbot der Plünderung beschränkte sich nur auf 
das eigentliche Stadtgebiet ; dagegen war die Umgegend von 
Prag allen Gräueln des Krieges zur Gänze Preis gegeben. 
Das Altstädter Gemeindegut Lieben und die dazu gehörigen 
Maierhöfe wurden dergestalt verheert, dass einem Amts- 
berichte zu Folgö ausser dem Grund und Boden, dann eini- 
gen ruderosen Gebäuden, daselbst gar nichts übrig; blieb. Im 
J, 1741 ging die ganzjährige Getreidefechsung nebst allen 
übrigen Wirthschaftseflfekten verloren, und im folgenden Jahre 
wurde die Wintersaat sowol als auch die Sommersaat völlig 
wegfouragirt, sämmtliches Zug- und Nutzvieh weggenommen, 
und als nichts mehr zu nehmen war, wurden endlich auch 
die Gebäude bei den Maiörhöfen, die Scheuern, Viehställe 
u. dgl. angegriffen, einige davon, wie der Wolschaner Hof, 
bis auf den Grund niedergebi'annt, andere mit Wegreissung 



•^*) Derselbe ward dann im J. 1745 Direktor des Altstädter Sechsmänner- 
amtes and zugleich Fischamts- Assessor, und behielt diese Aemter bis 
zu seinem im J. 1780 erfolgten Tode. Im J. 1748 wurde er von der 
Kaiserin Maria Theresia geadelt, wobei er 'das Prädikat ^von Treumuth" 
erhielt. Nähere Auskünfte über ihn mögen in dem von Hm. Elutschak 
redigirten „Neuen Prager Kalender 1857", in dem sehr schätzbaren, 
„Prag in den Händen der Baiem und Franzosen" betitelten Aufsatze, 
der theilweise auch hier benutzt worden, Seite 69 und 70 nachgelesen 
werden. 
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von Thüren und Thoren, Fenstern und Angeln, dann Ab- 
nehmung der Dächer gänzlich ruinirt. Sogar die Uhr im 
Schlossthurm zu Lieben wurde entwendet , und die Bräu- 
pfanne im dortigen Bräuhause , welche , 3000 fl. gekostet 
hatte, zerschlagen und als Kupfer stückweis verkauft. Dej 
an diesem Gut verursachte Schaden betrug, vermög dies- 
falliger Liquidation, gering gerechnet, 136.798 fl. rh.^'^'). 

Während sich die Belagerung bis zum Anfang Sep- 
tember hinzogt ohne einen Erfolg zu haben, kam den Be- 
lagerern die Nachricht zu, dass ein starkes französisches 
Armeß-Korps unter dem Feldmarschall Maillebois- den Be- 
lagerten zur Hilfe heranrücke. Man trug nun den Fran- 
zosen dieselben Bedingimgen zur Uebergabe der Stadt an, 
die sie früher selbst gestellt hatten. Aber auch sie waren 
bereits von dem nahenden Sukkurse unterrichtet und schlu- 
gen daher das Anerbieten, aus. Bald darauf langte von 
Wien der Befehl an, die Belagerung aufzuheben und dem 
Maillebois entgegenzurücken. Dem zu Folge liess der Qross- 
herzog von Toskana das schwere Geschütz nach und nach 
fortschaflfen , brach am 14 September auf und wandte sich 
mit seiner Hauptmacht, nachdem er bei Prag ein Blokade* 
und Übservationskorps von etwa 15.000 Huszaren^ Kroaten 
und Panduren unter General Festetics zurückgelassen hatte, 
gegen Beraun und Pilsen. 

Inzwischen war Maillebois über Eger bis Ellbogen vor- 
gedrungen und Broglio rückte ihm mit 12.000 Mann von 
Prag bis Teplitz entgegen, um sich daselbst mit ibm zu 
verbinden. Allein Maillebois erreichte nicht diese Stadt; 
die Schwierigkeiten, welche sich ihm in den Weg legten, 
waren zu gross ^ als dass er weiter hätte dringen können. 
Er kehrte daher in der Gegend von Kaaden wieder um 
und raarschirte nach Baiem zurück. Broglio besetzte dann 
das feste Schloss Tetschen und die Stadt Leitmeritz mit 
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einigen Truppen "und schickte die übrige Mannschaft wieder 
nach Prag; er selbst aber reiste über Dresden zur Armee 
des Ma;illebois^ um den Oberbefehl derselben zu überneh- 
men. Das Konmiando der französischen Besatzung zu Prag 
ftihrte nuxi Belleisle allein. Dieser machte sich die Umstände 
zu Nutzen , unternahm tägliche Ausfälle, drängte die um die 
Stadt gelagerten Huszaren und Kroaten bis auf 6 Meilen 
in's Land zurück und brachte von seinen Streifzügen soviel 
Lebensmittel ßir Menschen und Vieh nach Prag heim, als 
er nur auftreiben konnte. Allein dies dauerte nur kurze 
Zeit. Am 2 November erschien der F. M. L. Fürst Lob- 
kowitz wieder mit einem 20.000 Mann starken Korps in der 
Nähe Prags, Festetics selbst schlug sein Hauptquartier zu 
Königsaal auf, und die Stadt wurde abermals so enge 
blockirt, dass gar nichts dahin gebracht werden konnte. 
Die Hmigersnoth riss nun wieder ein, und zu ihr gesellte 
sich auch noch die Plage eines sehr strengen Winters bei 
einem gänzlichen Mangel an ^ Brennholz. Hunger , Elälte, 
Krankheiten und clie österreichischen Waffen lichteten furcht- 
bar die Reihen der Franzosen. Bei einer Musterung zähl- 
ten f&nf Regimenter zusammen kaum 1300 Mann. 

Mittlerweile hatte Belleisle von seinem Hofe den Auf- 
trag erhalten, die in Prag eingeschlossenen Truppen zurüok- 
zuföhren. Er hielt diesen Befehl so geheim , dass von den 
Einwohnern Niemand etwas davon ahnte. Während er 
scheinbare Anordnungen traf, als wollte er zu Prag über- 
wintern und dadurch den Fürsten von Lobkowitz täuschte, 
rüstete er sich insgeheim zum Ausmarsch. Unter dem Ver- 
wände der Vorbereitung eines Ausfalles gegen Königsaal 
wurde die Nacht vom 16 auf den 17 December zur Aus- 
fiährung seines Planes bestimmt In derselben Nacht wur- 
den 40 der vornehmsten Einwohner Prags aus ihren Quar- 
tieren gehoben und als Geiseln tür die Sicherheit der Kran- 
ken und einer kleinen Besatzung, die man zurücklassen 
musste, mitgenommen. Darunter waren die Grafen Philipp 
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Krakowskj^ von Kolowrat, Joachim Pachta und Franz Karl 
Wratislaw von Mitrowitz, der Domprobst, mehrere Appella- 
tionsräthe , zwei der ersten Glieder der Gesellschaft Jesu, 
Inehrere reiche Bürger, zwei jüdische Geldwechsler und 
zwei Rabbiner. Mit Lebensmitteln auf .12 Tage versehen, 
zog Belleisle in der genannten Nacht mit 12.000 Mann zu 
Fuss und 3.200 zu Pferd, danü mit 30 Kanonen und 5000 
Gepäckpferden zum Karls- und Reichsthore aus, nahm 
seinen Weg, da die Hauptstrassen über Karlsbad und Pilsen 
mit österreichischen Soldaten besetzt und alle dortigen 
Brücken abgetragen waren, mitten zwischen •denselben über 
schneebedeckte Felder und durch Wälder gegen Rakonitz, 
Luditz, Theusing, Petschau, Einsiedel und Königswart, und 
erreichte am 10 Tage seines äusserst beschwerlichen Flucht- 
marsches die von den Franzosen damals besetzt gehaltene 
Stadt Eger, nachdem er auf diesem Zuge 1200 Mann ver- 
loren hatte, wovon nur ein geringer Theil in den Schar- 
mützeln mit der nachfolgenden ungarischen Reiterei auf dem 
Platze geblieben war ; alle übrigen hatte die grimmige Kälte 
und die Erschöpfung getödtet. Mehrere Hunderte, deren 
Hände und Füsse erfroren waren, starben in den nächst- 
folgenden Tagen zu Eger im Spitale^ oder kamen alsEIrüp- 
pel davon. Auch Einer der von Prag mitgenommenen Gei- 
seln, Graf Pachta, fand auf diesem Zuge (zu Einsiedel) 
seinen Tod. 

Der Fürst Lobkowitz hatte Belleisle^s Abmarsch zu spät 
erfahren und konnte ihn daher nicht verfolgen, sondern 
rückte vor Prag und li«ss die daselbst zurückgebliebene 
Besatzung auffordern, sich kriegsgefangen zu ergeben. Sie 
zählte etwa 6000 Mann, meist sieche und entkräftete Leute, 
die, als zu schwach für die Anstrengungen des Marsches, 
unter dem Kommando des Hrn. von Chevert zurückgel^-ssen 
worden waren. Dieser gab aber zur Antwort: er wolle 
zwar die Stadt übergeben, jedoch nur unter der Bedingung 
eines freien ehrenvollen Abzuges, und sei entschlossen, eher 
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die Stadt anzuzünden und sich unter dem Schutte des Hrad- 
schin's begraben zu lassen, als sich gefangen zu geben. Fürst 
Lobkowitz, der die Entschlossenheit des Franzosen kannte, 
hatte Erbarmen mit den Einwohnern; welche schon so viel 
gelitten hatten, und genehmigte (am 26 December) die von 
Chevert gestellten Bedingungen, kraft deren Alles, was im 
Stande warj zu marschiren, mit militärischen Ehrenzeichen 
ausziehen, dagegen alle Kranke, die nicht ausrücken konn- 
ten, als Kriegsgefangene zurückbleiben sollten. Am 28 De- 
cember wurde diese Uebergabe auf den Rathhäusem sämmt- 
licher Prager Städte unter allgemeinem Jubel publicirt und 
am 2 Jäner 1743 früh zog die marschfähige, 4846 Mann 
starke französisch-baierische Garnison zum Strahower Thore 
hinaus und wurde, mit den nöthigen Reisebedürfnissen ver- 
sehen, von einer A'btheilung österreichischer Truppen bis^ 
Eger geleitet. 

Die Uebergabe der Stadt Prag war für jene Personen 
vom Adel und der Bürgerschaft, welche sich durch Partei- 
nahme fiir den Kurfürsten von Baiern gegen die rechtmässige 
Königin vergangen hatten, ein Schreckensschlag; sie fürch- 
teten eine eben so strenge Ahndung ihres Verbrechens, als 
die vom J. 1621 gewesen, und viele derselben flüchteten 
sich daher noch bei Zeiten nach Baiern. Gleich am folgenden 
Tage nach dem Abzüge der französischen Besatzung von 
Prag wurde daselbst ein k. Patent publicirt, wornach die 
alleinige Leitung der Landesangelegenheiten dem Johann 
Ernst Grafen Schafgotsch zugewiesen und allen zu Prag 
befindlichen Ständen, Land- und Stadtinwohnern bei schwe- 
rer Verantwortung verboten wurde, ohne dessen Einwilligung 
sich von dannen zu entfernen. In Folge weiteren Patents 
vom 4 Jäner wurden sämmtliche Prager Magistrate suspen- 
dirt und zur mittlerweiligen Besorgung der Öffentlichen und 
politischen Gegenstände, so wie zur Exequirung der sowol 
vom Grafen Schafgotsch als auch der zugleich angeordneten 
]LJntersuchungskommission erlassenen Verordnungen für jede 
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Stadt einige* städtische Eoramissäre bestellt In der Altstadt 
waren es folgende vier Personen des früheren Raths : Johann 
Wenzel Weywoda, Franz Peter Piatti, Johann Kamill Maru- 
sius und Wilhelm Franz Erausenek. Doch dauerte dieser 
Ausnahmszustand nicht lange, und schon am 14 Febr. 1743 
wurden die Magistrate wieder eingesetzt und installirt *''®). 

Am 29 April kam endlich Maria Theresia selbst nach 
Prag, wo sie mit allgemeinem Frohlocken empfangen wurde, 
Hess sich (am 12 Mai) zur Königin von Böhmen krönen, 
und verweilte hier mit ihrem hohen Gemal bis 16 Juni d. J. 

Diejenigen von den nach Baiem entwichenen Adeligen, 
welche der (am 2 März) an sie ergangenen öffentlichen Vor- 
ladung, sich binnen 6 Wochen zu Prag oder auf ihren Gü- 
tern zu stellen, folgten, wurden theils gänzlich begnadigt, 
theils mit blossen Geldstrafen belegt Yon der Bürgerschaft 
wurden sieben Personen des Landes verwiesen und nur 
Einer, Karl von Dawid, der Sohn eines Kleinseitner Flei- 
schermeisters, der auf das Eifrigste die Partei Karl Albert's 
ergriffen hatte, und von ihm zum Krei&sekretär, dann zum 
Kreishauptmann ernannt und auch in den Ritterstand erhoben 
worden war, wurde, weil er das Volk in seinem Kreise gegen 
die Königin aufgewiegelt hatte, (am 20 Juni) zum Tode ver- 
urtheilt, dann aber auf dem Bichtplatze in der Art begnadigt, 
dass die Todesstrafe in Gefängnissstrafe umgewandelt, und 
sein Vermögen (worunter auch das im Berauner Kreise ge- 
legene Gut Hohen-Lhota, nacb ihm noch jetzt Davidova 
Lhota benannt) konfiscirt wurde. 

Inzwischen kämpften die österreichischen Heere siegreich 
mit dem Feinde fort. Sie hatten nicht nur ganz Böhmen 
von den baierisch-französischen Truppen gereinigt, sondern 
auch Baiem selbst der Königin unterworfen, und Herzog 



''«) Lib. decret. N. 868, fol. 65 und 68 p. v. — Lib. patent. N. 1177, 
N. l u. 2. — Annierkimg' im Amtskalender vom J. 1743 ad 14 Febr.: 
Magistratur in pristinum gtatum installatus foit 



-- 183 — 

Karl von Lothringen bekriegte die Franzosen jenseits des 
Rheines in ihrem eigenen Lande. Der zum deutschen Kaiser 
unter dem Namen Karl VII gekrönte Kurfürst von Baiern 
sass SU Frankfttrt a. M. ohne Maeht^ ohne Ansehen^ oft nur 
von Unterstützungen des französischen Hofes lebend. Unter 
dem Verwände, ihm seine Würde, dem deutschen Reiche 
seine Freiheit und Europa den Frieden wieder zu geben, 
in der That aber, um sein Gebiet auf Kosten der Königin 
von Böhmen wieder zu erweitern *'•), griff der König voa 
Preussenvon Neuem zu den Waffen, fiel auf drei Punkten 
in das fast von allen Truppen entblösste Böhmen ein und 
stand am 1 September 1744 mit einer Heeresmacht von 
80.000 Mann wieder vor Prag. In der Stadt selbst lag zwar 
eine Besatzung von 20.000 Mann, doch ausser einigen Ba- 
taillonen regulärer Infanterie, dann einigen Eskadrons Husza- 
ren und 500 Warasdinem war es nur eine in aller Eile auf 
dem Lande zusammengeraffte und eben so hastig eingeübte 
Miliz^ die den Mangel regulärer Truppen keineswegs ersetzen 
konnte, v Ausserdem betrugen die Bürgerkompagnien etwa 
2 — 3000 Mann. General Harsch, der das Komuiando in der 
Stadt führte, traf alle Anstalten zur Vertheidigung und man 
hoffte, er werde dem Feinde wenigstens so lange widerstehen 
können, bis die aus Elsass wieder zurückberufenen Truppen 
eingetroffen sein würden. 

Die preussische Hauptmacht lagerte sich gegen die 
Neu- und Altstadt. In Bubna, dann auf der Anhöhe Skle 
närka, damals Bromberg'scher Garten genannt, und nach- 
dem sich die Preussen des 2i2kaberges bemächtigt hatten, 
auch beim Neuthor, kaum hundert Schritte von der Stadt- 
mauer, wurden Batterien errichtet und mit nahe an hundert 



*'•) In einem geheimen Artikel des Frankfurter Vertrages verpflichtete 
sich Karl VII, dem Könige von Preussen für die Wiedereroberung 
Böhmens sämmtliche Landesth«iie zwischen Schlesien und der Elbe, 
also fast ein Fünftel dieses Königreiches, abzutre^n. 
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Kanonen und Mörsern besetzt. Das Bombenwerfen begann 
am 11 September und wurde mit jedem Tage heftiger und 
verheerender. Bis zum Mittage des 13 waren 800 Bomben 
und 2000 Kanonenkugeln in die Stadt gefallen und ein 
Theil des Po!*iö in Flammen aufgegangen. Man sah ein, 
dass die Alt- und Neustadt nicht lange werden widerstehen 
können; daher erliess General Harsch den Befehl, einen 
Bogen der Brücke zu sprengen, um sich auf der Kleinseite 
zu yertheidigen, wenn die Altstadt genommen werden sollte. 
Als man aber das Pflaster und den Sghutt aufgehoben hatte, 
fand man das Brückengewölbe selbst so fest, dass die Ar- 
beiter bei aller Anstrengung es nicht zerschlagen konnten 
und man dies ohnehin unnütze Unternehmen wiec^er auf- 
geben musste. Binnen drei Tagen wären auf der Neustadt . 
hundert fünfzig Häuser theils abgebrannt theils zertrümmert, 
tind in der Stadtmauer am Neuthor stand eine breite Bresche 
offen. Die Gefahr der Erstürmung der Stadt war unab- 
wendbar. Um den Bewohnern wenigstens die Plünderung 
zu ersparen^ entschloss sich General Harsch zur Kapitulation, 
welche am 15 September abgeschlossen wurde. Die ganze 
Besatzung musste die Waffen strecken und sich kriegsgefangen 
ergeben. Den übrigen Einwohnern vom Adel, der Geistlich- 
keit und der Bürgerschaft sollte es freistehen, zu bleiben 
oder die Stadt zu verlassen; doch mussten sie sich für den 
letzteren Fall binnen acht Tagen melden. Hierauf wurde 
der Wysehrad, sowie die drei Prager Städte von den 
Preussen besetzt und zum Gouverneur von Prag der General-' 
Lieutenant von Einsiedel ernannt. Am 18 kam König 
Friedrich H selbst nach Prag, blieb aber nur über eine 
Nacht und begab sich dann wieder zu seiner Armee, um 
mit derselben weiter zu operiren. Ungeachtet der Kapitu- 
lation wurde die Stadt doch nicht von der Plünderung ver- 
schont. Dieselbe war zwar nicht allgemein, wurde aber 
über eine sehr grosse Anzahl der reichsten, grösptentheils 
herrschaftlichen Häuser, deren Besitzer sich vor den Preussen 
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atts'der Stadt geflüchtet hatten, oder sonst denselben miss- 
liebig waren, verhängt, und dauerte, vom 26 September au- 
fgefangen, mehrere Tage fort. Der hiedurch verursachte 
Schaden »oll Millionen betragen ' haben •®**). Den übrigen 
Bewohnern Prags, die nur einigermassen zahlungsfähig 
waren, wurde eine starke Brandschatzung, unter dem Namen 
eines „Ünterhaltungs-Kontingents für das zu Sr. kais. Maj. 
Diensten überlassene k. preuss. Auxiliarkorps^ auferlegt. 
So sollten die Mägistratspersonen der drei Städte in Folge 
des Auftrags vom 27 Sept. für ihre Person und iius ihren 
eigenen Mitteln 30.000 fl., die Kaufleute, Geldwechsler und 
vornehmsten Zünfte 100.000 fl. dazu beitragen. Der hohe 
Adel wurde mit 150.000 fl. und die k. Statthalter mit' 
2Ö.000 fl. belegt. In demselben Verhältniss wurden auch 
die Kirchen, Klöster und Spitäler in Anspruch genommen, 
so z. B. die Jesuiten mit 250.000 fl., die Kreuzherren und 
StrahowOT mit je 60.000 fl., die St. Veitkirche mit 55.000 fl., 
das St. Anna - Kloster mit 25.000 fl. , die Teinkirche mit 
20.000 fl. , die Pfarrkirche zu St. Heinrich mit 10.000 fl., 
die zu St Stephan und St. Adalbert mit je 6000 fl. u. s. w. 
Das Altstädter bürgerl. Hospital zu St. Paul sollte 4000 fl. 
zahlen, doch wurde die Summe später in Folge einer vom 
Magistrat eingebrachten Vorstellung über die schlechten 
'Vermögensumstände dieses Spitals auf 200 fl. gemindert. 
Die Judenschaft hatte 55.000 fl. zu dieser Kriegsauflage bei- 
zusteuern. Diese Summen sollten in drei Terminen, und 



**") Viele von den 'kostbaren) durch diese Plünderung Prags entfremdeten 
Mobilien wurden, als man sie in Kisten aus dem Lande schaffte, den 
Preussen in der Ober-Lausitz durch die sächsischen Truppen wiedör 
abgenommen, worauf ein Verzeichniss derselben der k. böhm. Statt- 
halterschaft zu dem Ende zugeschickt wurde, damit die Eigenthümer 
sich wegen Zurückerlangung des ihnen Gehörigen melden könnten. 
Das mittels k. böhm. Statthalterei-Dekrets vom 12 Febr. 1745 publi- 
cirte Verzeichniss dieser wieder erlangten Effekten ändet man im De- 
kretenbuch N. 873, fol. 274 bis 278. 
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zwar am 6 Okt., 31 Okt und 20 Nov., in drei gleichen 
Beträgen abgeführt, und im Verweigerungsfalle „per execu- 
tionem militarem bei Feuer und Schwert zur grössten Be- 
schwerden und ohnfehibaren Untergang derer Renitenten" 
beigetrieben werden. Ausser dieser Brandschatzung wurde 
den Kirchen auch noch eine Glocken -Ablösungssumme von 
18.000 fl. auferlegt. 

Die ganze Geschichte der zehnwöchentlichen Okkupa- 
tion Prags durch die Preussen besteht in. nichts Anderem, als 
einer vielfachen ununterbrochenen Kette von Befehlen, Auf- 
lagen und Forderungen, die von dem preussischen Feld- 
kriegskommissariat unter allen erdenklichen Gründen und 
Vorwänden an die Magistrate und Stadtbewohner ganz kate- 
gorisch gestellt und mit den schärfsten Exekutionsdrohungen 
bekräftigt wurden. Für jenen Zeitraum vom 17 September 
bis 24 Nov. liegen mehr als anderthalb Hundert solcher 
Verordnungen vor, die dem Altstädter Magistrate allein zu- 
gekommen waren *®^). So z.B. wurde am 17 September, dem 
ersten Tage der Okkupation, anbefohlen, „ohne den aller- 
geringsten Verzug und längstens binnen 48 Stunden fiir das 
kais. Auxiliarkorps auf 14 Tage 300 zum Dienst tüchtige 
Pferde zum Vorspann, nebst 80 Knechten, an das Kommis- 
sariat abliefern zu lassen; im Fall der Magistrat hierunter 
die geringste Schwierigkeit machet, und die erforderten 
Pferde und Knechte binnen gesetzter Zei£ nicht stellt, so 
sollen solche durch die schärfeste Exekution herbeigeschafft 
und der Magistrat überdem und zwar Jeder fiir seine Person 
in 1000 Dukaten Strafe hierait kondemnirt sein und die 
Gelder von ihnen allsofort beigetrieben werden.** Am 18 
September wurde den Bürgermeistern der Prager Städte 
aufgegeben, „sofort die Verfügung zu machen, dass 2814 
Centner Mehl von denen Bäckern, Bürgern und anderen 



^•') Pap. Urk. Fase. N. Journ. 304, und Handschrift der Stadtbibliothek 
Sign. V, a, 9. 
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privatis herbeigescbaffet und ohne den geringsten Verzug 
gebacken werden, damit, wo nicbt morgen Abends, doch 
längstens übermorgen Früh, 68.784 Stück secbspfündige 
Brode parat seien ; falls der Bürgermeister und Magistrat die 
veriangte Anssahl Brode binnen der gesetzten Zeit nicht 
parat halten sollte; so wird derselbe wegen nicht geleisteter 
Parition mit militärischer Exekution belegt werden.'' Den 

19 Sept. wurde dem Bürgermeister auf der Kleinseite ' an- 
befohlen, ,,binnen 4 Stunden 400 Stück Säcke zu schaffen^ 
widrigen» demselben 10 Soldaten zur Exekution so lange 
sollen eingelegt werden, bis diese Ordre erfüllet." Am 

20 September wurde befohlen, zur schleunigen Befestigung 
der Stadt Prag nicht nur die nöthigen Arbeiter, sondern 
auch die Baumaterialien gratis und bei schwerer Exekution 
herzugeben; und am 23 Sept. diesfalls den drei Prager 
Magistraten weiter verordnet, sofort nach geschehener In- 
sinuation dieser Ordre sich zusammen zu thun und zu ver- 
anstalten, dass 4000 Schanzarbeiter mit Schaufeln und Hacken, 
dann mit den nöthigen RoUenschreibem und zugleich Auf- 
sehern, ferner 2000 Schubkarren, eine grosse Quantität 
Bretter und Nägel zu Büstungen, 50 Zimmergesellen zur 
Ausfertigung der Palissaden und Sturmpfahle, 50 Wagen 
jeder mit 4 Pferden bespannt zu Anfahrung derselben u. s. w. 
herbeigeschafft werden. Zugleich mussta jeder Eigenthümer 
seine der Festung schädliche Gartenmauer „bei 1000 Reichs- 
thaler Strafe den Augenblick* niederreissen und der Erde 
gleich machen.*' Die Summen, welche die Prager Städte 
für die Fortifikationsarbeiten zahlen mussten, beliefen sich 
wöchentlich an 2000 Reichsthaler. Ueberdies mussten zur 
Unterhaltung der preussischen Garnison mopatlich circa 
25.000 fl. für Fleisch und Brod gezahlt,' und dem Gouver- 
neur General-Lieutenant von Einsiedel monatlich 300 Reichs- 
Aaler Tafelgelder „ex aerario civitatis" entrichtet werden, 
ohne der vielen anderen Zahlungen, Lieferungen^ Leistungen 
aller Art zu gedenken, womit insbesondere die Bäcker, 
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Möller, Bräuer, Fleischer und andere Gewerbsklassen belegt 
wurden, und die um so grösser waren, als von Prag aus 
zum grossen Theile auch die Hauptarmee des Königs von 
Preussen verpflegt wurde. 

Um der Bevölkerung Prags die Mittel zu einem all- 
falligen bewaffneten Widerstände zu benehmen und ihren 
Muth einzuschüchtern, wurde am 21 Sept. Folgendes nach- 
drücklich publicirt: 1) dass unter Leib- und Lebensstrafe^ 
auch Konfiskation aller Güter heut und morgen alles Schiess- 
und Seitengewehr, nichts davon ausgenommen, auf den Wy- 
§ehrad abgeliefert werden müsse; 2) dass die Kaufleute, die 
Pulver und Flintensteine verkaufen, und alle Bürger, die 
dergleichen besitzen, bei Strafe des Stranges solches den 
Augenblick abliefern müssen, da nachher jedes Haus gens^ 
visitirt, und an denjenigen, bei welchen dergleichen gefunden 
wird, die Exekution den Augenblick vollzogen werden soll. 
S) Sobald Lärm geschlagen wird, soll kein Bürger noch Be- 
dienter sich unterstehen, aus dem Hause zu gehen, weil die 
Kavallerie, welche alsdann pat^ouilliren wird, die Ordre hat, 
solche Leute niederzuhauen ; wie auch solle ein jeder Bür- 
ger und Inwohner vor sein Fenster Lichter stellen, damit 
man auf den Strassen sehen könne ; 4) dass femer bei Leib 
und Leben alle Korrespondenz mit dem Feinde verboten 
werde. Es ist leicht begreiflich, dass derlei Publikationen 
neben den masslosen Auflagen den Hass der Prager Bevöl- 
kerung gegen die „Brandenburger'' um so mehr steigern 
mussten, als man bei denselben jene Eigenschaft, welche das 
französische Joch vor zwei Jahren bei allen damals erlittenen 
Drangsalen doch noch erträglich machte, die Humanität näm- 
lich, gänzlich vermisste. Die Abneigung gegen sife war zu 
gross, als dass sie sich hätte verhehlen lassen, und auf die 
offenbaren Symptome derselben mögen sich mitZuthun bös- 
williger und eigennütziger Zwischenträger die wiederholt 
aufgetauchten Gerüchte von Anschlägen und Konspirationen 
der Prager Bevölkerung gegeh die Preussen gegründet ha- 
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ben, welche den ohnehin misstrauischen preussischen Gou- 
verneur dazu bestimmten, am 3 und 5 Oktober publiciren 
zu lassen, dass, wer von einer solchen Konspiration Kennt- 
niss habe und sie anzeige, 200 Dukaten als Belohnung er^ 
halten werde und auf Verschweigung des Namens rechnen, 
könne; und „dass der oder diejenigen, auf welche nur ein 
gründlicher Argwohn hervorkommen sollte, allsogleich An- 
deren zum Beispiel geviertelt und an die vier Stadtthore 
verhenket werden sollen ; und da eine Revolte in der Stadt 
entstehen sollte, in jenem Fall allbereits 400 Reiter be- ' 
ordert sein, welche mit brennenden Fackeln in allen Gassen 
die Eckhäuser anzünden und durch die auf der Kleinseite 
am Ufer des Wassers von 20 Stücken und 10 Feuermorsem 
errichtete Batterie die ganze Stadt in Brand zu setzen be- 
fehliget sein." 

Inzwischen war Herzog Karl von Lothringen mit dem 

österreichischen Heere aus Elsass nach Böhmen wieder zu- 

• 

rückgekehrt, wo er, mit 24.000 Sachsen und den Truppen 
des Gkafeh Bathiany verstärkt, so glücklich gegen die Preus- 
sen operirte, dass König Friedrich sich gezwungen sah, mit 
seinem durch Noth, Krankheiten, tägliche Scharmützel und 
furchtbare Desertionen überaus geschwächten Heere sich 
eiligst nach Schlesien zurückzuziehen. Am 21 November 
kam auch dem General-Lieutenant von Einsiedel der Befehl 
zu, Prag zu räumen und die preussischen Truppen in Sicher- 
heit zu bringen. Derselbe Hess nun unverzüglich die Stadt- 
thore sperren, so dass wohl Jedermann herein, aber Niemand 
binausgelassen wurde, und traf alle Anstalten zum Aufbruch, 
Mörser und Kanonen wurden voq den Wällen herunter- 
geschaflft, grosse Pulver- und Waffenvorräthe, die man nicht 
mitnehmen konnte, unbrauchbar gemacht, die mit so grossen 
Kosten der Bürgerschaft errichteten Fortifikationswerke^ wieder 
zerstört Die Magistrate erhielten strenge Befehle, alle noch 
rückständigen Gelder ungesäumt abzuführen, und alle in der 
Stadt vorhandenen Pferde, Zug- und Schlachtochsen herbei- 
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zuschafFen. Ebenso wurden auch aus den umliegenden Ort- 
schaften sämmtliche Pferde, die man auftreiben konnte^ durch 
Huszaren und Dragoner hereingebracht. Am 2ö Nov. be- 
suchte ein preussischer Feldkriegskommissär unter militari- 
.scher Bedeckung die Rathhäuser und übrigen Aemter, Hess 
alle Kästen aufsperren und nahm alles vorgefundene Geld 
mit. An demselben Tage wurden sämmtliche Bürgermeister 
und Primatoren zum General Einsiedel beschieden und ihnen 
daselbst der am morgigen Tage (26 Nov.) erfolgende Ab- 
marsch der ganzen Gumison, so wie die Namen derer be- 
kannt gemacht, die man als Geiseln zur Sicherheit der zu- 
rückbleibenden Kranken und Verwundeten mitzunehmen be- 
schlossen hatte. Diese waren : der Prager Domherr P. Anton 
Wenzel Wokoun, der Altstädter Bathsherr und nachherige 
Primator Johann Wenzel Weywoda, der Neustädter Primator 
Andreas Ignaz Ludeger und der Jesuitenpriester Baron Mar- 
tini. Doch nur zwei derselben, Weywoda und Martini, mussr ^ 
ten wirklich folgen; Wokoun wurde unterwegs^ jedoch noch 
in der Stadt, durch ungarische Huszaren des Majors Simschen 
befreit, und Ludeger scheint sich auf eine andere Art los- 
gemacht zu haben. 

Nachdem der sehr lange Bagage- Wagenzug in der Nacht 
vorausgeschickt worden, setzte sich am 26 Nov. bei Tages- 
anbruch das Hauptkorps der aus etwa 7000 Mann gesunder 
Mannschaft bestandenen Garnison mit klingendem Spiel in 
Bewegung und zog von ihrem Sammelplatze, dem Altstädter 
Ringe, durch die Jesuitengasse über die Brücke, dann durch 
die Spomergasse und die Burg über die Staubbrücke zum 
Karlsthore hinaus. Aber kaum hatte der Nachtrab die Je- 
suitengasse erreicht, als er schon vom Altstädter Ringe aus, 
so wie rechts und links durch die Kreuzherren- und Brücken- 
mühlgasse von ungarischen Huszaren und Dalmatinern, 
welche aus Königsaal theils durch das Komthor, theils über 
die Moldau auf Flössen in Podskal eingedrungen waren, 
mit Blitzesschnelle angefallen wurde. Einige von der Bürger- 
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Schaft und viele andere Stadtbewohner, meistens nur mit 
Stangen und Steinen bewaffnet, schlössen sich den Verfol- 
gern an und es begann ein allgemeiner Kampf. Viele von 
den Preussen streckten das Gewehr, und viele andere 
machten sich gern diese Gelegenheit zu Nutzen, um sich 
in eine Nebengasse zu flüchten und zu desertiren *^^)* 
Die übrigen wurden in dichten Kolonnen über die Brücke 
auf die Kleinseite gedrängt, wo sie wieder von der Badgasse 
aus von einer anderen Abtheilung ungarischer Reiter und 
Dalmatiner, die unter dem Major Cognazzo zu dem ihnen 
von der Bürgerschaft geöfineten Ujezder Thor herangerückt 
w^ren, angegriffen wurden, In dem hitzigen Gefecht, wel* 
ches hier stattfand, wurde Major Cognazzo erschossen. Zu 
gleicher Zeit nahmen auch schon die Bewohner der Klein- 
seiie allgemein den Kampf gegen die Preussen auf und 
schössen aus den Fenstern auf dieselben oder warfen ihnen 



*•*) Die erstaunliche Desertionsliist der preussischen Soldaten, welche sich 
während des ganzen damaligen Feldzuges stark hemerkbar machte, 
und durch die .barbarischen Strafen^ denen die Fahnen^üchtigen ver- 
fielen, nur noch mehr angefacht wurde, hatte ausser dem beschwer- 
lichen Dienste und der schlechten Verpflegung ihren Hauptgrund wohl 
in der Art, wie Friedrich II seine Soldaten zu rekrutiren pflegte. Im 
Feindeslande angelangt, liess er nämlich nach jimgen, zum Kriegs- 
dienste tauglichen Burschen förmliche Jagden halten. Die Eingefan- 
genen wurden in den preussischen Militärrock gesteckt und den Tmp« 
pen eingereiht, und mussten dann gegen ihre eigenen Landsleute die 
Waffen gebrauchen und sich von ihnen todtschlagen lassen. Ein gleich- 
zeitiges Lied, „Friedliches Marche*^ betitelt, berichtet dies mit folgen- 
den Worten : 

Mähren und Oesterreich 

schafft die Recrouten gleich : 

junge Bursche lass ich fangen, 

so nach meinem Verlangen 

tüchtig zur Armee wären; 

die will ich stark vermehren, 

und hiezu ohne Geld 

bekomm^ die Menge Pferd. 
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allerband Geräth auf die Köpfe herab, während der ungarische 
Major Simschen, der ebenfalls mit einer Huszaren-Eskadron 
von Beraun herbeigeeilt war, durch das unbesetzt gelassene 
Reichsthor eindrang und den im eiligen Schritt fortziehenden 
Feind auf. dem Hradschin zu wiederholten Malen angi*iff. 
Gegen drei Stunden, d. i. bis zwei Uhr Nachmittags hatte 
dieser Strassenkampf gedauert ; und , als diePreussen bereits 
das Karlsthor passirt hatten, und im Freien angelangt sich 
nochmals ordneten^ um aus Musketen und kleinen Geschützen 
das Feuer gegen die Stadt zu eröffnen, schleppte das Volk 
mit unglaublicher Mühe zwei Kanonen herbei, die man un- 
vemagelt gefunden hatte, schob sie an die Schiessscharten 
und sandte dem weichenden Feind zum letzten Abschiede 
noch einige Schüsse nach. 

Die Preussen hatten vor ihrem Abzüge auch einige 
Minen angelegt ; doch nur eine derselben, auf dem Laurenz- 
berge, war gesprungen, ohne bedeutenden Schaden anzu- 
richten. Eine zweite Mine, am Wysehrad, wurde glücklicher 
Weise bei Zeiten entdeckt und die brennende Lunte durch 
einen kühnen Prager Baumeister weggerissen. Einige an- 
dere wurden von preussischen Deserteuren verrathen, und 
dadurch die Prager Städte vor unabsehbarer Verwüstung 
bewahrt 

Prag war nun vom Feinde wieder frei; allein sein 
Abzug war das Signal zu einem andern traurigen Schau- 
spiel, das sich hier in Zeiten der Aufregung häufig zu wie- 
derholen pflegte, nämlich der Plünderung der Juden. Ein- 
heimische sowol als fremde, in die Stadt eingedrungene 
Pöbelhaufen, mit Dalmatinern und preussischen Deserteuren 
vermengt, brachen gewaltsam in die Häuser und Gewölbe 
der Judenstadt, so wie des Tandelmarkts ein, und schlepp- 
ten Alles, was von einigem Werthe war , mit sich fort, und 
was nicht mitgenommen werden konnte, wurde vernichtet. 
Volle dreissig Stunden dauerte diese Wirthschaft, bevor es 
durch die strengsten Massregeln gelang, derselben Einhalt 
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zu thun. Die Gassen mussten durch Huszar^n freigemacht, 
die Dalmatiner durch ihre Tambours zusammen berufen 
werden, und vom Rathhause liess der Magistrat publiciren, 
dass Niemand bei Strafe des Erschiessens sich unterstehen 
solle, den Juden das Geringste zu nehmen. Der den Juden 
verursachte Schaden soll sich nach ihrer Angabe auf viele 
hunderttausend Gulden belaufen haben. Die Ursache des 
Judenhasses, der sich nun auf diese Weise Luft machte, 
war, dass man sie des Einverständnisses mit dem Feinde 
'beschuldigte. So wollte man bemerkt haben, dass in den 
Tagen des preussischen Bombardements kein einziger Schuss 
nach der Judenstaat geschehen sei; dass die Juden gleich 
nach der Okkupation Prags sich mit einem Geschenk von 
15.000 Dukaten bei dem Könige von Preussen eingefunden 
hätten u. dgl. Daher begann schon damals (am 17 Sept.) 
gleichsam als Vorspiel eine Plünderung der Judenstadt, 
welcher jedoch die preussischen Huszaren bald Einhalt 
thaten ; worauf General Einsiedel in allen Kirchen und Kath- 
häusem ein Patent publiciren liess, welches die Anzeige 
und Herausgabe der den Juden geraubten Gegenstände bei 
Leib- und Lebensstrafe verordnete. Auch sollen sich die 
Juden während der ganzen Okkupationszeit eines besonderen 
Schutzes der feindlichen Generalität erfreut haben '®^). Was 
von diesen und anderen Angaben wahr, oder auf Rechnung 



»«») Eine lateinische Hymne, welche bei dem am 29 November 1744 ge- 
feierten Freudenfeste abgesungen wurde, berührt diesen Gegenstand 
mit folgenden Worten: 

Judaenm hie non numero, 

qui amplexante humero 

hostem hunc coluit, 

sub ipso floruit, 

in Mariam Theresiam 

yelut cautem Marpesiam 

sua malitia 

jecit convicia. 

13 
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des gegen die Juden besonders seit der Erweiterung ihrer 
Stadt durch Ankauf der sogenannten Lichtenstein^schen 
Häuser genährten Hasses zu schreiben sei, lässt sich nicht 
entscheiden. Doch ist es unzweifelhaft, dass jene gegen die 
Judenschaft vorgebrachten Anschuldigungen das allerhöchste 
Reskript vom 18 December 1744 zur Folge hatten, wornach 
künftighin kein Jude mehr im Erbkönigreiche Böhmen 
geduldet werden sollte. Bis Ende Februar 1745 musste 
Prag, und bis Ende Juni d. J. ganz Böhmen von den Juden 
geräumt werden ^®'*). Ebenso wurden mittfels allerhöchsten 
Reskripts vom 16 Juni 1745 auch einige christliche Be- 
wohner Prags, welche während der preussischen Okkupation 
eine Hinneigung zum Feinde hatten merken lassen , des 
Landes verwiesen ^®^). Das Exil der Juden war jedoch 
nur von kurzer Dauer. Sie fanden mächtige Fürsprache 
einerseits an den auswärtigen Mächten, England und Hol- 
land, anderseits an der k. böhm. Statthalterschaft selbst; 
letztere legte der Königin in einem sehr ausführlichen Be- 
richte alle die Nachtheile auseinander, welche die christ- 
lichen Bewohner durch die Judenausweisung erlitten, indem 
sie dadurch in ihrem Erwerbe vielfach beeinträchtiget wären. 
Das Reskript wurde nach mehreren mittlerweile erfolgten 
Modifikationen desselben, endlich bis auf weitere Befehle 
wieder zurückgenommen und mit Anfang November 1748 
kehrten die Juden in ihre früheren Wohnstätten zu Prag 
wieder ein und nahmen ihren gewohnten Handel und Wan- 
del daselbst wieder auf. 

Gleich nach dem Abzüge der Preussen meldeten die 
Magistrate durch ihre Abgeordnete alle Vorgänge sowol 
der Königin Maria Theresia nach Wien, als dem Prinzen 



**'*) Lib. decret. N. 873, fol. 231 p. v. und 241 ; dann Lib. rer. memorab. 
N. XXIII, fol. 136 p. V. und 138. Zu Prag zählte man damals 
20.650, und im übrigen Lande über 30.000 Israeliten. 

"*) Lib. decret. N. 874, fol. 46. 
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Karl von Lothringen, der damals in Königgrätz sein Haupt- 
quartier hatte. Letzterer liess sogleich die ungarische Miliz 
wegen der Insolentien, die sie zu Prag an den Juden aus- 
geübt, von dannen ziehen und trug di^ Bewachung und 
Beschützung der Stadt, insolang als regulirte Truppen da- 
selbst nicht eintreffen würden, der Bürgerschaft auf. Mit 
Anfang December wandten sich die Magistrate, um das. 
Schicksal der von den Preussen mitgenommenen Geiseln be- 
sorgt, an den General von Einsiedel mit dem Ersuchen, 
selbe freizulassen.' Der General erfüllte zwar um der zu- 
rückgelassenen Kranken willen ihr Begehren, gab aber dem 
Rathsherrn Weywoda eine an die Prager Primatoren, Bürger- 
meister und Käthe lautende Zuschrift (ddo. Leipa den 7 De- 
cember 1744) mit, worin er sich vorbehielt, „dass sein 
König zu seiner Zeit die durch die Prager Bürgerschaft 
ausgeübten Feindseligkeiten ahnden und billige Satisfaktion 
fordern könne."" Diese Drohung, so wenig man sie damals 
beachten mochte, sollte doch keine leere bleiben, obwohl ihre 
Erfüllung erst nach 13 Jahren erfolgte. 

Kaiser Karl VII starb (am 20 Jäner 1745) in seiner 
väterlichen Residenz München ohne Ansehen und im Elend, 
und zum römischen Kaiser wurde zu Frankfurt (am 4 Okto- 
ber 1745) Maria Theresia's Gemal, Franz I von Lothringen, 
gekrönt, welcher dann auch von Preussen beim Dresdner 
Friedensschluss gegen dem anerkannt wurde, dass Maria 
Theresia dem König Friedrich Schlesien und die Grafschaft 
Ölatz aufs Neue garantirte. 

Seit Prandf s Tode hatte die Altstadt Prag beinahe drei 
Jahre hindurch keinen Primator. Zwar hatte sich der bereits 
oft genannte Rathöherr Weywoda schon im Jahre 1743 laut 
allerh. Reskripts vom 22 August d. J. um diese Würde 
beworben, und seinem Beispiele folgten dann auch die 
Altstädter Rathsherren Josef SaSek und Johann Camillus 
Marusius, deren Bittschriften, gleich jener des Weywoda, 
mittels allerhöchsten Reskripts vom 9 April 1744 der kön. 

13* 
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böhm. Statthalterschaft zur gewöhnlichen Einholung der 
Rathsstimmen durch den betreffenden Stadthauptmami und 
zur Berichterstattung übermittelt wurden*®*); allein 'wegen 
der bald darauf gefolgten B^egswirren und der preussischen 
Besetzung Prags blieben diese Gesuche unerledigt. Erst 
dann, als der Feind wieder aus dem Lande geschafft wor- 
den, und in die Prager Städte wieder Ordnung und Ruhe 
zurückgekehrt war, wurde in Folge allerhöchsten Reskripts 
Tom 21 März 1745 die in der Altstadt Prag erledigte Pri- 
matorsstelle dem 

Johann Wenzel Weywoda, 

„in Ansehung seiner um das Publikum und Civitatense da- 
selbst erworbenen Verdienste, und anderen beiwohnenden, 
durch so viele Jahre komprobirten besonderen Eigenschaften 
und Qualitäten," verliehen. Nachdem aber das Altstädter 
O Ökonomie- Wesen durch die bisherigen feindlichen Invasionen 
nothwendiger Weise in grosse Zerrüttung hatte verfallen 
müssen , mithin es eine besondere Mühe und Umsicht er- 
heischte, dasselbe sowohl in der Stadt als auf dem Lande wie- 
der vollkommen herzustellen und in den ordentlichen Gang 
zu bringen, so hatte Ihre Majestät unter Einem den neu- 
ernannten Primator, wegen seines bereits vorgerückten Alters, 
von dieser Mühewaltung enthoben, und die Besorgung des 
städtischen Oekonomie- Wesens dem Rathsherm Johann Josef 
Sasek aufgetragen^®*^. 



2««) Lib. decret. N. 868, fol. 295 p. v. und N. 873, fol. 119. 

*'*^) Lib. decret. N. 873, fol. 482—435. — SaSek war in den letzten 
Lebensjahren des Primators Prandt demselben als Beistand beigegeben, 
um ihm in den öffentlichen Visitationen, dann bei der Militärbequar- 
tierung und anderen Obliegenheiten behilflich zu sein. Er war es auch, 
der bei der französischen Okkupirung Prags im J. 1741 die Rech- 
nungen über alle Auflagen der Gemeinde und die Verwendung der 
empfangenen Gelder zu führen hatte ; worüber er aber später bei der 
ihm aufgetragenen Rechnungslegung in einen schwierigen Process ge- 
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Johann Weywoda wird in den städtischen Gedenk- 
büchem zum ersten Male im J. 1704 als Schreiber des 
Zehnherrenamtes, dann seit dem J. 1705 als jüngerer, und 
später als erster Schreiber oder Koncipist des Altstädter 
Sechsmänneramtes genannt, welchen letzteren Posten er bis 
zu seiner im J. 1718 erfolgten Ernennung zum Raths ver- 
wandten dieser Stadt bekleidete. Mittels k. Statthalterei- 
Dekrets vom 31 März 1734 wurde er bei der damals an- 
geordneten Revisitation einzelne^ Ortschaften Böhmens durch 
eine aus allen vier Ständen zusammengesetzte Kommission 
zum Mitkommissär für den Prachiner und Pilsner Kreis be- 
stimmt Im J. 1735 ward er Salzamtmann und zugleich 



rieth, dem erst im J. 1745 dadnrch ein Ende gemacht wurde, dass 
äa^ek die in dem Finalmängel-Extrakt ausgestellt verbliebenen Po- 
sten eidlich bekräftigte. Wienach er auch an der verdächtigen Ge- 
schichte mit dem Rudowsk/'schen Diamantringe im J. 1741 betheiligt 
war, wurde bereits oben (Anm. 269) erzählt. Nach Prändt's Tode be- 
warb er sich (1744) bei der Statthalterschaft um die provisorische 
Verleihung der Primatorsstelle nebst den davon abhängenden Emolu- 
menten und Prärogativen, in der aus der Erfahrung gewcginenen 
üeberzeugung , dass von der Viceprimatur zur Primatur ein leichter 
Schritt sei; er erhielt aber den Bescheid (ddo. 24 März 1744), dass, 
weil alles dem Primator Obliegende dermalen „durch den Rathsmann 
• Weywoda ganz rühmlich zum Vergnügen dieses königl. Gubemii ver- 
treten wird," die Bestellung eines Viceprimators vorläufig nicht nöthig 
sei. Als erster Gemeindewirthschafts - Administrator gerieth er im 
J. 1746 abermals in eine Untersuchung, weil er „sich sogar der Kon- 
tributions-Kassa zu bedienen nicht gescheuet, und durch Nichtzahlung 
der laufenden Interessen sowol, ab der Solarien der Altstädter Ge- 
meinde Passiva dergestaltig hoch anwachsen lassen habe, dass an 
versessenen Interessen, Solarien- und Auszügel-Passivis bis St. Galli- 
Termin 21.608 fl. wirkliche Schuld angeschwollen** u. s. w. Er wurde 
deshalb von seinem Amte suspendirt und starb bald darauf am 4 De- 
cember 1748, ohne den Ausgang der Untersuchimg erlebt zu ha- 
ben. (Lib. decret. N. 867, fol. 183 p. v., N. 868, fol. 160, 179, 
191 u. 194 p. V., N. 873, fol. 97 p. v., N. 874, fol. 67 u. 296 p. v., 
Lib. IC, fol. 3, 6, 50, 89 etc., dann Pap. Urk. N. Joum. 345/5, 
607/10 u. a.) 
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Fischamtsassessor, und seit dem J. 1736 Stander dem Fisch- 
amte als Direktor vor. Zu Anfang des Jahres 1739 erhielt 
er, wie bereits erzählt worden, das Präsidium bei der neu- 
kreirten Altstädter Wirthschafts-Administration, und in dem- 
selben Jahre wurde er auch in Folge des k. Statthalterei- 
Dekrets vom 4 Mai 1739, anstatt des verstorbenen Altstädter 
Rathsherm, Johann Wenzel Diri?: von Brück und Rottenberg, 
zum Mitgliede der für die Dominikai - Prästationen verord- 
neten ständischen Arbitrations - Kommission ernannt. Seit 
dem* Jahre 1740 fiihrte Weywoda das Direktorat des städ- 
tischen Fleischamtes, und das erlangte Primat brachte ihm 
auch die Würde eines Obersten Wachtmeisters über eine 
Stadt-Kompagnie zu. Die Installation desselben als .Primators 
fand am 17 Mai 1745 statt 2®®). . Bei der am 14 Juni des- 
selben Jahres gehaltenen Zusammenkunft des böhm. stän- 
dischen Landesausschusses wurde er anstatt des abgetretenen 
Neustädter Rathsmannes Karl Anton Cemy zum Mitgliede 
der ständischen Ausschuss - Kommission erwählt, und im 
darauf folgenden Jahre, am 13 Juli, erhob ihn die Kaiserin 
Maria Theresia, „auf sein allerunterthänigstes Bitten** und 
in Ansehung der Verdienste seiner Voreltern sowol, als 
dessen, „dass er, Supplikant, bereits ab anno 1701, mithin 
45 Jahre lang beim Altstädter Magistrate pro bono civita- 
tensi et publico nützlich, besonders aber bei den sowol 
kurbaierisch- französischen, als preussischen Kriegstrublen 
und Belagerungen sich mit unverrückter Treu angewendet, 
imd endlich von den Preussen anno 1744 bei ihrem Auszug 
von Prag als ein Geisel mitgeschleppt worden", sammt sei- 
nen Erben in den Adelstand des Königreichs Böhmen, mit 
der Begünstigung, das von seinem mütterlichem Qrossvater 



*•*) Lib. memorab. N. XIX, f. 415. — Titularkalender vom Jahre 1704 
bis 1757. — Lib. decret. N. 867, f. 1§3 und 871, f. 99. — Anmerk. 
im Amtskalender vom J. 1745 ad 17 Maji: Hodie inßtallatio in pri- 
matorem praenobilis generosi ac consoltiss. dorn. Joan. Wenc. Weywoda- 
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Daniel Jaromöi^k^ geführte Prädikat „von Stromberg" , wie 
auch dessen Wappen (weil diese Familie gänzlich ausgestor- 
ben) fuhren zu können. Unter demselben Datum (13 Juli 
1746) wurde dem Primator Weywoda von Ihrer kais. Maje- 
stät auch der königliche Rathstitel verliehen'-*®®). 

Der Dresdner Friede brachte den Prager Städten wie- 
der auf einige Jahre Ruhe, die sie zu ihrer Erholung um so 



"") Lib. decret N. 875, fol. 12 und N. 876, fol. 22 p. v. — Nach der im 
Weywoda'schen Adelsdiplome, ddo. Wien 13 Juli 1746, enthaltenen 
Nachricht soll sich der oben genannte Daniel Jaromörsk/ von Strom- 
berg, Muttervater des Johann Wenzel Weywoda, als Kathsmann und 
Viceprimator in der Altstadt Prag im J. 1648 bei der schwedischen 
Belagerung so sehr ausgezeichnet haben, dass er vom Kaiser Fer- 
dinand III mit dem Adelstand begnadet wurde. Den Libr. renovat 
zu Folge gelangte aber Daniel Jarom^sk/ erst mittels Dekrets vom 
12 December 1658, und zwar als letzter Rathsmann in das Altstädter 
RathskoUegium, und starb am 29 Nov. 1676 als 5ter Kathsmann, ohne 
jemals die Viceprimatur verwaltet zu haben. Man sieht daraus, wel- 
chen Glauben solche, in Adelsdiplomen vorkommende historische No- 
tizen verdienen. — Uebrigens besteht das auf die Familie Weywoda 
übertragene Jarom^sk^^'sche Familienwappen in „einem etwas oblongen, 
unten rund in eine Spitze zusammenlaufenden quadrirten Schilde, in dessen 
vordem oberen und hintern unteren gelbfarbenen Feidung ein auswärts 
sehender halber schwarzer gekrönter Adler mit aufgesperrtem Schnabel, 
roth ausgeschlagener Zunge, ausgebreitetem Flügel und von sich ge- 
streckter KraUe zu sehen ist; in der hintern oberen und vordem un- 
teren rothfarbenen Feidung befindet sich in dem Grunde ein Wasserfluss, 
und oberhalb dessen ein dreihügeliger grüner Weinberg, hinter welchem 
ein geharnischter aufgehobener Arm, in seiner Hand ein blosses Schwert 
haltend, zur Rechten hervorsteht. Ob dem Schilde steht ein offener ade- 
liger gekrönter Turnierhelm mit seinem anhangenden goldenen Kleinod, 
zur Rechten mit einer schwarzen, dann gelbfarbenen, zur Linken aber 
roth-, dann weissfarbenen Helmdecken bekleidet. Aus dem Helme 
steigt zur Rechten hervor ein gekrönter, weissfarbener Löwe mit auf- 
gerissenem Rachen, roth ausgeschlagener Zunge und doppelt über sich 
gewundenem Schweif, in seiner rechten Branken ein blosses Schwert 
haltend, und zwar zwischen zweien mit ihren Saxen einwärts gekehr- 
ten Adlersflügeln, wovon der vordere schwarze mit drei goldenen, dann 
der hintere rothe mit drei Ülbemen Querstreifen belegt ist". 
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nöthiger hatten, als ihnen nach dem mehrjährigen verheeren- 
den Kriege ausser einer schweren Schuldenlast auch ein 
äusserst zerrüttetes Gemeindewirthschaftswesen hinterblieb. 
Der Schuldenstand der Altstädter Gemeinde allein betrug mit 
Ende December 1747 die Summe von 155.937 fl. 47 % kr. «»»). 
Doch nicht bloss die Hauptstadt Prag, auch die meisten anderen 
kön. Städte Böhmens und Mährens befanden sich aus den- 
selben unverschuldeten Ursachen im Zustande ihres Verfalles. 
Um nun demselben bei Zeiten vorzubeugen und die gedach- 
ten Städte wieder emporzubringen, verordnete das allerh. 
Reskript vom 19 Febr. 1752, dass in den königl. und lan- 
desfurstlichen Städten der sogenannten deutschen Erblande 
„ausser den Steuern und Bergwerken Alles und Jedes, es 
betreffe nun die eigenen Stadtgefälle, die Bräuhäuser oder 
Landwirthschaften und andere dergleichen Corpora, welche 
noch nicht verkauft oder nicht schon in Verpachtung gedie- 
hen, licitando verpachtet werden solle." Zu diesem Behufe 
wurde eine k. k. Kommission niedergesetzt und mit der 
Verpachtung der Prager städtischen Gefälle und Kommuni- 
tätsgüter schon am 1 Juli 1752 der Anfang gemacht'*'). 
Diese Verpachtung lautete entweder auf eine bestimmte Reihe 
von Jahren, oder die Realitäten wurden emphyteutisch , auf 
ewige Zeiten, gegen einen jährlich zu entrichtenden Zins 
hintangegeben. Die ersten schon im J. 1752 „auf Befehl 
der hohen Behörde" sub emphyteusi verkauften Altstädter 
Gemeinderealitäteri waren die Brücken-, dann die Helmer- 
und Eulermühlen, denen bald auch die übrigen Mühlen, so 
wie die Inseln, Ueberfuhren, Wirthshäuser und andere Entien 
nachfolgten. Ueberdies fand neben der zeitlichen und ewi- 



'''') Eine interessante Darstellung des damaligen Yermögensstandes der 
Altstädter Gemeinde, so wie der Ursachen seines Verfalles, enthält der 
Yon der Altstädter Wirthschaftsadministration dem Magistrat aus An- 
lass der für die allerhöchste Privilegienbestätigung rückständigen Taxe 
pr. 6067 fl. erstattete Bericht vom 1 Sept. 1749, fasc. N. J. 326/5. 

»»') Lib. decret N. 880, f. 321, 339 p. «r., 377 p. v. — Fasc. N. J. 346/3. 
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gen Verpachtitng auch der unbedingte Verk auf einzelne 
Gemeinderealitäten Statt, als z. B. des Königsbadhauses und 
des Hauses bei Drei blauen Kugeln (1754), des Jirkowsky'- 
schen Weingartens (1755), einiger Gründe bei Jinonic (1760) 
u. s. w. 

Offenbar lag diesen Verfiigungen die Ersparung der auf die 
Begie und Unterhaltung jener Realitäten nothwendigen Kosten 
zu Grunde, welcher Grundsatz zu derselben Zeit auch auf an- 
dere Auslagen, die man för überflüssig oder doch minder noth- 
wendig hielt, angewandt wurde, und dem gemäss auch die Ab- 
schaffung der von den Prager Magistraten seit uralten Zeiten 
unterhaltenen Stadtsoldaten herbeifährte. Mittels allerhöchsten 
k. k. Reskripts vom 29 August 1750 wurde nämlich verordnet, 
dass, „da dermalen die kön. und landesfärstlichen Städte ohne- 
dem mit regulirter Miliz fast durchgehends hinlänglich versehen 
sind, mithin überflüssig, ja unnöthig sein will, die von den 
Magistraten bisher aufgestellt gewesene Stadtmiliz noch fer- 
ner beizubehalten, massen dann auch die hierauf verwende- 
ten Unkosten, welche bis nun zu das aerarium civitatense 
lediglich beschwerten, zu was Besserem verwendet werden 
könnten," die Prager königl. und andere landesfurstlichen 
Städte, wo dergleichen Stadtmiliz besteht, dieselbe alsogleich 
abstellen sollen ;* welches denselben durch das kön. böhm. 
Kammer-Dekret vom 3 , Sept. d. J. mit dem Beisatze pu- 
blicirt wurde, dass sie diese allerhöchst geschöpfte Resolu- 
tion, ,y0hne alle etwa dagegen machen wollende Einwen- 
dung," unverzüglich in Wirksamkeit zu setzen haben ^*^). 

In die Zeitperiode des Weywoda'schen Primats fällt auch 
die Restauration der unter dem Mitpatronate des Altstädter 
Magistrats stehenden Pfarrkirche des h. Philipp und Jakob 
auf dem Smichow (3 Sept. 1749), welche bisher durch einen 
P. Missionär aus dem Jesuitenorden gegen einen demselben 
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) Lib. II repart. et decret. locuinteneiitium, fol. 89 p. v. 
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ex cassa parochorum verabreichten jährlichen Gehalt von 
200 fl. administrirt wurde ^^^). 

Im Jahre 1754 wurde während der Nacht vom 17 auf 
den 18 Mai durch ein in der Judenstadt, angeblich durch 
schlimme Leute angelegtes Feuer eine grosse Anzahl sowol 
jüdischer als christlicher Häuser in Schutt und Asche gelegt, 
so dass sich der Magistrat bemüssigt sah, zur Niederlegung 
„einer so erstaunlichen Menge Schuttes" ein Feld vor dem 
Neuthor, „Na piskdch" genannt, anzukaufen ***). 

Prag hatte sich kaum von den Drangsalen des Krieges 
ein wenig erholt, als es nun wieder demselben zur Ziel- 
scheibe und zum Tummelplatz dienen musste. Frankreich 
gerieth mit England wegen der amerikanischen Besitzungen 
in Streitigkeiten, welche in Europa den sogenannten sieben- 
jährigen Bjrieg hervorriefen. England verband sich mit 
Preussen und die Kaiserin Maria Theresia versprach ihre 
Hilfe den Franzosen, wodurch sich der Krieg dann auch 



»»•») Pap. Urk. fasc. N, J. 324. — Lib. memorab. N. XXIH, foL 183 p.v. 

»9^) Lib. memorab. N. XXIH, fol. 264. — Pap. Urk. N. J. 498/2. - 
Lib. II repart. et decret. locumtenent. fol. 172 p. v. bis 176. — Das 
Feuer ergoss sich aus der Judenstadt über die Gegend des Ziegen- 
platzes bis zur St. Kastulus-Kirche ; 82 ChristenhVäuser gingen in Flam- 
men auf und 32 wurden abgedeckt. Die Zahl der verunglückten jü- 
dischen Häuser ist unbekannt. Die christlichen Abbrändler beschworen 
ihren Schaden auf 233.847 fl. 33 kr. ; die Abgedeckten liquidirten 
denselben auf 3197 fl. 31 '/^ kr. ; die Juden liquidirten und beschwo- 
ren ihren Schaden auf 822.162 fl. Uebrigens scheint der Behaup- 
tung, dass das Feuer angelegt worden wäre, das darauf erflossene 
k. böhm. Statthalterei - Dekret vom 6 Febr. 1755 zu widersprechen, 
welches verordnete, „dass sowol die von der Jüdin Chayn Wolf 
Faytlin (bei der nämlich das Feuer ausgebrochen), als anderen künftig 
zu erlegen kommenden Strafen, welche von jenen zu entrichten sein 
werden, bei welchen eine Feuersbrunst erfolgete, zur Anschafifiing der 
dem Publico nöthigen Feuerlöschrequisiten beigelassen werden". (Lib. 
memor. N. XXIH, fol. 276.) Solche Geldstrafen können nur von einer 
durch Unvorsichtigkeit entstandenen Feuersbrunst verstanden werden. 
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über Böhmen ergoss. Im Frühjahr 1756 brach König 
Friedrich mjt seinem Feldherm Schwerin in Böhmen ein 
und gewann, ob^chon mit grossem Verluste an Volk, (am 
1 Okt) die Schlacht bei Lowositz. Die Kaiserin schloss 
hierauf mit Russland, Schweden und anderen Mächten Bünd- 
nisse wider ihren Feind und verstärkte das in Böhmen 
unter dem Oberbefehl des Grafen von Brown stehende Heer 
durch ungarische, italienische und niederländische Bjriega- 
truppen. Bevor jedoch die Hilfevölker der Bundesgenossen 
eintreffen konnten, drang im Frühlingsanfange 1757 der 
König von Preussen mit dem Feldmarschall Schwerin imd 
dem Prinzen von Bevem von drei verschiedenen Seiten wie- 
der in Böhmen ein und erschien mit einem Heere von mehr 
ab 100.000 Mann vor Prag, wo sich auch die kaiserlichen 
Truppen, welche kaum 60.000 Mann zählten, unter dem 
Kommando des Prinzen Karl von Lothringen köncentrir 
hatten. 

Die darauf folgenden Ereignisse erzählt in gedrängter 
Kürze ein im Prager Stadtarchiv befindliches Diarium, wel- 
ches man seinem ganzen Inhalte nach mitzutheilen um so 
weniger Anstand nimmt, als dasselbe sonst wenig bekannt 
sein dürfte. 

Diarium 

von dem k. k. Feldlager bei Prag. 

Den 1 Mai verliess die k. k. Armee das Lager bei defti 
Weissen Berge und zog sich in drei Kolonnen theils durch 
die Stadt, theils seitwärts nach den bei Nussel und dortigen 
Gegenden ausgesteckten Lagern, worauf 

den 2 die preussischen Vortruppen bei dem Weissen 
Berge, in der Podbaba und den umliegenden Ortschaften 
Posto gefasset, 

den 3 aber das kais. gewesene Lager auf dem Weissen 
Berge bezogen. Es i^viirde zwar beständig von den Bastio- 
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nen auf das feindliche Lager kanoniret, jedoch mit wenigem 
Effekt, indem nm* einige Huszaren erschossen worden. 

Den 4 mid 5 zog sich der gröss^te TheU der preussi- 
schpn Macht über Troja mid Prosik näher gegen die kais. 
Armee. 

Den 6 Vormittag um 9 Uhr ereignete sich eine der 
blutigsten Bataillien unserer Zeiten. Es attaquirten die 
Preussen unter dem Kommando des Königs selbst mit einer 
entsetzten Furie und bei unentsetzlichem Feuer des groben 
und kleinen Geschützes ünsern rechten Flügel j derselbe 

« 

aber soutenirte sich mit der grössten Standhaftigkeit und 
repoussirte die Preussen gegen drei Stundeü. Da mittler- 
weile der feindliche rechte Flügel sich nach einem erhal- 
tenen Succurs von 10 Regimentern nach unserem linken 
Flügel geschwenket, auch denselben ganz überflügelt hätte, 
so musste man der überlegenen Macht weichen und zog sich 
in guter Ordnung nach der Stadt zurück, nachdem das 
Gefecht 6 Stunden unter beständigem Feuer der Musqueten 
und Kanonen gedauert hat. Die Wahlstatt musste man den 
Preussen überlassen und der Verlust war auf beiden Seiten 
sehr gross. Preussischer Seits ist der General« Schwerin auf 
dem Wahlplatz geblieben, kaiserlicher Seits aber der Ge- 
neral Feldraarschall Browne blessiret worden. 

Der 7 und 8 wurde mit Begrabung der Todten zuge- 
bracht. 

Den 9 früh um 4 Uhr fingen die Preussen an von der 
Anhöhe der sogenannten Sklendrka vermittels einer Batterie 
von 6 Kanonen und 4 Haubitzen den Zi^kaberg zu be- 
schiessen , welches bis 8 Uhr dauerte. Hierauf bestürmten 
sie denselben, wurden aber mit grossem Verlust repoussiret; 
sie wagten einen Sturm mit grösserer Force, wo sie dann 
selben nach einer rigouresen Gegenwehr emportirten. Die 
Preussen haben bei diesen zwei Stürmen über 1000 Mann 
eingebtisst und unser Verlust hat sich in Allem auf 120 
Mann erstrecket. 
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Den 10 und 11 ist ausser einigen Kanonaden nichts 
Erhebliclies vorgefallen. 

Vom 12 bis 18 geschahen von denen Ej-oaten verschie- 
dene Ausfälle, in welchen dieselben viele Zelte, auch Pferde 
und Hornvieh eingebracht, nebst einigen Gefangenen. 

Den 19 und 24 geschah desgleichen mit gutem Success, 
bis man endlich * 

den 25 früh gegen halb 2 ühr mit 1700 Kroaten, 10 
Grenadier -Kompagnien imd 2000 Freiwilligen den Boi'ek'- 
schen Garten vor dem Reichsthor attaquirte, allwo der Feind 
eine Batterie nebst einem starken Retranchement aufgewor- 
fen hatte. Ungeachtet man nun alle Bravour angewendet, 
alldort einzudringen, so war es doch wegen der Üebermacht 
de^ Feindes nicht ausfuhrbar; man attaquirte aber zwei auf 
den Anhöhen nahe dabei gelegene Gebäude, welche man 
nach einem ziemlichen Widerstand forcirte und sogleich mit 
Kroaten besetzte. Unserer Seits haben wir an Todten und 
Blessirten 150 Mann bekommen, mehreren Theils Kroaten; 
unter den Ersteren befindet sich ein Oberlieutenant. 

Am heil. Pfingstsonntag (30 Mai) Nachts um 1^ Uhr 
spielten die feindlichen Batterien zum ersten Male gegen die 
Stadt, und man bombardirte die Kleinseite und die Neustadt 
auf eine erbärmliche Weise, wodurch auf der Kleinseite bei 
St. Josef und in der kön. Residenz Brand entstand ; der 
erstere wurde bald gedämpfet, der andere aber äscherte die 
hinteren Gebäude bei der k. Reitschule ein. Eine Bombe 
fiel gleich an dem Lichtenstein'schen Haus neben einer Reihe 
Pulverkarren, deren 45 auf dem Wälschen Platz standen; 
zerschmetterte die Räder und Aie von einem derselben, imd 
that doch dabei (Gott sei Dank!) keinen Schaden. Nach- 
mittags gegen 4 Uhr sind die auf der Moldau gewesenen 
Schifibrücken vermöge einer auf der Moldau von der obfem 
Seite herunter gelassenen Flösse und aufgeschwellten Wassers 
zerrissen; die erstere wurde in Prag pontonsweise aufgefan- 



— 206 — 

gen, die andere ist in drei Theile gebrochen und mit dem 
Wasser fortgetrieben worden. 

Zwischen Montag und Dienstag entstand in der Nacht 
vermög der eingeworfenen vielen Bomben und Feuerballen 
wieder ein starker Brand in der Neustadt, welcher unsäg- 
liche Verwüstung angerichtet, und erst nach etlichen Stunden 
konnte gedämpfet werden. Eodem fing man an alle Häuser, 
welche nicht mit Ziegeln gedeckt waren, abzudecken und 
das Pflaster in den Gassen aufzuheben. 

Den 1 Juni verdoppelte sich das Feuer der preussischen 
Batterien, und brach in der Neustadt bei St. Heinrich Feuer 
aus, welches 50 bis 60 Häuser verzehrte und bis an den 
Morgen dauerte. 

Den 2 wurde abermalen von den eingeworfenen Haug- 
witzen und Karkassen auf dem Poriö in der Tischlergasse 
imd bei St. Peter ein starker Brand erreget, welcher diesen 
Tag Imd nachfolgende Nacht fortdauerte, und etliche 70 
Häuser in Asche legte. Auch zündete in der vorhergehen- 
den Nacht eine in den neuerbauten Pavillon der kön. Re- 
.sidenz geflogene Feuerkugel das inwendig annoch stehende 
Gerüste, so aber noch in Zeiten gelöscht worden. Den 2 in 
der Nacht und des folgenden Tages vermehrte sich das 
Feuer der Belagerer dergestalt, dass die Neustadt unaus- 
gesetzt an 4 bis 5 Orten zugleich in Brand stand, wodurch 
ganze Quartiere auf einmal eingeäschert worden *®*). 

Den 3 finih um 1 Uhr fielen unsere Kroaten und Frei- 
willige vor dem Reichsthor aus, bestürmten imd bestiegen 
eine feindliche Batterie von 10 Kanonen, tödteten alle bei 
den Stücken befindlichen Kanoniers, eroberten 4 Stücke, 
vernagelten die übrigen und Verloren nur sehr wenige Leute. 
Die Kroaten erbeuteten Geld nebst anderen Habschaften. 



*'*) Die Flammen verzehrten den Pofi^, die Heinrichagasse, den Graben, 
den Rossmarkt, einen Theil des Eohlmarktes, das Ballhaus und andere 
Gebäude bis nahe an die St. Aegidi-Kirche. 
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Den 4 Hess das Feuer in der Neustadt aus den feind- 
lichen Batterien in etwas Wenigem nach^ auch wurden. allda 
verschiedene Brände gelöscht; jedoch erging es dem Hrad- 
schin, dem Schloss und der Kleinseite desto ärger, indem 
Tag und Nacht kanonirt und herein bombardirt worden. 
Es brannte bald da, bald dort ; doch wurde durch gute 
Veranstaltungen überall in Zeiten gelöscht. Die folgende 
Nacht und Tages darauf wurde auf gleiche Weise zu bom- 
* bardiren fortgefahren ^**). 

Den 6 wurden die Gegenden um Strahow gewaltig be- 
schossen ; unter anderen wurde die Spomgasse von sehr vie- 
■ 

len Bomben inkommodiret 

Den 7 und 8 operirtei;i die feindlichen Batterien um die 
ganze Stadt auf eine mehr als barbarische Art und durfte 
man sich nicht unterstehen, auf der Gasse zu gehen oder 
den Kopf zu den Fenstern hinauszustecken, um nicht von 
den Bomben und Kugeln wegrasirt zu werden. Doch ent- 
stand in diesen Tagen kein Brand. Der Mangel an Lebens- 
mitteln, noch mehr aber an Fourage, begann seit 8 Tagen 
sich stark zu äussern; man fing an, Pferde zu schlachten 
und das Pfund Fleisch den armen Leuten ä 2 kr. zu ver- 
kaufen. 

In' der Nacht vom 8 bis 9 zündete eine Karkasse in 
der k. Besidenz das Opernhaus hinter der Staubbrücke, 
welches nebst den daran liegenden Ställen in den Flammen 
aufging, und das Feuer währte bis des andern Tags. 

Den 10 verliessen die Preussen die Batterie in dem 
Boi^ek'schen Garten und steckten dieselbe an. Die Kroaten 
fassten Posto in derselben. Nachmittags um 1 Uhr attaquir- 
ten die Preussen uns alldort, und recouperirten diese Bat- 



*•*) Am 5 Juni hatte der Feind vorzüglich die Schlosskirche zur Ziel- 
scheibe seiner Geschütze ausersehen und derselben- allein 537 Bomben, 
989 Kugeln und 17 Karkassen zugeworfen, die aber grösstentheils ihr 
Ziel verfehlten und auf die umliegenden Häuser fielen. 
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terie wirklich, bis endlich nach einer erhaltenen Verstärkung 
von etlichen Grenadier-Kompagnien wir diesen Posto aufs 
Neue angegriffen, und nach einer recht hartnäckigen Gegen- 
wehr unter dem Kommando des G. F. M. Lieut Grafen von 
Maquiere forcirten. Die Kanonen operirten von den Wällen 
mit sehr gutem Effekt und ist von dem ersten Schuss der 
kommandirte Obriste dieses Korps von dem Pferde genom- 
men worden. Von dieser Zeit an wurde die Kleinseite von 
weiterem Bombardement befreit. 

Den 11 früh wurde eine grosse Fouragirung vor dem 
Reichsthor vorgenommen und brachte man viele Hundert 
Schock Getreide in die Stadt. Der Feind kanonirte zwar 
beständig auf unsere Fouragiers, es wurden aber nur 3 Maim 
blessirt. Das Bombardement war in der Neustadt in der 
Nacht, wie auch des Tages ausserordentlich, und sind die 
Bomben bis zu St Niklas und den Altstädter Jesuiten ge- 
trieben worden. 

Den 12, 13 und 14 hielt das Bombardement auf gleiche 
Weise an ^*''). In der Nacht 

den 15 bis zum 16 stellten die Preussen eine Batterie 
vor dem Neuen Thore auf. Eodem nahm man eine grosse 
Fouragirung vor. 

Den 17 und 18 wurde ein erbärmliches Feuer in die 
Stadt gemacht, besonders bei Nachtzeit, wodurch die Alt- 
stadt ungemein gelitten, indem die Bomben beständig zu 
4 und 5 auf einmal eingeworfen worden. 

Den 19 begann das Bombardiren um ein Merkliches 
nachzulassen und Nachmittag um 5 Uhr geschah wirklich 
der letzte Schuss in die Stadt. Auch verliess der Feind die 



''^) Am 13 Juni, um die 6 Nachtstunde, fiel eine Bombe auf das Alt- 
städter Rathhaus in den vor dem Sechsherrenamtslokale befindlichen 
Saal, und desselben Tags in der Morgendämmerung kamen 2 glühende 
Kugeln in das sechsherrenämtliche Lokal«. (Anmerkung im Amts- 
kalender vom J. 1767.) 
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folgende Nacht alle seine Batterien, hatte aber nur die Zeit, 
zwei davon anzustecken. £r räumte zugleich den 2i2kaberg 
und reterirte sich mit der grössten Eile, — welcher sofort 
gleich von den Kroaten besetzt worden. ist. Man fand in 
den Batterien noch etwa 100 Kugeln und gefüllte Bomben, 
auch vieles Pulver und Laffetten, desgleichen bekam man 
3 Stücke, nicht minder entdeckte man einige Minen, so gleich 
vor den Batterien angelegt waren. Eben diesen Tag wurde 
dem Feind vor dem ' Reichsthor in seinem Angesicht ein 
Piquet von 30 Mann aufgehoben. 

Den 20 früh reterirte sich der Feind weiter gegen den 
Weissen Berg und Podbaba, zog sich auf den dortigen An- 
höhen zusammen und fing gegen 8 Uhr an, seine Schiffbrücke 
abzubrechen, vermochte aber nicht die Hälfte seiner Pontons 
fortzubringen, indem deren über 37 Stück von den Kroaten 
weggenommen und eingebracht worden. Unsere Vorposten 
chargirten sodann mit den Preussen hinter dem ^i^kaberg 
und brachten 37 Gefangene nebst einem Lieutenant ein. Die 
Desertion des Feindes war mit Verwunderung diesen Tag 
anzusehen, indem zu 30, 40 und mehreren auf einmal mit 
Ober- und Untergewehr ankamen. 

Diesen Tag lief zu Prag die höchst erfreuliche Nach- 
richt ein, dass die preussische Armee^ welche der König 
selbst kommandirte und anführte, unweit Kaul'im den 18 Juni 
von den Kaiserlichen totaliter geschlagen worden unter dem 
Kommando des G. F. Marschalls Grafen von Daun. Nach- 
mittags um 2 Uhr , rückten 20.000 Mann Infanterie nebst 
3000 Pferden aus der Stadt, fielen die Arriöre-Garde des 
Feindes unweit St. Margaretha an, verjagten dieselbe aus 
ihrer Verschanzung und repoussiften den Feind bis in den 
Stern, allwo sich derselbe gesetzt hatte, eroberten auch zu- 
gleich 9 Kanonen und säbelten alles darnieder, so nicht 
durch die Flucht entkommen konnte. Man verfolgte die 
Preussen noch weiter über den Weissen Berg und bis über 
Hostowitz, allwo die einbrechende Nacht dieser Aktion ein 

14 
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Ende gemacht hat^ und man fasste allda Posto. Die Folge 
dieser Attaque war, dass man alle unsere in der Schlacht 
bei Prag gefangene Blessirte, so zu St. Margaretha und in 
dem Stern gelegen, wiederum überkam, und noch über dieses 
1200 blessirte Preussen, nebst der Feldapotheke, welche man 
über 50.000 Beichsthaler schätzet, eingebracht. 

Den 2JL war die Desjertion weit stärker als des vorigen 
Tages. An eben demselben kamen in Prag Viktualien in 
Menge an. Man fing wieder an, die Glocken zu läuten und 
Jedermann war froh und guten Muths. 

Mittwoch den 22 wurde in der St. Adalbert-Eapelle ob 
dem Prager Schloss das Te Deum wegen des den Unseren 
verliehenen so herrlichen Siegs und Befreiung der Prager 
Städte mit Läutung aller Glocken in hoher Beiwohnung des 
Herzogs Karl von Lothringen, k. Hoheit, der beiden säch- 
sischen k. Prinzen Xaveri und Karl, dann der Prinzen von 
Zweibrücken, Modena, Württemberg und anderen dermalen 
sehr zahlreich und auf 20 Fürsten und Prinzen extendirten 
Generalität unter dreimaliger Abfeuerung des groben und 
kleinen Gewehrs angestimmet Die ganze Armee, welche 
annoch in 45.000 Mann Kombattanten bestand, rangirte sich 
rings um die Wälle der Stadt. Li der kön. Residenz stan- 
den die gesammten Grenadiers, welche den Anfang mit einer 
General de Charge machten; hierauf wurden 150 Kanonen 
rings um die Stadt abgefeuert; den Schluss machte jedesmal 
das Lauffeuer um die ganze Stadt. Zu Mittag wurde bei 
dem Herzoge von Lothringen, k. Hoheit, gespeiset, all wo 
alle Prinzen und Fürsten, dann sämmtliche Generals gegen- 
wärtig waren. 

Den 24 Nachmittag setzte sich die gesammte Armee in 
Marche und verliess die Prager Städte bis auf einige Ba- 
taillons nebst etwa 100 Kroaten, welche in der Garnison 
verblieben. Und also ging diese formidablc Belagerung, nach- 
dem dieselbe in Allem 6 Wochen und 2 Tage gedauert hatte, 
zu Ende. 
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Uebrigens ist mit Worten nicht auszudrücken^ was für 
eine gräuliche Verwüstung die 3 Prager Städte während 
dieser entsetzlichen Belagei^ung haben erleiden müssen, in- 
dem Tag und Nacht unaussetzlich geschossen wurde. Es 
wird gerechnet über 24.700 Bomben, so während dieser 
Zeit eingeworfen worden, und 80.000 glühende Kugeln. Ganze 
Ga^ssen und nicht wenig prächtige Paläste sind ein Opfer 
der wüthenden Flammen geworden; gegen die Gegend, wo 
das Feuer war, bombardirte und kanonirte der Feind am 
allerheftigsten^ so dass keiner löschen konnte. Viele hundert 
Menschen sind von den Bomben oder Kugeln elendiglich um- 
gekommen, viele aber unter den Ruinen begraben worden. Die 
in der Stadt wohnenden Leute sahen mehr den Todten als 
Lebendigen gleich wegen den vielen schlaflosen Nächten. 
Dazu kam noch die Theuerung, welche die Leute noch 
mehr quälte. Es wurde aus Mangel des Silbers zinnernes 
Geld geschlagen, so ebenfalls eingewechselt worden. 1 Pfund 
Butter galt 1 fl., 1 Ei 5 Kreuzer; man sah sich bemüssiget, 
mit Baumöl zu schmalzen. Die Pferde frassen vor Hunger 
Holz und den Mist von den Gassen. Das vortrefflichste 
Alterthum der Metropolitaukirche zu St. Veit ist von der einen 
Seite theils ruinirt, wie auch die prächtige und kostbare grosse 
Orgel, dergleichen weit und breit nicht anzutreffen war, und 
vom Kaiser Ferdinand I um 70.000 fl. hergestellt worden, 
ganz und gar abgebrannt; das Uhrwerk an dem Schloss- 
thurm war völlig ruinirt ^ worden , und in der Kirche, wie 
auch ausserhalb derselben liegen ganze Berge von Steinen, 
welche von den Kugeln und Bomben heruntergeworfen wor- 
den. Der schönste und grösste in ganz Europa so genannte 
Spanische Saal, auf welchen Ihre k. k. Majestät so viel 
Tausend verwendet, ist grösstentheils ruinirt, und hat über 
300 Kugeln und Bomben bekommen ; desgleichen die grosse 
Reitschule, andere Gebäude zu geschweigen. Der Karlshof 
und viele andere Kirchen werden schwerlich mehr zu repa- 
riren sein. 

1 4 * 
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Nach der Belagerung sind viele hundert Personen ver- 
storben aus puren gehabten Aengsten. Der Hr. Domherr 
und Vicarius generalis Klub *®®) ist während der Belage- 
rung verstorben. 

Während dieser letzten Belagerung Prags erlitt auch 
das Altstädter Rathhaus eine bedeutende Beschädigung ***). 
Bei der nachherigen Herstellung desselben wurde das Innere 
der Rathhauskapelle; die, wie es scheint, besonders gelitten 
hatte , ganz neu hergerichtet und ^ über dem Eingange der- 
selben, dem Altare gegenüber, unter dem königl. Wladislaw'- 
schen Wappen, zum Andenken an jene Begebenheit folgen- 
des Chronograph angebracht: 

ArMa VIrosqVe refero, qVels hostes Vrbis repeLLo, 
AtqVe DIstrIbVo IVra CVIqVe sVa. 

Darunter folgten zu beiden Seiten des Einganges in 
einer Beihe die Namen und Geschlechtswappen des damali- 
geö k. Altstädter HauptmannB und der Magistratsmitglieder *®®). 

Die Schrecknisse dieser Belagerung scheinen auch die 
Gesundheit des bereits in's 79 Lebensjahr vorgerückten 
Primators Weywoda, welcher noch vor diesem Vorfalle, am 
14 Jäner 1757, sein Testament errichtet hatte, stark ange- 
griffen zu haben, so dass er dieselben nicht mehr lange 
überlebte. Zwar nahm er am 4 Juli 1757 bei Gelegenheit 
des gewöhnlichen Bürgermeisterwechsels diese Würde noch 
über sich, aber schon am 5 September d, J, meldete der 



^»») Christian Norbert Chlup. 

*'•) Vergl. oben Seite 208, Anmerkung. 

^®"j Schaller's Beschreibung Prags IIT, S. 680. — Die starken vergoldeten 
Ketten, woran im alten Sitzungssaale die Tragbalken der Decke hän- 
gen, wurden nicht bei dieser, sondern bei einer bereits im Jahre 1637 
vorgenommenen Wiederherstellung des Rathhauses zur Befestigung der 
Decke angebracht. Man verwendete dazu 48 Ellen jener alten Ketten, 
welche ehemals zum Sperren d^r Gassenmüudnngen in der Altstadt 
gedient hatten. (Anm. im Sexvirat-Kalender vom J. 1637 ad 29 Dec.) 
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kön. Stadthaaptmann Graf von Bredau der kön. böhrn. Statt- 
halterschaft in seinem amtlichen Berichte , dass (an demsel^ 
ben Tage) „der ehemalige Primator in der k. Altstadt Prag, 
Herr Johann Wenzel Weywoda von Stromberg , das Zeit- 
liche mit dem Ewigen verwechselt habe". Weywoda wohnte 
in seinem, auf der Altstadt dem BaUhaus gegenüber ge- 
legenen, beim „Turek" genannten Hause (gegenwärtig sub 
N. C. 353 — I), imd wurde in der St. Martinskirche in seiner 
eigenen Familiengruft; bestattet. Er hatte drei Söhne und 
zwei Töchter hinterlassen. Der älteste Sohn, Johann Ignaz, 
war Rathsmann in der Neustadt Prag und soll sich in den 
baierisch-französischen Eoiegsunruhen rühmlich hervorgethan 
haben ; der zweite^. Wenzel Mathias, widmete sich seit dem 
Jahre 1733 dem Kriegsdienste und war im J. 1746 Haupt- 
mann im General Heisler'schen und im J. 1757 Major im 
Betlen'schen ßegimente. Eine Tochter, Anna Maxmiliana, 
war im J. 1757 einem Herrn von Ramfaing zur Ehe verlobt. 
Die übrigen Kinder hiessen Maria Elisabeth und Josef. Bi 
seinem oberwähnten Testamente gedenkt Weywoda zu wie- 
derholten Malen einer Kapelle, welche er auf der unweit der 
Stadt Melnik befindlichen Anhöhe Chlmnek zu Ehren des 
heil. Johann von Nepomuk auf seine Kosten erbaut und 
gemäss Instruments vom 20 März 1711 dotirt hatte ^®^). 
Nach Weywoda's Ableben wurde mittels kön. böhm. 
Statthaltereidekrets vom 9 September 1757, mit Uebergehung 
des nächst folgenden Rathsherm Franz Peter Piätti, der 
Rathsherr 

Johann Wenzel Friedrieh von Friedenberg 

„in Ansehimg dessen Aktivität und jederzeit bezeugten 
Fleisses und Eifers" zum Vice-Primator ernannt ^®^). 



^"') Anmerknng im amtlichen Kalender vom J. 1757 zum 4 Juli. — Lib. 
decret N. 887, fol. 244 p. v. — Weywoda'sche» Adelsdiplom vom 
13 Juli 1746. — Lib. testament. an. 1742 sq., fol. 271. 

*»») Lib. decret. N. 887, fol. 244 p. v. 
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Friedrich wird in den vorhandenen Quellen zuul ersten 
Male im J. 1736 genannt^ da er sich allerhöchsten Orts um 
die durch Ableben des Wenzel Friedrich Bei^smann von 
Riesenberg in der Altstadt Prag vakant gewordene Rath- 
mannsstelle bewarb. Zwar erhielt er diese nicht, doch 
wurde ihm mittels allerh. Reskripts vom 16 Oktober 1737 
daselbst eine andere, durch den Tod des Johann Norbert 
2eliwsk^ erledigte Rathsstelle verliehen. Im J. 1740 er- 
langte er trotz der bei der kön. Statthalterschaft eingebrach- 
ten Remonstrationsschrift des Altstädter Magistrats, schon die 
letzte jener 13 Rathsstellen , welche jährlich an das Bürger- 
meisteramt kamen. Im J. 1741 war er städtischer Viktual- 
Kommissär und 1746 Inspektor des Armenhauses. Mittels 
kön. böhm. Statthaltereidekrets vom 25 April 1749 erhielt er 
die durch Resignation des in den böhm. Ritterstand erhobenen 
Magistratsmitgliedes Wilhelm Ferdinand von Krauseneck 
ledig gewordene zweite Wirthschafts - Administratorsstelle, 
zuerst provisorisch und dann, in Folge herabgelangten allerh. 
Reskripts vom 17 Mai d. J., definitiv. Zu derselben Zeit 
ward er auch Brückenamts - Assessor und Hauptmann über 
eine Stadtkompagnie. Nach dem Ableben des ersten Wirth- 
schafts-Administrators, Josef Gamberger^ wurde Friedrich in 
Folge allerh. Reskripts vom 25 December 1751 zu diesem 
Posten befördert und übernahm dann auch das Brücken- 
imd Fischamts-Pirektorat. Gemäss kön. böhm. Statthalterei- 
Dekrets vom 13 März 1753 wurde seinem Vater Johann 
Kaspar Friedrich, Prager Bürger und Wechselnegocianten, 
„in Betracht der dem Durchlauchtigsten Erzhause Öesterreich 
sowohl von seinen Vorältern, als ihm selbst, sowie seinem 
Sohne Johann Wenzel geleisteten Dienste und besonders 
bei der Belagerung der Prager Städte bezeugten ausnehmen- 
den Beeiferung", die allerhöchste Gnade zu Theil, dass der- 
selbe sammt seinen ehelichen Leibeserben beiderlei Ge- 
schlechtes, kraft eines unterm 17 Januar d. J. von Ihrer 
Majestät eigenhändig unterzeichneten Diploms in den Grad 
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des Adels Ihre gesammten Erbkömgreiche , Fürstenthümer 
und Lande erhoben und ihm ein adeliges Wappen sammt 
dem Prädikat „von Friedenberg" verliehen wurde. AufGrundr 
läge dieses allerhöchsten Diploms bediente sich dann der 
Altstädter Rathsherr Johann Wenzel Friedrich des adeligen 
Titels und Wappens ^°^). 



*•») Lib. decret N. 869, fol. 139 p. v., N. 870, fol. 19 p. v., N. 872, 
fol. 82, N. 878, fol. 288 und 323, N. 880, fol. 195, N. 881, fol. 162. 
— Prager Titular- und Logiamentskalender v. J. 1741 u. 8. £. — 
Das oberwähnte kais. Diplom vom 17 Januar 1753 berichtet über die 
dem J. Kaspar Friedrich zu Guten angerechneten Verdienste Fol- 
gendes: „wasmassen nicht allein desselben Vorfahren in den MiUtfir- 
diensten sich nützlich gebrauchen lassen, und ' insonderheit dessen 
" Aeltervater Wenzel Friedrich im J. 1 683 bei der türkischen Belagerung 
Unserer Hauptstadt Wien solcher Gestalt wohlverhalten, dass selbiger 
mit einer Hauptmannsstelle begnadiget worden, sondern auch er Johann 
Kaspar Friedrich selber, nebst seinem Sohne Johann Wenzel, Burger 
und Rathsmann in Unserer kön. Altstadt Prag, in denen letztfiirge- 
westen Belagerungen Unserer k. Prager Städte, und zwar dieser als 
Hauptmann einer bürgerl. Stadt -Kompagnie, ihre Schuldigkeit und 
Treue dermassen gut beobachtet, dass Wir schon damals beede in die 
Verzeichniss deren in dieser Gelegenheit sich vorzüglich distinguirten 
und Unserer höchsten Gnade versicherten Prager Inwohner einziehen 
zu lassen Uns allergnädigst bewogen gefunden haben*. Das verliehene 
Wappen^eisteht in einem „etwas oblongen, unten rund in eine Spitze 
zusammenlaufenden quadrirten Schilde, in dessen vorderer oberen und 
hinterer unteren gelbfarbenen Feidung ein einwärts schreitender, roth- 
farbener Löwe mit vorgeworfenen Waffen, aufgerissenem Rachen, roth- 
ausgeschlagener Zunge und über sich gewundenem einfachen Schweife, 
dann in der hinteren oberen und vorderen unteren blaufarbenen Fei- 
dung ein einwärts geneigter Türkenkopf mit einem weissen Bund zu 
sehen ist. • Ob dem Schilde stehet ein zur Rechten gekehrter freier 
adeliger offener gekrönter Tumierhelm mit seinem anhangenden gol- 
denen Kleinod, zur Rechten mit roth-, und zur Linken mit blau-, zu 
beiden Seiten aber mit gelbfarbenen Helmdecken. Auf dem Helme 
hingegen zeigt sich ein hervorgestreckter, zur Rechten gekehrter ge- 
harnischter Arm, in seiner Hand einen entblössten Degen haltend, 
zwischen zweien mit ihren Saxen einwärts gekehrten und in der Mitte 
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Um die Verleihung des Altstädter Primats bewarben 
sich höchsten Orts ausser dem Viceprimator. Friedrich von 
Friedenberg noch folgende seiner Rathskollegen : Siegmund 
Am-Ende^ Franz Ferrabosco de Layno^ Bartholomäus Wenzel 
Pilser und Johann Josef Dirix von Brück und Rottenberg^ 
und überdies auch noch der Sohn des vorigen Primators, 
der Neustädter Rathsherr Johann Ignaz Wey woda von Strpm- 
berg. Die eingebrachten Bittschriften wurden mittels aUerh* 
Reskripts vom 1 Oktober 1757 der kön. böhm. Statthalter- 
schaft zur Berichterstattung mit dem ausdrücklichen Befehle 
zugestellt; insbesondere anzuführen, „welche von den Kom- 
petenten während der letzten Belagerung in der Stadt ge- 
blieben, und welche sich dazumal daraus entfernt und weg- 
begeben hätten." Der überreichte Bericht hatte dann das 
allerh. Reskript vom 25 März 1758 zur Folge, wodurch dem 
Rathsverwandten von Friedenberg, welcher die Primators- 
stelle bereits provisorisch versah, dieselbe „in Ansehung 
seiner durch 21 Jahre in dem Stadtrath geleisteten, gutei^ 
Dienste, imd bei der obhabenden Gemeinde - Wirthschafls- 
Administration zur Emporbringung derselben besonders an- 
gewendeten sorgfältigen Bemühung, auch anderen besitzenden 
guten Eigenschaften" definitiv verliehen wurde ®®*). 

Nach der preussischen Belagerung vom J. 1757 war 
Prag so glücklich, kein feindliches Heer vor sc^en Mauern 
mehr zu sehen. Daher sind die geschichtlichen Momente 
dieser Stadt während der 25jährigen Periode des Friedrich'- 
schen Primats insgesammt Medlicher Art; werden aber von 
der Zeit an um so zahlreicher imd wichtiger, als Maria 
Theresia's grosser Sohn, Kaiser Josef 11, die Mitregentschaft 



30 



also abgetheilten Adlersflügeln, dass der vordere obere und hintere 
untere gelb, der vordere nntere aber blau, und der hintere obere 
roth ist.** 

*) Lib. decret. N. 888, fol. 87, 94 p. v. uud 95, N. 890, fol. 46. 
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(1765) und dann nach ihrem Tode (29 Nov. 1780) die Allein- 
regierung der österreichischen Lande übernahm'. 

In Folge eines herabgelangten, mittels kön. böhm. 
Ghibernial-Dekrets vom 22 Novömber 1764 publicirten allerh. 
Patents wurden die Prager Altstädter Masse und Gewichte? 
welche seit uralten Zeiten für Böhmen als alleinige Regel 
vorgeschrieben waren , zur Erleichterung des Verkehrs mit 
den übrigen österreichischen Erbländem aufgehoben und vom 
1 Jäner 1765 an der allgemeine Gebrauch der N. O. Mass- 
gattungen angeordnet^®*). 

Hierauf folgte im Jahre 1770 zu Prag, so wie in ganz 
Böhmen, die erste Bezeichnung aller Häuser und Gebäude 
mit Nummern und die Zählung der Einwohner beiderlei 
Geschlechts, letztere zunächst zu dem Behufe, um die Summe 
der zum Militärdienste tauglichen Mannschaft sicher zu 
stellen. Dieser Häusemumerirung zu Folge hatte damals 
die Hauptstadt Prag mit Ausschluss der Judenstadt 2986 
Gebäude (die Altstadt 936, die Neustadt 1244, der zur 
Neustadt gehörige Wysehrad 66, die Kleinseite 541 und der 
Hradschin 199), worin 77.567 Einwohner beiderlei Geschlechts 
wohnten. 

In demselben Jähre erhielt die Stadt Prag von der 
Kaiserin Maria Theresia zum Zeichen allerhöchster Gewo- 
genheit Ihrer Majestät als Geschenk einen kostbaren Kirchen- 
omat, woran, nach der vom kön. böhm. und österreichischen 
Vicekanzler Leopold Grafen von Kolowrat dem Altstädter 
Primator von Friedenberg gemachten brieflichen Mittheilung 
ddo.^ Wien den 21 November 1770 , „ausser der Stickerei 
und dem Zeug all übriges Gearbeitetes an Fleckeln und 
Schnürein von Ihro Majestät eigener Hand gemacht worden" ^®®). 
. Die Jahre 1769 bis 1771 waren ungewöhnlich regnerisch. 
Die anhaltende übermässige Nässe erzeugte allgemeinen Miss- 



^•*) Lib.' decret. N. 897, fol. 139. 

"•) Lib. rer. memorab. N. XXIII, fol. 534, p. v. 
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wachs, und bald stellte sich, nicht ohne Zuthun der Wucherer, 
ein grosser Mangel an Getreide im ganzen Lande ein. Viele 
Bauern, die sonst wohlhabend waren, hatten von nichts zu 
leben, und vcrliessen Haus und Hof, um bettelnd ihr Leben 
zu fristen. Die Hauptstadt Prag fälilte dies Elend um so 
mehr, als die Hungrigen • von allen Seiten haufenweise der- 
selben zuströmten; alle Plätze und Gassen waren mit Bett- 
lern besetzt In dieser misslichen Lage verschaffte die Kai- 
serin „aus besonderer Milde und Sorgfalt für die Erhaltung 
Ihrer getreuesten Bürgerschaft in den Prager Städten" be- 
deutende Hilfe dadurch, dass sie mit der israelitischen Gut- 
mann'schen Gesellschaft einen Vertrag zur terminweisen Ab- 
lieferung vop 10.000 Motzen Korn nach Prag abschliessen, 
und überdies zu Ende Juni 1771 aus dem Wiener Magazin 
ßOOO Centner Mehl dahin bringen Hess, mit der weiteren 
Anordnung, dass von demselben Magazin noch ändere 
30.000 Motzen Getreide, wenn deren die Prager Städte noch 
ferner bedürftig sein sollten, dahin abgeführt werden kön- 
nen. Die Nothwendigkeit dieser weiteren Abfuhr trat auch 
wirklich ein, denn die Ernte des Jahres 1771 missrieth aber- 
mals. Zur Hungersnoth gesellten sich, durch den Genuss 
untauglicher Lebensmittel verursacht, auch noch verheerende 
Krankheiten, welche im ganzen Lande mehr als 250.000 Men- 
schen dahinrafften. Die Spitäler Prags konnten die Er- 
krankten nicht mehr fassen, und grosse Summen wurden aus 
den Gemeindekassen zu ihrer Unterhaltung verwendet. Für 
die im Liebner Territorium auf öffentlicher Strasse im Elend 
liegenden armen Kranken musste im Februar 1772 das nach 
seiner Zerstörung nun wieder erbaute Liebner Schloss ge- 
räumt und zum Krankenhause eingerichtet werden ^**''). Erst 
die gesegnete Ernte des Jahres 1772 that diesem betrübten 
Zustande wieder Einhalt 



**^) Lib. rer. meraorab. N. XXIII, fol. 613 p. v. — Pap. Urk. fasc. N. J. 
Ö48/Ö9 u. s. f. • , 
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Während man zu Prag bemüht war, das Loos der vor 
Elend sterbenden Mitmenschen zu lindern, brach unverhofft 
über die Altstädter Gemeindewirthschafts-Adrainistration, upd 
insbesondere den Primator von Friedenberg, als ihren Di- 
rektor, ein heftiger Sturm los. Ein Ungenannter hatte näm- 
lich dieselbe allerhöchsten Orts denuncirt, dass sie mit dem 
Gemeindevermögen übel gebahre. Es wurde eine Unter- 
suchungs-Kommission aufgestellt und den Wirthschaftsadmi- 
nistratoren aufgetragen, vor derselben über jeden einzelnen 
Punkt der Denunciation in corpore ihre standhaften Auskünfte 
sogleich zu Protokoll zu geben und sich zu verantworten. 
Wir wollen aus dem am 8 Febr. 1772 datirten und 25 Punkte 
umfassenden Untersuchungsprotokolle nur Einiges hervor- 
heben, was den Primator von Friedenberg persönlich betraf. 

Im 6 Punkt hatte der Denunciant angeführt, dass der 
Primator die Altstädter Gemeindepferde und den Wägen zur 
Bedienung seines Hauses und der Freundschaft missbrauche. 
— Dies erklärte der Primator für eine unüberlegte, verläum- 
derische Anklage, und berief sich dabei auf das Zeugniss 
der gesammten Bürgerschaft, dass er jene Pferde ausser den 
Amts- und Wirthschaftsverrichtungen niemals zu seiner eige- 
nen Gemächlichkeit gebraucht habe, um so weniger aber 
sich beifallen lassen, seine Freundschaft oder Familie damit 
zu bedienen, ausser dass er einigemal, jedoch selten, und 
zwar nur bei schlimmster Witterung, seine Schwiegersöhne, 
die ihn zur Abendzeit besucht hatten, nach Hause führen 
liess.» Es müsse ihm bis in das Innerste seines Gemüthes 
dringen, dass er einer so geringfügigen Sache wegen, die 
übrigens bei allen Gemeinden üblich ist, beschuldigt werde, 
und dass der verläumderische Denunciant, ohne Kücksichts- 
nahme auf seine langjährigen und mit Beifall aller seiner 
gewesenen Vorgesetzten erworbenen Verdienste, sich an ihm 
allein abzukühlen suche. 

Der 7 Punkt der Denunciation lautete, dass bei diesen 
80 schweren Zeiten, wo die Gemeinde-Hauptkassa sowol als 
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die Filial-Brückenamtskassa ziemlich ausgeleert ist, der Ält- 
ßtädter Priiuator Herr von Friedenberg zu den Landtagen ei- 
nen prächtigen viersitzigen Wagen von gelbem Pluche-Sammet 
sammt dem Pferdegeschirr habe neu machen lassen^ was 
gegen 1000 fl. kostete, wo doch andere Gemeindewagen zu 
den Landtagspropositionen im Qemeindehofe stehen und ein- 
gehen. — Dawider gaben die Administrationsvorsteher zur 
Antwort: es müsse dem Denuncianten unbekannt sein^ dass 
die bürg erl. Deputation der königl. Altstadt Prag, als der 
Hauptstadt des ganzen Königreichs Böhmen, bei den feier- 
lichen Landtagsschlüssen, eben so wie die übrigen ständi- 
schen Abgeordneten des geistlichen, Herren- und Ritterstandes, 
zu Ehren der k. k. Herren Kommissäre, als Repräsentanten 
der allergnädigsten Landesfärstin, würdig und in der gross- 
ten Gala erscheinen müssen. Die Altstädter Gemeinde hätte 
zwar einen vor 30 oder 40 Jahren erkauften Galawagen, 
ebenfalls mit gelbem Pluche gehabt; wie derselbe aber durch 
so langjährigen Gebrauch eingegangen sei, könne sich Jeder- 
mann vorstellen. Da nun die Altstadt Prag verbunden ist, 
zur Verherrlichung dieses öflFentlichen Aktes ihren Wagen 
sammt der Bespannung selbst herzugeben, und es sich zu- 
fällig gefügt hatte, dass ein Wagner - Meisterstück in einem 
sehr billigen Preise zu überkommen war, so habe er, Pri- 
mator, dasselbe zu Händen der Gemeinde, nach vorläufiger 
Genehmigung der Oberdirektion, jedoch keineswegs um 
1000 Gulden, sondern viel billiger erkauft, wie dies die 
Gemeinderechnung ausweiset. Ueberdies habe er, Primator, 
zur Ersparung der Gemeindeauslagen den ftir die Staffirung 
des Wagens verlangten Betrag von 80 fl. aus Eigenem bezahlt 
Der 8 und 9 Punkt betraf die SaSkower Gemeinde- 
insel, sonst auch die Primators- (gegenwärtig KöppePsche) 
Insel genannt. Der Denunciant gab an, dass von derselben 
an jährlichem Nutzen nicht mehr als etwa 16. Fuhren Heu 
und eben so viel Grummet, dann etwa 40 oder ÖO fl. iur*s 
Obst der Gemeinde zu Guten kommen, wo hingegen auf 
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diese ^schädliche^ Und alle Jahre dem £isst<9bs und grossen 
Wasserfluthen ausgesetzte Insel^ für die Müllerarbeit, das 
Bau- und Wasserholz und andere Baumaterialien sammt der 
Unterhaltung des Gärtners jährlich 800 bis 1500 fl. unnütz 
verwendet werden, welches schädliche Gebahreh dem jetzi- 
gen Primator von Friedenberg zur Last falle. Es wäre daher 
für die Gemeinde weit vortheilhafter, diese Insel gegen Erlag 
einer Einkaufssumme und jährlichen Zins an einen Dritten 
emphyteutisch zu verkaufen, als daselbst zur Ergötzlichkeit 
des Primators und seiner Verwandtschaft unnütze Gärteln 
und andere dergleichen Anlagen zu bauen , und zu unter- 
halten. - — Darauf erwiderten die Administrations- Vorsteher: 
dass diese Insel dem Eisstoss und den Wasserfluthen aus- 
gesetzt sei, dies könne ihnen eben so wenig, als dem De- 
nuncianten zur Schuld beigemessen werden. Doch ipüssten 
sie dabei erinnern, dass ehe und bevor die hochlöbl. Oeko- 
nomie - Oberdirektion bestand, der jeweilige Altstädter Pri- 
mator alle von dieser Insel entfallenden Nutzungen als ein 
Präcipuum genossen, dagegen die Gemeinde, eben so wie es 
jetzt geschieht, alle Reparaturen getragen habe: nun aber 
fliessen alle wie immer genannten Nutzungen davon in die 
Gemeinderenten und werden ordentlich verrechnet, während 
sie^ Administratoren, hier nichts, als dann und wann die 
blosse Luft gratis gemessen. Den auf diese Insel wirklich 
gemachten Kostenaufwand weisen die Rechnungen auf;, übri- 
gens wären nun die Ufer derselben so versichert, dass sie 
vielleicht nicht in 30 Jahren einer Reparatur benöthigen 
dürften. In Betreff der vorgeschützten zwei Gärteln, welche 
in Allem höchstens 30 Schritte Länge und 15. Breite ha- 
ben, erklärte der Primator, dass er sie, so wie sie stehen, 
sammt allen Auszierungen und Bäumen, aus eigenem Säckel 
habe anlegen lassen und unterhalte. 

Im 12 Punkte führte der Denunciant ai^, dass der 
Liebner Schlossbau, welcher sammt der Einrichtung und 
Mahlzeit die Gemeindekassa mehr als 20.000 fl. gekostet 
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habe, sehr un&ütz geführt worden, weil die Altstädter Ge; 
imeinde solche prächtige Gebäude nicht brauche, selbe bloss 
zur Ergötzlichkeit Anderer dienen « und der Gemeinde nicht 
den geringsten Nutzen abwerfen, wohl aber ihre Erhaltung 
jährlich namhafte Summen koste; und weil vermöge der 
Landesabschätzung solche Gebäude nicht höher als van 1000 
Schock angesetzt ztt werden pflegen. Auch wäre es nöthig, 
die Baurechnimg sammt den dazu gehörigen Beilagen wohl 
zu lustriren, weil bei diesem Gebäude der Liebner Direktor, 
Namens Gerstenkorn, als Primator'sche Kreatur, seine eige- 
nen daselbst befindlichen Weingärten aus den Gemeinde- 
Geldern und Materialien habe restauriren lassen. — Die 
Wirthschafts- Administration brachte dagegen vor, dass die 
Nothwendigkeit dieses Baues, bevor solcher angefangen, 
durch eine von der k. k. Oekonomie - Oberdirektion dazu 
eigens ernannte Kommission an Ort und Stelle untersucht 
und derselbe als unverschiebbar befunden und gebilligt 
worden, Dass aber der Baumeister den Bäuüberschlag ge- 
ringer gemacht^ als das Gebäude dann gekostet habe, könne 
weder den Administrations- Vorstehern, noch der Kommission 
zur Last gelegt werden, weil man ihnen die Kunstverständ- 
niss in diesem Fache nicht zimiuthen kann; es wäre dies 
nur einiß gewöhnliche Folge aller Bauüberschläge, die allemal 
Anfangs geringer gemacht werden, sonach aber in's Mehrere 
erwachsen. Der Punkt, belangend die Verwendung der 
auf diesen Bau ausgelegten. Gelder, bleibe vorläufig in sus- 
penso, weil der denuncirte Dominikaiverwalter Gerstenkorn 
hierüber besonders konstituirt werden^ zugleich aber auch 
der Denunciant nähere Anzeichen und Beweise in specificis 
an die Hand geben müsse. 

Im 23 Punkte wurde denimcirt, dass der Primator zu 
der im Jahre 1770 zu Lieben gehaltenen grossen Mahlzeit 
um 700 fl. aus der Gemeindekassa 12 kleine messingene 
Kanonen erkauft habe, welche im G^meindehof noch bewahrt 
werden. — Hierauf erwiderte der Beschuldigte, dass diese 
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Kanonen von einem seit undenklichen Jahren im Wirth^ 
schaft3gewölbe verwahrt gewesenen alten Messing gegossen 
worden, und die Gemeinde ausser den Laffetten, die höch- 
stens 30 bis 40 ü,: betragen dürften , nichts gekostet haben, 
indem er, Primator, selbst aus Eigenem den" Glockengiesser 
fiir. seine Arbeit befriiedigt habe. 

Die Folge der über die Altstädter Wirthschafts- Admini- 
stration verhängten Untersuchung wegen der denuncirten 
unordentlichen Wirthschafts - Gebahrung war, dass zwar die 
sogenannte Primators-Insel auf allerhöchsten Befehl öffentlich 
verkauft, dagegen aber laut einer der Wirthschafts-Admini- 
stration mittels kön. Oberdirektorial - Dekrets vom 22 März 
1774 bekannt gegebenen höchsten Hofresolution ihr guter 
Wirthschaftsbetrieb und bedeutend^ Vermehrung des städti- 
schen Aktivvermögens nicht nur ausdrücklich anerkannt, son- 
dern auch in Ansehung des von den Administratoren in Be- 
sorgung der Gemeindewirthschaft bisher an den Tag gelegten 
löblichen Eifers, die bereits abgeschafften Emolumente den- 
selben für ihre Personen allergnädigst belassen wurden. Es 
hatte sich nämlich aus den bei Gelegenheit der Untersuchung 
aufgenommenen Akten und vorgelegten Rechnungen heraus- 
gestellt, dass . während ihrer Amtirung seit dem Jahre 1752 
der Vermögensstand der Altstädter Gemeinde um mehr als 
183.000 fl. verbessert wurde; denn nicht allein die während 
der Kriegsjahre theils gänzlich zerstörten, theils äusserst 
verwüsteten Maierhöfe und andere Wirthschaftsentien wurden 
seitdem wieder erbaut und in guten Stand gesetzt, sondern 
auch die Getiaeindeschulden vermöge des am 1 Juli 1773 
an die Oberdirektion eingeschickten Rechnungsexträktes bis 
auf die Summe von 32.813 fl. rh. abgezahlt ^^% 



*••) Pap. Urk. fasc. N. J. 501, 607 und 512. — Mit Ende April 1778 
betrag der Passivstand der Altstadt Prag nur noch 16.196 fl, 37 kr. 
(N. J. ööl.) 
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Unter diesen Umständen konnte es nicht fehlen, dass 
der Primator von Friedenberg, als durch die Denunciation 
am meisten kompromittirt^ für die erlittene Kränkung eine 
besondere Genugthuimg erhalten musste, und diese wurde 
ihm auf die glänzendste Weise durch das nachstehende k. k. 
Hofdekret 30») zu TheU: 

„Von der Rom. kais., zu Hungam imd Böheim kön. 
Apost. Majestät, Erzherzogin zu Oesterreich etc. unserer 
allergnädigsten Frau wegen, dem Johann Wenzel Friedrich 
von Friedenberg, Primator der kön. Altstadt Prag in Bphmen, 
in Gnaden anzuzeigen: Auf desselben allerhöchsten Orts 
überreichte imterthänigste Vorstellimg seiner durch izngegrün- 
dete Angebungen zwar bekränkten, bei der genauen Unter- 
suchung aber durch die hierauf erfolgte Loszählung von 
allen Anschuldigungen vollständig zu Tag gelegten Unschuld, 
und in mildester Erwägung des nachZeugniss deskön. böhm. 
Gubemiums imd der städtischen Oekonomie - Oberdirektion 
durch seinen unermüdeten Fleiss und Sorgfalt nach allen 
Kräften bestmöglichst beförderten Wohlstandes der Prager 
Altstädter Gemeinde, dann der überhaupt in seinen Amts- 
obliegenheiten jederzeit erwiesenen Rechtschaffenheit xmd 
hierüber öffentlich erhaltenen Belobung, haben Hochgedacht 
Ihre kais. kön. Majestät zu gänzlicher Herstellimg seines 
durch die ungleiche Denunciation bei dem Publikum und 
dasiger Bürgerscjiaft nicht wenig verkleinerten Ansehens, 
denselben mit einer goldenen Gnadenkette zu kon- 
soliren, und durch dieses ihm anmit zugestellte Allergnä- 
digste Merkmal Allerhöchst dero Zufriedenheit über seine 
langjährigen und in den vorgewesenen Kriegsläufen beson- 
ders ausgezeichneten treuen Dienste, dann dessen erwiesene 
Unschuld und Integrität zu bestätigen geruht. Und es ver- 
bleiben Ihro Majestät mit kais. kön. und erzherzoglichen 
Gnaden demselben wohlgewogen. Decretum per sacram 



309 



) Lib. rer. memorab. N. XXIU, fol. 53G. 
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caesareo-regiam Majestatem in consiHo cancellariae Bohemico- 
Austriaco-aulicae Viennae die 8 Augusti 1775. 

Heinrich Graf Blümegen. 

Florian von Bergenstein. 
Um dieselbe Zeit hatte die Kaiserin ihr besonderes Au- 
genmerk auf die Verbesserung des Jugendunterrichtes in den 
österreichischen Erblanden gerichtet und zu diesem Behufe 
mittels Hofdekrets vom 3 December 1774 eine Allgemeine 
Schulordnung fär deutsche Haupt- und Trivialschulen publi- 
ciren lassen. Die zu Prag* aufgestellte Norraalschul - Kom- 
mission; deren Präses der hochverdiente k. k. Schulrath und 
Schuloberaufseher P. Ferdinand Kindermann war, fand es 
für nothwendig, in den Prager Städten auch auf die Er- 
richtung einer böhmischen Normalschule vorzudenken, un<J 
wandte sich in dieser Absicht (am 4 Juni 1775) an die k. k, 
Oekonomie - Oberdirektion um die Veranlassung, damit die 
Teiner Schulzimmer, als die geeignetesten, dazu bestimmt und 
der zur Adaptirung derselben nöthige Aufwand aus der Schul- 
kasse bestritten werde. Der Magistrat, und insbesondei*^ ^d^r 
Primator von Friedenberg, beförderte bereitwilligst dielf viän 
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höchsten Orten vorgeschriebene und für die Erziehung der 
Jugend so wesentliche Geschäft, so dass die Herrichtung 
dieser Normalschule schon im nächsten Jahre 1776 mit einem 
Kostenaufwande von 2427 fl. ll®/4 kr. (worunter auch ein Be- 
trag von 40 fl. für das Malen des Freskobildes an der Aussen- 
seite) vollendet wurde. Ausser der Teinschule bestanden damals 
in der Altstadt Prag folgende Pfarrschulen: bei St. Valentin 
unter dem Patronate der Kreuzherren mit dem rothen Stern, 
bei dem St. Agnes-Klarissinenkloster, bei St. Kastulus, St. Mar- 
tin und der Mutter Gotteskirche ad lacum, die drei letzteren 
unter dem Patronate des Magistrats. Die Einrichtung derselben 
zum.Normalunterricht setzte die Beseitigung verschiedener bei 
denselben bestandenen Gebrechen voraus, welche durch den 
k. k. Schulrath P. Kindermann und den Rathsherm Jakob 
Reissmann von Riesenberg, als Altstädter Schulenaufseher, im 

15 
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Eommissionswege erhoben und mittels k. k. Gubemialdekrets 
vom 11 Jäner 1776 den beti'effenden Patronatßn zur Be- 
hebung bekannt gegeben wurden. Zugleich erging über 
Vorschlag der gedachten Kommissäre in BetreflF der übrigen 
Pfarrkirchen, bei welchen gar keine Schulen bestanden, näm- 
lich der Pfarrkirche des heil. Kreuzes der BLreuzherrea mit 
. dem rothen Herzen, des heil. Geistes, der Minoriten bei 
St. Jakob, der Karmeliter bei St. Galli und der Domini- 
kaner bei St. Aegidii an die bezüglichen Patrone der Auf- 
trag, entweder eine Normalschule in ihren Pfarren . aus dem 
Genuss dieses Beneficiums zu errichten, oder zu der näch- 
sten schon bestehenden Schule mit einem bestimmten Be- 
trage zu koükurriren und ihre Erklärung hierüber binnen 
14 Tagen einzubringen. Diese energischen Massregeln, so 
wie der ausnehmende Fortgang des Altstädter Schulwesens, 
wozu der Primator, dann der Rathsherr von Riesenberg, als 
Aufseher vorzüglich fördernd beitrugen, veranlassten das 
k. k. Gubemium, mittels Dekrets vom 17 J^ner 1777 „dem 
gesammten dasigen Magistrat, in specie aber dem Primator 
von Friedenberg, dann dem Rathsmann von Riesenberg, die 
ganz besonders verdiente Belobung zu ertheilen" ^*®). 

An dem Altstädter Zugange zur Prager Brücke (etwa 
dem Eck des Hauses N. C. 193 gegenüber, worin ehemals das 
Brückenamt seinen Sitz hatte) stand in der -Mitte des Fahr- 
weges eine steinerne Säule mit der Statue «des heil. Wenzel, 
welche der Altstädter Magistrat im J. 1676 durch den Bild- 
hauer Pendel hatte verfertigen und am 28 September d. J. 
auf derselben Stelle aufstellen lassen, wo schon seit KbxI IV 
eine dergleichen Statue gestanden sein soll. Da diese Säule 
durch die Länge der Zeit und Gewalt der Winde nach und 
nach dergestalt aus ihrer Festigkeit gebrac]bt worden, dass 
sie sich bei jedem stärkeren Winde „wie ein freistehender 



»»«) Lib. decret. N. 907, fol. 203 p. v., N. 909, fol. 71, N. 910, fol. 161 p. v. 
— Pap. Urk. fasc. N. J. Ö36. 
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frischer Baam" bewegte und durch ihren Umsturz G-efahr 
drohte, so liess der Primätor von Friedenberg, um für die 
Zukunft solcher Gefahr vorzubeugen und zugleich den dor- 
tigen Fahrweg zu erweitem, dieselbe am 30 December 1778 
an das. Eck des ehemaligen kleinen Brückenwachthauses 
übertragen und ihren vorigen Standort mit Braniker Pflaster- 
steinen anderer Farbe bezeichnen ^**). 

Friedenberg war Besitzer des bei den Altstädter Fleisch- 
bänken gelegenen, sonst Wussinisch genannten (gegenwäftig 
mit N. C. 620-— I bezeichneten) Hauses, welches von den 
zu seiner Zeit aufgekommenen privilegirten Maskenbällen 
(Redouten), die daselbst gegeben wurden, den Namen Re- 
doutenhaus erhielt. Die maskirten Balllustbarkeiten wurden 
nämlich in den sogenannten deutschen Erbländem mittels 
allerh. Reskripts vom 29 December 1751, jedoch nur fär 
den hierländigen Herren- und Ritterstand, dann die königl. 
Räthe und die k. k. Militär-Oberofficiere bis zum Hauptmann 
abwärts erlaubt, und diese Erlaubniss später durch das 
allerh. Reskript vom 11 Jan er 1752 auch auf jene Personen 
ausgedehnt, welche durch ordentliche Diplome den Adel- 
stand erworben hatten und sonst von un tadelhaften Sitten 
und „honetter Kondition und Bedienstung" waren, mit der 
ausdrücklichen Bedingung, dass jene, welche „etwa unge- 



'*') Hammerschmid, Prodromus pag. 692. — Lib. rer. memotab. N. XXIII 
fol. 637 p. V. — Pap. Urk. N. J. 663. — Die übertragene Säule er- 
hielt folgende Inschrift: Colossus iste divo Wenceslao martyri, duc 
ac patrono regni Bohemiae, 28 Septembris A. D. 1676 a senatu po- 
puloqne Antiquae urbis in loco decem gressus ab hinc disfante, nunc 
la\)ide de saxo Branik signato positus, cum illic ultro citroque com- 
meantibus omnino obvius et coeli inclementiae obnoxias ruinam mi- 
naretur, isthuc die 30 Deoembris A. D. 1778 tra,nslatus est. Primatum 
urbis tenente Dno. Wenceslao Friedrich de Friedenberg. — Als man 
im J. 1847 behufs der Regulirung des Brückenplatzes zur Aufstellung 
des Karlsmonuments auch das Brückenwachthäuschen niederreissen 
liess, wurde diese St. Wenzelsstatue an das Eck der Kreuzherren- 
kirche Eingangs der Kreuzherrengasse übertragen. 
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achtet des erworbenen oder ererbten Adels sich mit einer 
geringen bürgerlichen Nahrung behelfeten oder in privat- 
herrschaftlichen Diensten ständen", davon ausgeschlossen 
bleiben sollten. Die Bürgerschaft überhaupt durfte nur an 
unmaskirten Bällen Theil nehmen. Die Eintrittskarten ftir 
den Maskenball mussten bei dem betreffenden kön. Stadt- 
hauptmann, und von Seiten des Militärs bei dem komman- 
direnden General abgeholt, und ohne Vorweisung der Karte 
durfte das Leggeld (8 Siebenzehnerstücke för jede Person) 
nicht angenommen, vielweniger eine solche Maske in den 
„Wussinischen Saal" eingelassen werden. Der gedachte Saal 
war zu damaliger Zeit der schönste und vornehmste von Prag, 
und der Besitzer desselben wandte Alles auf, mn ihm diesen 
ßuhm zu erhalten. Daher wurden diese äusserst glänzenden 
Maskenbälle, wo Einer den Andern an Luxus zu. 4iberbieten 
bemüht war, seit ihrem Anfange (1752) alle folgende Jahre 
hindurch nur im Wussinischen Saal gegeben. Sie fanden 
jeden Fasching 2- bis 3mäl in der Woche statt imd dauer- 
ten von 6 Uhr Abends bis 2 Uhr nach Mittemacht. Das 
allerh. Reskript vom 9 December 1752 bewilligte die Abhal- 
tung voix maskirten sowol als unmaskirten Bällen daselbst 
für die Folge nur mit der Bedmgung, dass jede Person über 
das gewöhnliche Einlassgeld noch 17 kr. zum Besten des 
hierländigen Kommercien - und insbesondere des Seiden- 
plantagenfonds entrichten sollte ^^*). Mittels Hof- Dekrets 



*'^) Der damals hierlands im Entstehen begrifTene Seidenbau und dies- 
föllige Fabrikatur wurde von der Kaiserin Maria Theresia durch alle 
dienliche Mittel befördert. So ertheilte sie bereits im J. 1744 den 
Prager Seidenfabrikanten die Befreiung von der Fiktitialäbgabe oder 
Gewerbsteuer, welche Befreiung ihnen mittels allerh. Reskripts vom 
3 September 1763 auch noch ferner zugestanden wurde. Auch das 
bald darauf publicirte Patent vom 16 September d. J. ertheilte den 
Seidenfabrikanten bedeutende Privilegien. (Lib. decret. N. 896 «nte 
fol. 1 et fol 7.) In der Folge machte sich der Lehrer an der Stadt- 
schule bei St. Stephan in der Neustadt Prag, Namens Laurenz Amort, 
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vom 26 Deceraber 1766 wurde zur Unterstützung der 
hiesigen Seidenplantage und der hierortigen Armen die 
Abhaltung der Bälle in und um Prag dem Altstädter 
Primator von Friedenberg ausschliesslich zugeeignet und 
zugleich anbefohlen, dass während der Faschingszeit zur 
Verkürzung des Ballfondes Niemanden erlaubt sein sollte, 
in einem öffentlichen Orte die Musik über 11 ühr Nacht«»/ 
viel weniger aber Bälle xun Leggeld zu halten, es mo^fe' 
solches unter was immer fiir einem Vorwande, als fur's 
Essen, Trinken, Tanzen u. dgl. gefordert werden, ausser der 
Unternehmer hätte sich vorher mit Herrn von Friedenberg 
deshalb abgefimden. Die Uebertreter dieser Vorschrift 'soll*' 
ten fiir jeden vorkommenden Fall mit 100 Reichsthalern 
Strafe belegt werden. Durch das Hofdekret vom 3 Jäner 
1773 wurde das Leggeld für den privilegirten Wussinischen 
Saal auf 2 fl. 40 kr. fiir jede Person festgesetzt, wovon dem 
Saalbesitzer 1 fl. 40 kr. als Entschädigung fiir seine Kosten 
zukamen, der Ueberrest aber dem Armenhaus, dem Kom- 
mercien- und dem Normalschulfonde, je mit 20 kr., zugewie- 
sen wurde. Li der Folge aber erschienen mehrere Verord- 
nungen, welche dies ausschliessliche Ball-Privilegium stark 
beeinträchtigten, so dass sich der Primator von Friedenberg 
dadurch bewogen fand, allerhöchsten Orts ein Gesuch um 
Ablösung seines privilegirten Ballhauses und um Entschädi- 
güng pro praeterito einzubringen. Diesem Gesuche wurde zwar 
nicht willfahrt, wohl aber durch das h. Hofdekret vom 
29 August 1777 ausdrücklich anerkannt, dass es die Billig- 
keit erheische, damit derselbe bei seinem titula oneroso er- 
worbenen und auf dessen Hause realisu'ten Privilegium mög- 
lichst geschützet und die milden Fonde des ihnen von dem 
eingehenden Leggelde zugedachten Vortheils nicht verlustig 



um die inländische Seidenkultur durch die mit gutem Erfolge betrie- 
bene Seidenwürmerzucht besonders verdient und wurde deshalb am 
4 Oktober IIS'^ mit einer goldenen Ehrenmedaille ausgezeichnet. 
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werden. Es wurde daher eine Kömmission angeordnet ^ um 
das Mittel ausfindig zu machen, wie es künftig mit den 
Bällen zu Prag gehalten werden sollte, damit einerseits die 
übrigen Prager Ballhalter von der äusserst lästigen Beschrän- 
kung, sich bei jedem zu veranstaltenden Balle mit dem pri- 
vilegirten Besitzer des Wussinischen Saales im vorhinein 
abfinden zu müssen, befreit, anderseits aber auch Letzterer, 
mit Rücksicht auf die seinem Privilegium anklebende Ver- 
pflichtung zu gewissen Abgaben an wohlthätige Fonde, nicht 
; ;:pwkürzt werde. Nach längeren Verhandlungen gab endlich 
dfer Primator von Friedenberg bei der Kommission folgendes 
Anerbieten zu Protokoll: „er wolle sich seines bisherigen 
titulo oneroso erworbenen ausschliesslichen Privilegiums zu 
den Ballhaltungen in den Prager Städten gegen dem be- 
geben, wenn er dagegen anderer Seits von den im ein- 
gegangenen Kontrakte übernommenen onerosen Bedingnissen 
enthoben und für seinen gemachten Aufwand namhafter Ko* 
sten folgendermassen entschädigt würde : dass ihiü nebst 
gänzlicher Aufhebung gedachten Kontrakts und Lossprechung 
von allen diesfälligen Bedingnissen sein Haus nach Willkür 
zu benützen und zur Faschingszeit nach Belieben Bälle darin 
zu halten freigelassen, überdies aber demselben die aus- 
schliessliche Erlaubniss, in diesem Hause zur Faschingszeit 
maskirte Bälle zu halten, nicht nur für seine Person, sondern 
als ein dem Hause anklebendes Privilegium auch seinen 
Erben und jedem andern rechtmässigen Besitzer dieses Hauses 
auf immerwährende Zeiten ertheilt und dabei die Bestim- 
mung des Leg- oder Eintrittsgeldes sowol von maskirten 
als unmaskirten Bällen seiner und eines jeden nachfolgenden 
Hausbesitzers eigener Willkür überlassen, auch daiiir nie- 
mals eine grössere Abgabe, als lediglich für die milden 
Fonde 10 Kreuzer von jeder Person gefordert, mithin solche 
niemals und unter keinem Verwände gesteigert werden 
möchte." AuflFallend ist es und zeugt jedenfalls von beson- 
derer Gunst, womit die höchsten Stellen diesem Primator ge- 
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wogen waren, dass alle diese kühnen Bedingungen, die er 
selbst diktirt hatte, mittels höchsten Hofdekrets vom 4 No- 
vember 1780 demselben nicht nur zugestanden, sondern auch 
noch weiters befohlen wurde, dass dieses so gestaltige Pri- 
vilegium in den Stadtbüchern bei seinem Ballhause vorge- 
merkt, -und niemanden Andern als dem Besitzer des be- 
treffenden Hauses maskirte Bälle zu halten gestattet, da- 
gegen aber auch dieser das privilegirte Ballhaus in einem 
guten und den Faschingslustbarkeiten angemessenen Stande, 
in so lange er sich wird des Privilegiums bedienen wollen, 
zu. erhalten verbunden sein solle ^*^). 

Um diese Zeit bestand, noch von Alters her, zwischen 
der Alt- und Neustadt Prag von der Breiten Gasse an bis 
zum Ursulinerkloster gegen die Moldau ein Graben. Dieser 
war aber schon so sehr verfallen, dass er allenthalben den 
Einsturz drohte; die in demselben stehenden Pfützen er- 
füllten die Umgegend mit unangenehmen, der Gesundheit 
nachtheiligen Dünsten, und der seitwärts des Grabens fort- 
laufende ungepflasterte Fahrweg war bei häufigem Regen 
und Schneefall weder für Wagen noch für Fussgänger zu 
brauchen. Diesen Uebelständen wurde im Jahre 1781 ab-- 
geholfen und der Stadt eine wesentliche Verschönerung da- 
durch verschafft, dass man den Graben überwölben, pla- 
niren, pflastern und mit einer Allee besetzen liess, welche 
seitdem immer noch die Neue Allee heisst ^^^), im Gegen- 



»'») Lib. decret. N. 880, fol. 186 p. v., 189, 213 p. v., 221 p. v., N. 881, 
fol. 46, 110 p. V., 132, 134, 136, 137 p. v., N. 884, fol. 243 p. v., 
N. 894, fol. 33 p. V., N. 900, fol. 239, N. 901, fol. 151, N. 902, fol. 96, 
N. 903, fol. 127, N. 904, fol. 56, 324 p. v., 336, N. 905, fol. 200 p. v., 
N. 911, fol. 60, N. 913, fol. 11 p. v., 12 p. v. — Lib. contr. rubr. XVin, 
fol. 360 p. V. 

"*) Die Anregung dazu kam von den Besitzern der «nliegenden, ins- 
besondere der herrschaftlichen Häuser, welche sich deshalb ' an den 
damaligen Prager Oberstburggrafen Karl Egon Fürsten zu Fürsten- 
berg wandten und die Hälfte der auf 10.000 fl. präliminirten Koiten 
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satze zur Alten Allee, oder dem Theil des Grabens vom so- 
genannten Brückel bis zum Pulverthurm, welcher schon lange 
vorher planirt und mit ^Lindenbäumen besetzt worden war, 
die man aber später wieder eingehen liess. 

Von den vielen merkwürdigen Verordnungen, welche 
nach dem Regierungsantritte Kaiser Josefs 11 schnell auf 
einander folgten und die meisten und wichtigsten der bis- 
herigen Einrichtungen im Lande zur Gänze umstalteten, 
wollen wir, da dieselben theils der. Landes-, theils einer 
umfassenden Stadtgeschichte angehören, nur diejenigen be- 
rühren, welche den Magistrat der Altstadt» Prag zunächst 
betrafen und als ein Vorspiel seines eigenen mit Riesenschritten 
herannahenden Geschickes angesehen werden konnten^ 

Nachdem zuerst (1773) die Jesuiten, und dann (am 12 Jan. 
1782) auch jene Klöster aufgehoben worden waren, deren 
geistliche Bewohner sich weder dem Unterrichte der Jugend 
noch der Krankenpflege, sondern bloss dem beschaulichen 
Leben widmeten, wurde am 25 Jäner 1783 befohlen, alle 
Kapellen und Gotteshäuser, die zu keinen öffentlichen An- 
dachtsübimgen bestimmt waren, zu sperren. Dieses Loos 
traf auch die in dieser Monographie bereits oft gedachte 
Altstädter Rathhauskapelle, die nun in eine Depositenkammer 
für unbrauchbare Effekten verhandelt wurde ^**). 



selbst zu tragen sich erboten, falls die andere Hälfte von den Stadt- 
gemeinden bestritten werden wollte. Bei der diesfalls (im Juni 1781) 
eigens abgehaltenen Gubemial-Kommission würde das Uebereinkom- 
men getroffen, dass die Altstadt Prag in Ansehung ihrer besseren 
Umstände 3000 fl. und die Neustadt 2000 fl. beizutragen sich er- 
klärte, jedoch gegen dem, 4ass die angränzenden Häuserbesitzer die 
Pflasterreparaturen und Säuberung künftig selbst zu unterhalten schuldig 
sein sollten. (Pap. Urk. fasc. N. J. 579.) 

^'^) In der neuesten Zeit liess der um die Erhaltung der Prager städtischen 
Alterthumsdenkmäler hochverdiente Bürgermeister der k. Hauptstadt 
Prag, Herr J. U. Dr. Wenzel Wanka, diese Kapelle wieder restauriren und 
nach Thunliuhkeit in jenen Zustand zurückbringen, worin sie sich vor 
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Kraft k. k. Hofdekrets vom 14 April 1783 wurden die 
vielfältigen, von den lld^^iBtraten abhängig gewesenen Ge- 
richtsbehörden , als: in der Altstadt das Richter- , Zehn- 
niänner-, Sechsinänner-, Bierverleger- und Bpickenamt; in 
der Neustadt das Richter-, Zehn- und Sechsmänneramt, dann 
das Ross- und Flossgericht; auf der Kleinseite das Sechs- 
männer- und Richteramt und am Hradschin das Richteramt 
aufgehoben, und die Geschäfte derselben vorläufig den Ma- 
gistraten einer jeden Stadt zugetheilt ^^^). Ebenso wurde 



ihrer Aufhebung befand. Am 16 August 1857 wurde diesiBlbe feierlich 
eingesegnet und ihrer ursprünglichen heil. Bestimmung, der Verrich- 
tung des €U>ttesdienste8, wieder zugewendet, ^lieber die 'Schicksale 
dieser Kapelle berichtet ausführlicher eine bei Gelegenheit dieser Wie- 
dereinsegnung heraus^g^bene Brochure unter dem Titel : „Die Alt- 
sfädter Rathhauskapelle zu Prag**, 1857. 
'*') Von dem königl. Richteramte, dessen Wirksamkeit oben S. 12 und 158 
angedeutet worden, ist das städtische Richteramt (mSstskd richt^fstvi) zu 
unterscheiden. Letzteres war eine Exekutionsbehörde in civilrechtlichen 
sowol als Strafsachen, auch unter dem Namen des peinlichen oder Hals- 
gerichts bekannt. Ausser dem Stadtrichter gehörte zu dem Personale 
dieser Gerichtsstelle in der Altstadt Prag ein Gerichtäschreiber, ein lUut- 
oder Geheim Schreiber, der Rathhanswirth, welcher zugleich die Kerker- 
meisterstelle versah, der Scharfrichter und der Wirth des sogenannten 
unteren Arrestes im Kathhause. 

Das ZehnmdnneranU^ auch Zehnherren- und Zehnrichteramt genannt 
(p&ni soudcov6 n. desftisoudcov^), war eine Judicialbehörde in Civil- 
rechts-Streitigkeiten überhaupt, insofern dieselben nicht ihren beson- 
deren, aus Fachmännern zusammengesetzten Gerichtsbehörden zuge- 
wiesen waren. Die Zehnrichter mussten in den Stadtrechten und den 
übrigen Landesgesetzen erfahren sein, und hatten zu ihrer Aushilfe 
einen Amtsnotar mit einem oder zwei Gerichtsschreibem. 

Das SechamärmeranU (üfad sestipanskj^) war eine vom Magistrate 
sEur schleunigen Erledigung solcher Gegenstände, die keinen Verzug 
leiden, delegirte Gerichtsbehörde, welcher zugleich auch die Aufsicht 
über gewisse Oekonomika eingeräumt war. Laut allerh. Reskripts 
vom 13 November 1760 erstreckte sich die diesem Amte zugewiesene 
Gerichtsbarkeit auf die in den k.' Stadtrechten von Lit. K 1 dis incl. 
L 10 angeführten Fälle, nämlich auf die Mieth- und Pachtgegenstände, 
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gemäss allerhöchster Verordnung vom 12 Febr. 1784 die 
bisherige Gemeindewirthschafts-Adnjinistration, so wie das 
Fischamt in der Altistadt Prag aufgehoben. 



das Bauwesen, die Servituten, die Anliegenheit in Betreff des Kegen- 
wassers, worunter auch die Röhrwasser-Legitimationen und Zinsungen 
begriffen wurden, und die Emphyteusis sammt den dazu gehörigen 
Zahlungen. Dem Amte war ein Schreiber oder Amtsnotar und ein 
oder zwei Amtsdiener zugetheilt. 

Das Bierverlegeramtj sonst auch das Achtherrenamt genannt (starsi 
nÄkladnici piv vareni), war eine aus acht Bierverlegerältesten gebildete 
Behörde, welche die auf das Bräuen und Ausstossen des Weiss-, 
Ritter-, Lager- und Pfennigbieres Bezug habenden Streitigkeiten bei- 
zulegen hatte. Äen Konsumenten gegenüber war dieses Amt ver- 
pflichtet, darüber zu wachen, dass das Publikum keinem Biermangel 
ausgesetzt, zugleich aber auch das schlechte und verdorbene Bior 
gleich dem guten zu zahlen nicht genöthigt werde. Dies Amt hatte 
einen oder zwei Amtsschreil^er oder Notare und mehrere Amtsdiener. 

Das Brüekenamt (liifad mostsk^)- hatte die Gerichtsbarkeit über ge- 
wisse Häuser und andere Gebäude, dann Gründe und Gefalle, deren 
Nutzungen zur Erhaltung der Prager Brücke bestimmt waren. Das 
Personale dieses Amtes bestand aus dem Primator als Direktor, einem 
Rathsherm als Inspektor, einem zweiten Rathsherm als Assessor, einem 
Amtmann, Notar, Mühlschreiber, Brückenamtswirth und einem Diener. 
Das Amtslokale war im ehemaligen Brückenamtshause, gegenwärtig 
N. C. 193— L 

Das Bossgericht (pr&vo konti^sk^) war eine für die in Böhmen aus 
Anlass des Pferdehandels vorkommenden Streitigkeiten bestellte Be- 
hörde, und bestand aus einem Direktor und 7 Assessoren, einem oder 
zwei Amtsschreibeni und mehreren Kämmerlingen oder Amtsdienem. 

Das Flossgericht (pr&vo poi^^n^) hatte den Zweck, die im Podskaler 
Holzhandel sich ergebenden Streitigkeiten beizulegen, den Holzhandel 
zu regeln und insbesondere dafür Sorge zu tragen, damit das 
Publikum jederzeit mit dem nöthigen Holze bedient und der Preis 
des Letzteren betrüglicher Weise nicht in die Höhe getrieben werde. 
Der Sitz dieser aus einem Direktor und sieben Assessoren, dann einem 
Notar und einem oder zwei Amtsdienem bestandenen G^richtsstelle war 
in Podskal, in dem gegenwärtig mit N. C. 383 — II bezeichneten Hause. 

Das Altstädter Fischamt (Äi'aid porybu]^), mit einem Amtsverwalter 
und einem Amtsschreiber besetzt, war dazu bestimmt, um den Ver- 
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Hierauf erfolgte (am 15 Juli 1783) die Auflösung der 
städtischen Soldaten, welche bis dahin vor den Rathhäusem 
und bei den Stadtthoren die Wache hielten, und auch zur 
Beilegung vorgefallener Händel und Aufrechthaltung der gu- 
ten Ordnung verwendet wurden. Diese letztere Funktion 
wurde der neuerrichteten Polizeiwache zugewiesen, und die 
Aufsicht über die "Stadtthore, welche vorher deiA Stadtrathe 
oblag, nahm das Generalkommando über s^ch ^^'^. 

Im Laufe dieser Verändecungen starb am 23 December 
1783 Johann Wenzel Friedrich von Friedenberg, Primator 
der kön. Altstadt Prag und Oberstwachtmeister über die 
Stadtkompagnien, Wirthschaftsadministrations-, Brücken- und 
Fischamtsdirektor und Assessor bei der Landesrektifikations- 
Kommission. In letzterer Rücksicht, als Mitglied der stän- 
dischen, mit der Besorgung der ökonomischen Angelegen- 
heiten Böhmens betrauten Landesausschuss-Kommission, fun- 
girte er namentlich in den Jahren 1757, 1758, 1766, 1767, 
1774 und 1775 abwechselnd mit den Primatoren der übrigen 
Prager Städte. Er war der Letzte, der, als Primator der 
Altstadt Prag, im Lande das höchste bürgerliche Amt be- 
kleidete, und sein Tod kam eben^zu der Zeit, als die alten 
Magistrate mit ihrer seit Jahrhunderten bestandenen Ver- 
fassung bereits in den letzten Zügen lagen. Das Altstädter 
Primat wurde zwar nach ihm noch eine Zeit lang provi- 
sorisch durch den Neustädter Primator Karl Ignaz Galle 



' kauf lebender Fische auf dem privile^irten Altstädter Fischmarkte zu 
regeln und die davon zu entrichtende Gebühr zu Händen der Alt- 
städter Gemeinde einzuheben. 
*") Der Magistrat brachte zwar bei der damaligen k. k. 8icberheits-Kom- 
mission ein. Gesuch wegen längerer Beibehaltung der Stadtsoldaten 
ein, erhielt aber mittels Dekrets vom 30 Juli 1783 zur Antwort, man 
könne in das Gesuch nicht willigeh, weil die Aufhebung zu Folge der 
allerhöchsten Willensmeinung geschieht und kein anderer Fundns zur 
Be^jahlung der Polizeiwächter vorhanden ist. (Lib. decret. N. 1201, 
fol. 48.) 
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verwaltet, aber die Vereinigung der vier Prager Städte unter 
einen einzigen Magistrat war bereits mittels . höchsten De- 
krets vom 2 Juni 1783 beschlossen und durch die nach- 
gelangten k. k. Hofdekrete vom 12 Febr. und 15 April 1784 , 
dergestalt in Vollzug gebracht, dass das fiir den Magistrat 
der Stadt Wien festgesetzte System auch für die künftige 
Prager Magistratual - Einrichtung als Regel vorgeschrieben 
wurde. Dem gemäss hörten die in den Präger Städten bis- 
her angestellt gewesenen vier Primatoren, wie auch das alle 
vier Wochen von einem auf das andere Rathsmitglied um- 
gehende Bürgermeisteramt auf, uud statt dessen sollte ein 
beständiger Bürgermeister, welcher alle zu diesem Amte 
erforderlichen Eigenschaften hätte, zum Vorstehet* des gan- 
zen Magistrats mit dem Charakter eines k. k. Raths, doch 
nur auf 4 Jahre bestellt, diesem aber zwei Vice-Bürger- 
meister gleichfalls auf 4 Jahre beigegeben werden, also dass 
der Bürgermeister und die Vice-Bürgermeister alle vier Jahre 
neu gewählt werden sollten, es wäre denn, dass Se. Majestät 
aus besonderen Ursachen den einen oder anderen der be- 
stehenden ohne eine neue Wahl zu bestätigen fänden. Die 
Anzahl der Räthe, deren ^Wahl jedoch nicht für einen be- 
stimmten Zeitraum zu gelten hatte, wurde auf 28 bestimmt 
und die Geschäfte unter dieselben dergestalt vertheilt, dass 
der Senat in publicis, politiois et oeconomicis mit 9 Räthen, 
wovon drei als Wirthschafts-Inspektoren und vier zu PQÜzei- 
und Sicherheitsgeschäften zu bewahren wären, der Senat in 
civilibus mit 12, und endlich der Senat in criminalibus mit 
7 Räthen, welche letztere auch in Polizei- und Sicherheits- 
sachen aushelfen könnten, besetzt wurde. Niemand konnte 
als Bürgermeister, Vice-Bürgermeister oder Rath angestellt 
werden, der sich nicht vorläufig mit dem vom Qubemiura, 
und beziehungsweise von der Appellation ausgestellten Wahl- 
fähigkeitsdekrete ausgewiesen hatte. Die Wahl wurde durch 
einen von der Bürgerschaft aus allen vier Städten gewählten 
Ausschuss von 40 ansässigen Bürgern vorgenommen, wozu 
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die Altstadt 13, die Neustadt 12, die Kleinseite 10 und der 
Hradschin 5 Personen zu stellen hatte, und ging am 30 April 
1784 auf dem Altstädter Rathhause vor sich, welches auch 
zu dem künftigen Sitze des allgemeinen Prager Magistrats 
bestimmt wurde und dazu durch bedeutende Um- und Zu- 
bauten besonders eingerichtet werden musste. Der Beginn 
der Wirksamkeit des neuen Magistrats wurde auT den 9 Au- 
gust 1784 festgesetzt, daher die Gerichtsbarkeit des akade- 
mischen Senats, der alten Magistrate, der Nebenrechte und 
der Judenältesten mit dem 8 August ihr Ende nehmen musste. 

Die wehmüthigen Gefühle, womit man von der unter- 
gehenden alten Verfassung der Prager Städte schied, finden 
sich deutlich der nachstehenden Rede eingeprägt, womit der 
zum letzten Male amtirende Bürgermeister des Kleinseitner 
Magistrats und neuemannter Rath erster Klasse, Johann 
Josef Kronberger, bei dör am 7 August abgehaltenen letzten 
Rathssitzung von der versammelten Bürgerschaft Abschied 
nahm. Sie lautet also: 

„Es ist Ihnen, meine werthesten Herren Mitbürger, be- 
kannt, dass mittels allerhöchster Willensmeinimg die Ma- 
gistrate der vier Prager Städte in Einen, gezogen und dergestalt 
ein allgemeiner Stadtrath angestellt worden sei ; und da ver- 
möge hoher, Ihnen bereits bekannt gemachter Verordnung- 
die EndschafUden 8 dieses Monats August bestimmt ist, so 
betreten wir heute das letzte Mal als Richter allhier das 
Haus der Gerichtspflege. Wir finden uns daher verpflichtet, 
Ihnen, meine wertbesten Mitbürger, heute fiir die mit uns 
gehabte Geduld, Achtung, Treue und Liebe den schuldigen 
Dank abzustatten, und obschon wir unserer Seits überzeugt 
zu sein glauben, dass wir gegen Sie jederzeit als aufrichtige 
Vorsteher nach unseren Pflichten und obhabender Treue ge- 
handelt haben, so belangen wir doch dieselben sämmtlich 
ohne Unterschied, unsere vermeintlichen oder wirklich aus 
menschlicher Gebrechlichkeit etwa geschehenen Fehler in 
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Vergeggenheit zu getzen, und haben die Ehre, Sie zu ver- 
sichern, dass wir uns höchstens bestreben werden, so wie 
wir es jederzeit auf das Bündigste beobachtet, noch femer 
Ihnen unsere bereitwillige Dienstfertigkeit werkth&tig zu be- 
zeugen. Wir empfehlen uns ebenso Ihrem ferneren freund- 
schaftlichen bürgerlichen Andenken, als wir Sie versichern 
können, dass das theuere Andenken unserer werthesten 
Herren Mitbürger uns niemals missfallen, sondern auf das 
Zärtlichste in unseren Herzen erhalten und genährt werden 
wird.« -^ Diese Abschiedsrede wurde im Namen der Bür- 
gerschaft von dem bürgerl. Juwelier Franz Prkenn^ mit einer 
nicht weniger verbindlichen als rührenden Danksagung er- 
wiedert. 

Zum Schluss wollen wir noch eines Elementarvorfalles 
gedenken, der sich zu derselben Zeit, da der alte Organi- 
sationsbau der Prager Magistrate einstürzte, ereignete, und 
gleichsam im Einklänge hiemit den Einsturz wenigstens eines 
Theiles eines gleich alten Baues, der Prager Brücke, her- 
vorbrachte. Nach einem lange anhaltenden sehr strengen 
Winter stellte sich zu Ende Februar 1784 ein so plötzliches 
Thauwetter ein, dass das rasche Schmelzen des häufigen 
Schnees eine der grössten Ueberschwemmungen der Moldau 
veranlasste. Das Wasser stieg zu Prag (am 27 Februar) 
9 Ellen über seine gewöhnliche Höhe, und es fehlte nur 
noch eine Elle, . um an dss Brückengeländer selbst zu rei* 
chen. Die Brücke wurde durch die heftigen Stösse der 
ungeheuren Eisschollen an mehreren Stellen dergestalt er- 
schüttert und beschädigt, dass das in der Mitte derselben an 
einem Pfeiler erbaute Wachthaus in's Wasser herabstürzte, 
wobei zwei Soldaten von der Wache das Leben verloren. 
An der Stelle dieses Wachthauses liess Kai&er Josef H ein 
Monument von rothem Marmor mit folgender Inschrift er- 
richten : Carolus IV pontem exstruxit A. MCCCLVn. Vetu- 
State vitiatum et fluminis glaciem devolventis impetu A 
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MDCCLXXXIV pene dirutum Josephus 11 Aug. instaurari 
Aovisque substructionibuö muniri jussit ^*®). 



Mit dem Eintritte der neuen Magistratsverfassung. hätte 
zwar diese Schrift bereits ihr Ziel und Ende erreicht; da 
jedoch die seitherigen Bürgermeister der königl. Hauptstadt 
Prag gewissermassen die Stelle der ehemaligen Primatoren 
vertreten, so wollen wir hier noch die Reihenfolge derselben 
mit kurzen biographischen Skizzen nachfolgen lassen. 



^'^) In der neuesten Zeit kam auf die Stelle diese? Monuments die Statue 
des heil. Christof, und die Marmortafel mit der Inschrift wiurde auf 
der dem Kreuzherrenkloster zugewandten Seite des Altstädter Brücken- 
thurmes befestigt. Jene von dem vaterländischen Künstler Emanuel 
Max verfertigte Statue verdankt ihr Dasein einer vom Herrn Bürger- 
meister J. U. Dr. Wanka zu diesem Behufs veranstalteten Sammlung, 
woran sich Se. Hochgeb. Herr Johann Karl Graf Kolowrat-Krakowsk]^ 

• 

mit einer Summe von 500 fl., Se. Eminenz Herr Kardinal Fürst-Erz- 
Ibischof von Prag Friedrich Fürst von Schwarzenberg mit 400 fl., Se. 
Durchl. Herr Ferdinand E^st Kinsk/ mit 200 fl., Herr Domprobst Ritter 
von W&clawi^k und Herr Johanti Rotter, Abt des Stiftes B^ewnow- 
Braunau, je mit 100 fl., Se. Durchl. Herr Vinzenz If'ürst von Auersperg, 
Se. Durchl. Hen* Josef Fürst zu Dietrichstein , Herr Jakob Beer, 
General-Grossmeister des Kreuzherrenordens, Herr Hieronymus Zeidler, 
Abt des Prämonstratenserstiftes Strahow, Herr KanonikuM Franz Dittrich 
und die Herren Steffek und Friedland, je mit 50 fi., der füritterzbi- 
schöfliche Alumnats- Vorstand Herr P. Prucha mit 20 fl. und Herr Johann 
Maz4nek mit 3 fl. betheiligten. 



Die Bürgermeister 

der königrliclieu Hauptstadt Pragr« 



J, U, D. Bemard Augustin Zahofansky von Worlik, 

k. k. Rath bei dem allgemeinen kön. böhm. Appellations- und 
Kriminal- Obergerichte, wurde vom bürgerl. Ausschüsse am 
30 April 1784 zum Bürgermeister Prags erwählt und mittels 
höchsten Hofdekrets vom 11 Jimi d. J. dergestalt bestätigt, 
dass demselben der Titel und llang bei 'dem k. Appellations- 
Gerichte vorbehalten wurde, damit, wenn er in der Folge 
als Bürgermeister nicht mehr erwählt werden sollte, er wie- 
der bei erster Apertur im kön. Appellations - Gerichte nach 
seinem Range eintreten könnte, worauf er am 19 Juli d. J. 
von Sr. Exe. Prokop Reichsgrafen von La2ansk^,'als Vice- 
präsidenten der h. Landesstelle, in Eidespflicht genommen 
wurde. Als Bürgermeister war er, so wie alle seine Nach- 
folger bis zum J. 1848, zugleich Präses des in Folge höch- 
sten Hofdekrets vom 17 März 1785 mit dem Prager Magi- 
strate vereinten k. k. Wechsel- und Merkantil-Gerichtes im 
Königreiche Böhmen. Nach der nächsten Bürgermeister- 
wahl nahm er seine vorbehaltene Rathsstelle bei dem kön. 
böhm. Appellations-Gerichte wieder ein. Er wohnte in sei- 
nem eigenen, gegenwärtig mit N. C. 268— H bezeichneten 
Hause. 
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Andreas Steiner, 

Rittmeister und Auditor des Erzherzog Franz Karabiner- 
Regiments, wurde im Jahre 1788 vom bürgerl. Ausschusse 
zum Bürgermeister erwählt und durch das Hofdekret vom 
2 Jäner 1789 auf 4 Jahre, vom 1 December 1788 anfangend, . 
dann durch das Hofdekret vom 7 Oktober 1791 auf weitere 
4 Jahre bestätigt. Als Bürgermeister der Hauptstadt des 
Landes wurde er Beisitzer des permanenten Landesaus- 
Bchusses im Königreiche Böhmen, welche Würde auch alle 
seine Nachfolger bis zum Jahre 1848 bekleideten. Mittels 
Hofdekrets vom 13 Oktober 1799 wurde Steiner zum Hof- 
richter bei dem k. k. Landes-Unterkammeramte der königl, 
Freistädte Böhmens ernannt und zugleich eine neue Bürger- 
meisterwahl angeordnet. Aber schon im Jahre 1804, nach 
der Jubilirung des mittler weiligen Bürgermeisters Neuber, 
setzte ihn Se. k. k. Majestät mittels eines allerhöchsten 
Handbillets wieder zum Bürgermeister der k. Hauptstadt 
Prag . ein, worauf er den 2 Oktober d. J. bei dem k. k. 
Landesgubernium von Neuem beeidet und auf dem Altstädter 
Rathhause installirt wurde. Im Jahre 1808 wurde Steiner 
mit dem Ritterkreuz des kais. österr. Leopoldordens de- 
korirt und durch das k. k. Hofkanzleidekret vom 16 Februar 
1809 in den erbländischen Ritterstand mit dem Prädikate 
„von Steinern" taxfrei erhoben. Ausserdem war er seit 1805 
wirkliches Mitglied der k. k. ökonomisch- patriotischen Ge- 
sellschaft, und seit 1806 Mitvorsteher des Waiseninstituts 
bei St. Johann dem Täufer und Protektor der k. t Prager 
privil. bürgerl. Scharfschützen - Gesellschaft. Er starb am 
4 Juli 1810 im 62 Lebensjahre. Seine letzte Wohnung war 
im Gemeindehause N. C. 193 — I an der Binicke. 

Johann Heinrich Neuber^ 

ehemaliger Kleinseitner Magistratsrath, der Wachszieher- 
und Seifensieder -Waarentü<.htigkeits-, dann Militär -Bequar- 
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tierungs- und Konskriptions-Kommissär, Schulinspektor, der 
Pupillar-Kommission Direktor und Hauptmann über eine 
Stadtkompagnie, wurde am 30' April 1784 vom bürgerl. 
Ausschusse als Rath erwählt und ihm nach erfolgter allerh. 
Bestätigung und abgelegtem Diensteide der nach seinen 
Dienstjahren gebührende Rang als Rath erster Klasse aus- 
gewiesen. Zugleich erhielt er die dritte Inspektorstelle bei 
der neuen städtischen Wirthschaftsadministration. Im Jahre 
1788 erwählte ihn der bürgerl. Ausschuss zum Vicebürger- 
meister und im Jahre 1800, an Andreas Steiner's Stelle, 
einstimmig zum Bürgermeister der kön. Hauptstadt Präg, in 
welcher Eigenschaft er, nachdem die allerh. Bestätigung des- 
.selben eingelangt war, am 6 Juni 1800 in Eidespflicht ge- 
nommen und am 7 d. M. installirt wurde. Aus Anlass einer 
im Monate Mai 1804 zu Prag ausgebrochenen Brodunzu- 
länglichkeit wurde er, „nachdem er mehr als 40 Jahre der 
Stadt Prag und durch viele Jahre mit Ruhm gedient hatte", 
wegen eingetretenen höheren Alters in den Jubilationsstand 
versetzt. Er wohnte in seinem eigenen beim Splawin ge- 
nannten Hause N. C. 36 — HI. Neuber war der dritte und 
letzte Bürgermeister Prags, der gemäss obgedachten k. k. 
Hofdekrets vom 12 Februar 1784 vom bürgerlichen Vierziger- 
Ausschuss erw^lhlt worden ; denn durch das k. k. Hofkanzlei- 
dekret vom 3 März 1808 wurde dies bürgerliche Wahlsystem 
bei den Magistraten überhaupt aufgehoben und mittels Hof- 
kanzleidekrets vom 20 Oktober d. j. weiter verordnet, dass 
die Prager Bürgermeister- und Vicebürgermeisterätellen künf- 
tighin von der h. Landesstelle gemeinschaftlich Init dem k. k. 
Appellations - Gerichte zu besetzen, und in Ansehung der 
ersteren die höchste Bestätigung einzuholen sei* 

Johann Georg Karl, 

im Jahre 1750 am 27 November zu Radonitz im Saazer 
Kreise geboren. Mittels Dekrets vom 11 September 1779 
wurde er als erster Sekretär bei der ehemaligen Neustädter 
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königl. Stadthauptmannschaft; und bei der Organisirung des 
vereinigten Magistrats mittels Dekrets vom 12 Juli 1784 
als Prager Magistratsrath angestellt. Seit dem Jahre 1791 
stand er der städtischen Wirthschaftsadministration als dritter, 
und seit 1798 als zweiter Inspektor vor. Die im Jahre 1800 
auf dem Altstädter Rathhause vorgenommene Wahl ver- 
schaffte ihm die Beisitzerstelle des Bürgerstandes bei dem 
vermehrten permanenten Landesausschusse und der k. k. 
Erbsteuerhofkommission im Königreiche Böhmen. Im Jahre 
1804 wurde er von Sr. kais. Majestät mittels eines aller- 
höchsten Handbillets zum Vicebürgermeister, und im Jahre 
1811 gemäss Hofkanzleidekrets vom 24 Juli zum Bürger- 
meister der Hauptstadt Prag ernannt und in letzterer Eigen- 
schaft am 17 August d. J. installirt. Als Bürgermeister 
wohnte er auf der Kleinseite im ehemaligen Rathhausgebäude 
N. C. 3ö, und starb den 20 Oktober 1819. 

Josef Kirpal, 

früher Magistratsrath in Jungbunzlau, wurde am 21 März 
1797 vom Prager bürgerl. Ausschusse zum Magistratsrath 
dieser Hauptstadt erwählt, und am 31 Mai 1814 zum k. k. 
Appellationsrath befördert. ' In den Jahren 1808 bis 1814 
war er Mitglied der ständischen Theateraufsichtskommission. 
Mit allerhöchster Entschliessung vom 20 Mai 1820 wurde 
ihm die durch den Tod des Johann Georg Karl erledigte 
Prager Bürgermeisterstelle mit Beibehaltung des Appellations- 
rathstitels und Ranges verliehen. Er starb am 22 Febr. 1823. 
Seine Wohnung war im Alten Gerichtshause N. C. 404 — L 

Peter, Sporschü, 

k. k. 'Appellationsrath, wurde in Rücksicht auf die Kennt- 
nisse, die er sich durch die mitgeführte Systemal - Unter- 
suchung des Magistrats von den dortigen Geschäften bei^ 
gelegt hatte, mittels k. k. Landespräsidial- Dekrets vom 29 Juni 
1825, N. 3658, im Einverständnisse mit dem k. k. Appellations- 
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Präsidium zuerst zum Vertreter der Bürgermeisterstelle, dann 
aber mit allerh. Entschliessung vom 5 August und gemäss 
h. Hofkanzleidekrete vom 14 August 1826 zum Bürgermeister 
der k. Hauptstadt Frag mit Beibelassung des Appellations- 
raths-Charakters ernannt und am 14 September d. J. installirt, 
La demselben Jahre wurde er zweiter Kommissär des Prager 
Armenhauses. Aus Anlass der von Ihren k. k. Majestäten 
Franz I und Earolina Augusta im Jahre 1833 unternomme- 
nen Reise nach dem Königreiche Böhmen und allerhöchst 
Ihrer Anwesenheit in Prag erhielt er am 6 September d. J. 
in Anerkennung seiner langjährigen ausgezeichneten Dienste 
das Ritterkreuz des k. k. österreichischen Leopoldordens, uiid 
wurde im J. 1834 in den Ritterstand taxfrei erhoben. Ausser- 
dem war derselbe seit dem Jahre 1832 Ausschussmitglied 
des Vereins der Kunstfreunde fär Kirchenmusik und Direktor 
der am 1 März d. J. gegründeten Kleinkindcrbewahr- Anstalt 
am Hrddek, so wie der bald darauf errichteten Kleinkindcr- 
bewahr- Anstalt am Hradschin. Er wohnte ebenfalls im Alten 
Gerichtshause und starb den 31 Juli 1838. 

Josef Müller, 

geboren am 29 Juni 1792 zu St. Georgen thai bei Rumburg. 
Im Herbst 1804 trat er in eine Erziehungsanstalt in der 
Niederlausitz und kam im November 1808 in die philo- 
sophischen Studien nach Prag. Im Jahre 1815 beendete er 
die juridischen Studien und nahm am 18 September 1817 
als Praktikant beim Präger Magistrate den ersten öffcmt- 
Uchen Dienst. Am 11 September 1821 erhielt er eine Raths- 
protokollisten- und im September 1824 eine Sekretärsstelle. 
Im September 1826 wurde er zum Magistratsrathe befördert, 
und zuerst dem Kriraiualsenat zugetlieilt, im Jahre 1831 
aber auf sein Ansuchen zum Judicialsenat übersetzt, wo er 
zugleich das Referat beim Wechselgerichte überkam. In 
Folge allerhöchster Entschliessung Tom 30 Jäner 1836 wurde 
er zum k. k. Appellationsrathe, und vermöge h. Landes- 
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präsidialdekrets vom 19 Jäner 1838 zum substituirten Bür- 
germeister Prags ernannt. Gemäss hohen k. k. Hofkanzlei- 
dekrets vom 17 April 1839 erhielt er mit Beibehaltung des 
k. k. Appellationsraths - Charakters und Dienstranges die 
Prager Bürgermeisterstelle definitiv und wurde in dieser 
Würde am 11 Mai d. J. installirt, nachdem ihm der Prager 
Magistrat zuvor am 9 Mai das Diplom des Prager Ehren- 
bürgerrechts überreicht hatte. In demselben Jahre wurde 
er zum ersten Landesausschussbeisitzer des Bürgerstandes 
erwählt und diese Wahl am 10 Oktober 1839 allerhöchst 
bestätigt. Mit allerhöchster Entschliessung vom 21 Sep- 
tember 1845 erhielt er das Ritterkreuz des österreichisch- 

• 

kaiserl. Leopoldordens taxfrei, worauf er noch im Laufe 
desselben Jahres von Sr. k. k. Majestät mit allerh. eigen- 
händig unterzeichnetem Diplome in den Ritterstand des 
österreichischen Kaiserstaats erhoben wurde. Ausserdem war 
er seit dem Jahre 1839 Oberst sämmtlicher Prager Bürger- 
korps, permanenter Beisitzer der k. k. privil. böhm. Wechsel- 

N 

seitigcn Brandschaden - Versicherungsanstalt, zweiter Kom- 
missär des Prager Armenhauses/ Ausschussmitglied des Ver- 
eins der Freunde für Kirchenmusik (nachdem er seit 1834 
wirkendes Mitglied dieses Vereins gewesen), Mitglied des 
Industrie- und Gewerbvereins für Innerösterreich und Di- 
rektor der Kleinkinderb ewahr- An stalten am Hrädek und auf 
der Kleinseite; seit 1840 Mitdirektor der böhm. Sparkasse- 
Anstalt, seit 1842 Ehrenmitglied des Vereins zuni Wohle 
entlassener Züchtlinge, seit 1844 Ausschussmitglied der Gar- 
tenbaugesellschaft in Böhmen, und seit 1845 Vorstelier des 
Vereins zum Wohle hilfsbedürftiger Kinder. Die politischen 
Märzereignisse des Jahres 1848 bewogen ihn, das Prager 
Bürgermeisteramt in die Hände des k. k. böhm. Landes- 
präsidiums niederzulegen. Im Mai d. J. trat er zu Brunn 
als k. k. mährisch - schlesischer Appellation srath mit Beibe- 
haltung seines Seniums wieder in Dienstleistung und wurde 
dann Hofrat\i des k. k. obersten Gerichtshofes in Wien und 



— 246 — 

f 

sngleich Mitglied des Austrägal - Senats für den deutschen 

Bund. 

J. U. Dr, Anton Strohach, 

geboren zu Prag am 3 Juli 1814. Nach beendeten juridi- 
schen Studien nahm er im J. 1840 die Eonceptsprax bei 
der k. k. Kammerprokuratur zu. Prag, wurde am 5 Juli 
1841 zum Doktor der Rechte promovirt, und im J. 1842 als 
Auskultant bei dem kön. böhm. Landrechte angestellt. Im 
Jahre 1842 trat er dem Vereine zum Wohle hilfsbedürftiger 
Elinder, 1843 der Gesellschaft des böhm. Museums, 1844 dem 
Vereine zur Ermunterung des Gewerbsgeistes in Böhmen, 
und im J. 1845 der Sophienakademie als beitragendes Mitr 
glied bei. Am 24 März 1848 erhielt er das Prager Bürger- 
recht und am 9 April d. J. erwählte ihn der grosse Bürger- 
ausschuss, an die Stelle des abgetretenen Ritters von Müller, 
einstimmig zum Bürgermeister der kÖn. Hauptstadt Prag, 
welche Wahl an demselben Tage vom k. k. Landesprä- 
sidium bestätigt wurde. Strobach nahm dies Amt der da- 
maligen stürmischen Zeit wegen vorläufig nur auf 6 Wochen 
an, legte es aber, als er sah, dass er im Wege der Güte 
die öflfentliche Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten nicht 
vermochte, schon am 10 Mai d.. J. wieder nieder. Hierauf 
erwählte ihn die Altstadt Prag zum Deputirten für den öster- 
reichischen Reichstag, der ihn anfänglich zu seinem Vice- 
präsidenten und später zum Präsidenten machte. In Folge 
allerh. Entschliessung ddo. Olmütz den 29 December 1848 
wurde er k. k. böhm. Appellationsrath und bei der im Juli 
1849 erfolgten Organisirung der Gerichte in Böhmen k. k. 
böhm. Oberlandesgerichtsrath. In demselben Jahre erwählte 
ihn die k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften auf Grund-, 
läge einiger in das Gebiet der böhmischen Rechtsgeschichte 
einschlagenden wissenschaftlichen Aufsätze, die er veröflfent- 
lichte, zu ihrem ordentlichen, und im J. 1851 die Gesell- 
schaft des böhm. Museums zu ihrem Ausschussmitgliede. 
In der Stellung eines k. k. Oberlandesgerichtsraths verblieb 
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er bis zum Jahre 1853, .worauf ihm mittels Dekrets vom 
17 Jäner 1854 die Befugniss zur Ausübung der .Landes- 
advokatur in Prag verliehen wurde. Er starb am 22 No- 
vember 1856. 

Thomas Pstross, 

geboren zu Prag, trat nach absolvirten juridischen Sta- 
dien beim Prager Magistrate im Jahre 1821 als Aus- 
kultant ein, wurde im Jahre 1832 Rathsprotokollist, 1834 
Rathssekretär, 1844 Kriminalrath und im J. 1847 Vice- 
bürgermeister und Präsident des Prager Eriminal-Oerichtes. 
Am 18 Mai 1848 erwählte ihn der grosse Bürgerausschuss 
zum Bürgermeister der k, Hauptstadt Prag und das k. k. 
Landespräsidium bestätigte noch an demselben Tage diese 
Wahl. Aber auch er sah sich schon am 30 desselben Mo- 
nats gezwuQgen, dies Amt wieder niederzulegen und auf 
seinen früheren Posten zurückzukehren. Hierauf wurde er 
bei der Gerichtsorganisirung im Jahre 1849 zweiter Senats- 
Präsident des k. k. Landesgerichtes in Prag und später 
k. k. böhm. Oberlandesgerichtsrath. Gegenwärtig im Ruhe- 
stande lebend« 

J. U. Dr, Wenzel Wanka, 

geboren den 3 November 1798 zu Prag, wo er auch seine 
Studien absolvirte und am 16 Juni 1828 die juridische Doktors- 
würde erlangte. Nachdem er durch drei Jahre, vom 25 No- 
vember 1828 bis zum 26 November 1831, bei dem Prager 
k. k. Fiskalamte in Dienstleistung gestanden, während wel- 
cher Zeit er gemäss Magistratsdekrets vom 29 August 1831^ 
N. E. 35702, auch das Prager Bürgerrecht erworben hatte, 
legte er im Jahre 1834 die Advokatenprüfung ab, worauf 
ihm zu Folge k. k. Appellationsdekrets vom 26 Juni 1835, 
Z. 10410, zuerst die Advokatenstelle in der Stadt Budweis, 
dann aber mittels k. k. Appellationsdekrets vom 19 Juli 
1837, Z. 11994, die erste der damals in Prag erledigten 
sechs Advokatenstellen zu Theil wurde. Der Verein der 
Kunstfreunde filr Kirchenmusik zählte ihn bereits seit dem 
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J. 1829, und die Anstalt zur Versorgung und Beschäftigung 
erwachsener Blinden in Böhmen seit 1834 zu ihrem bei- 
tragenden Mitgliede; diese beiden Vereine ernannten ihn 
dann im J. 1848 zu ihrem Ausschussmitgliede. Im J. 1840 
wurde er beitragendes Ehrenmitglied des Vereins zur Unter- 
stützung gebrechlicher und dürftiger Mitglieder der Prager 
juridischen Fakultät und 1842 der Prager Tonkünstler Wit- 
wen- und Waisen-Versorgungsanstalt. Im J. 1844 trat er 
der böhm. Gartenbaugesellschaft als wirkendes Mitglied bei. 
Hierauf wurde er im J. 1845 Vice- Armendirektor bei der 
heil. Dreifaltigkeit in Podskal, und im J. 1846 Ausschuss- 
mitglied der Sophienakademie und beitragendes Ehrenmitglied 
des Tai^bstummeninstituts. Als in dem verhängnissvollen 
Jahre 1848 das Prager Bürgermeisteramt durch Abtretung 
des Thomas Pstross bereits zum dritten Male erledigt wor- 
den war, wurde bei der am 31 Mai d. J. vorgenommenen 
Wahl des grossen Bürgerausschusses J. U. Dr. Wenzel Wanka 
mit einer Mehrheit von 87 unter 91 Stimmen zum proviso- 
rischen Bürgermeister der Hauptstadt Prag erkoren und 
dieser Wahlakt von Seiten des k. k. Landespräsidiums am 
nächstfolgenden Tage bestätigt. Als hierauf der durch Ur- 
wahl neu zu Stande gekommene grosse Bürgerausschuss am 
3 September 1848 zu einer neuen Bürgermeisterwahl ge- 
schritten war, wurde bei derselben J. U. Dr. Wenzel Wafika 
abermals, und zwar nunmehr zum definitiven Bürgermeister 
Prags erwählt, und die hochortige Bestätigung dieser Wahl 
erfolgte am 9 d. M. Endlich wurde derselbe auf Grundlage 
der von allerh. Sr. Majestät genehmigten provisorischen ge- 
meinde Ordnung für die Stadt Prag am 27 September 1850 
von der Majorität des Stadtverordneten - Kollegiums zum 
dritten Male als Bürgermeister an die Spitze der Verwal- 
tung der Gemeindeangelegenh^iten dieser Hauptstadt gestellt 
und nach erfolgter allerh. Bestätigung dieses Wahlaktes am 
10 November d. J. feierlich installirt. Als Bürgermeister 
Prags wurde er Direktor der Kleinkinderbewahr-Anatalt am 
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HrÄdek und Beisitzer der Grundentlastiings-Kommission; fer- 
ner wurde er zum wirklichen Mitgliede des grossen Aus- 
schusses des böhm. Sparkassa- Vereins, so wie der böhm. k. k. 
privil. Brandschadenversicherungs-Gesellschaft erwählt. Im 
J. 1849 trat er dem Teiner Nächstenliebe - Verein als bei- 
tragendes^ der k. k. patinotisch - ökonomischen Gesellschaft 
und dem pomologischen Vereine in Böhmen als wirkendes, 
der naturhistorischen Gesellschaft Lotos, dann dem Vereine 
zum Wohle hilfsbedürftiger Kinder als stiftendes Mitglied 
bei und wurde später Ausschussmitglied des letztgenannten 
Vereins. Bei Gelegenheit der Eröffnung der Prag-Dresdner 
Eisenbahn wurde er mittels eines von Sr. Majestät Friedrich 
August, König von Sachsen, eigenhändig unterzeichneten 
Dekrets ddo. Dresden am 8 April 1851 zum Ritter des 
kön. sächsischen Albrechtsordens ernannt, und als Se. k. k. 
Apostolische Majestät zu Ende Mai 1852 die Stadt Prag mit 
allerhöchst Ihrer An wesenlieit zu beglücken geruhten, wurde 
ihm mit allerhöchster Entschliessung vom 30 d. M. das 
Ritterkreuz allerhöchst Ihres Franz- Josef -Ordens zu Theil. 
J. U. Dr. Waüka ist auch Mitbesitzer der Güter M^eno 
und Lobes. 
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Abfahrtsgeld Prager (1627) 79. 
Achtherrenamt s. Bierverlegeramt* 

8t Adalbert-Eapelle ob dem Pra' 

ger Schloss (1767) 210. — -Kirche 

in der Neustadt (1744) 186. 
St Aegidi - Kirche in der Altstadt 

(1672) 24. (1731) 41. (1767) 206. 

(1776) 226. 
8t. Agnes-Jungfranenkloster auf dem 

Frantiäek (1611) 61. (1689) 141. 

(1776) 225. 
Agricola Sebastian, auch Sub^rd 

von HorSow genannt, Altst Raths- 

herr (1674) 29—31. — A. Karl 

von Limburg (1694) 142. 
Akademischer Senat (1711) 152. 

(1784) 237. 
Albrecht , König von Böhmen 

(t 1439) 3. 
Alexander Heinrich, Fürst von 

Norwegen (1652) 111. 
Allee Alte 232.— A. Neue (1781) 231. 

Altenburg, Herzog von — (1634)88. 

Alterthünier Prags, ihre Ausfüh- 
mng nach Baiern (1620) 68; nach 
Dresden (1631) 87; nach Stock- 
holm (1648) 101—102. 

Altstttdter Rin^^ (1448) 3. 4. (1620) 
67. (1621) 68. (1744) 190. 

Am Ende Siegmund, Altst Raths- 
herr (1767) 216. 

Amort Laurenz, Lehrer bei St. 
Stephan in der Neustadt (1783) 
228—229. 

Amsterdam, Stadt (1695) 143. 

Andrea von Welechow, Adam Wen- 
zel, erster Rathsschreiber in der 
Altstadt (1623) 72. 



Anhalt , Christian Fürst ' von -* 

(1620) 66—67. 
Anna, Gemalin des Kaisel^s Mathias 

(1616) 66. 
St Anna -Kloster in der Altstadt 

(1723) 149. (1744) 186. 
Appellationsgericht kön. auf der 

JPrager Burg errichtet (1548) 11. 

Aeqnlvalenz-Kapitalien städtische 

(1741) 171. 

Armenhaas, das erste allgemeine 

— zu Prag (1733) 159. 
Arnheim, Johann Georg von — , 

sächsischer Feldherr (1631) 82— 

84. 86. 
Aron, Bierverlegerhans behn — in 

der Altstadt (1723) 149. 
ab Asinis Antoi;i (Antonin od Os- 

luov) , Altstädter Bürgermeister 

(1448) 3. 
Asyl in der St Jakobskirche (1720) 

155. 
Aaersperg, Vinzenz Fürst zu — 

(1867) 239. - 
Augsburg, Schlacht bei— (1648) 96. 
Augustin Lucian , utraquistischer 

Bischof 77. 
ab Aurea Stella Thomas (1483) 8. 

Babackovsk^ TünS s. TdnS. 
Bäckerkotzen Altst (1664) 36. 
Badgasse auf d. Klems. (174^1) 191. 
Bniern (1620—1743) 68. 88. 99. 

101. 166. 167. 171 — 173. 178. 

181. i82. 
Baiern, Graf von — (1741) 170. 

(1742) 173. 

Ballhaas in der Altstadt (1767) 
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206. 213. — B. Wussinisches s. 

Redoutcnhaiis. 
Balllastbarkeiten in Prag (1751— 

1777) 227—230. 
Balthasar Don (Maradas), kais. 

General (1631) 82. 83. 87. 88. 
Banner Johann, schwedischer Feld- 
herr (1634) 88. 89. (1638) 91. 

93. 95 
St. Bartholomäns-Jesuitenkonvikt 

(1678) 130. 
Bartholomäasnacht Pariser 4. 
Bartos, dei- Schreiber 5. 
BartaSkowic (Bartoaek) von Dra- 

2ice, Johann , Primator ( 1556 — 

t 1584) 24-27. 29-32. Dessen 

Wappen (1556) 25. 
Baseler Kompaktaten s. Kompak- 

taten. 
Bathiany Graf, General (1744) 189. 

Baaernfeind Johann , Inspektor 
der St. Kastuluskirche ( 1725) 172. 

Beer Jakob, General-Grosameistor 
des Kreuzherrenordens (1857) 239. 

Belleisle Graf, französischer Feld- 
marschall (1741) 169. (1742) 173. 
176. 179. 180. 

B^ioky, Ort 10. 

Belvedere, Lustschloss und An- 
höhe bei Prag (1611) 51. (1742) 
174. S. auch Letn4. 

Benatek, Stadt in Böhmen (1448)3. 

Beneda, kais. Oberst (1742) 175. 

Benesehaa, Stadt (1741) 166. 

Beraan, Stadt (1610—1611) 49. 
(1742) 178. (1744) 192. 

Berg^ensteiu, Florian von — (1775) 
225. 

'Bergstein in der Altstadt, Feuers- 
brunst daselbst (1678) 130. 

Berffthor (Galgenthor) s. Neuthor. 

Bethlehems-Kirehe in der Altstadt 
(i569) 19. (1585) 39. - -Spital 
in der Altstadt (1590) 39. 

Bevern, Prinz von — (1757) 203. 

Bibel böhmische, zu Venedig ge- 
druckt (1506) 5. 

Biertaz (1649) 105. 

Bierverlegeramt, aufgehoben 
(1783) 233. 234. 

Biron, Herzog von — (1742) 175. 

Bischofteinitz , Stadt (1648) 96. 

Bläha, Michael Wenzel von — , 
Altstädter Rathsherr (1699 — f 
1736) 153. 154. 158. —B. Rafael 
Wenzel, dessen Bruder (1721) 153. 



Blttmegen. Heinrich Graf— (1775) 

225. 
Böhmens Landesgrenze (1628) 81. 

— B. Kreise (1629) 81. 
Bohanowsky'scher Hof im Dorfe 

Wysoöan 11. 

Bofek'scher Garten bei Prag (1757) 
205. 207. 

Botic-Bach (1585) 39. 

Botta Marquis, Major (f 1742) 175. 

Bradäd-Kopf an dem Kreuzherren- 
kloster (1582) 31. , 

Brandeis, Stadt (1638) 92. (1648) 
103—104. 

Brandenburg, Land (1637) 91.— 
Kurfürst von - -, 81 

Brandl, Maler (1696) 144. 

Brandsehatzang in Prag, säch- 
sische (1741) 167; — preussische 
(1744) 185. 

Branik, Ort 10. — Branfker Pfla- 
sterstein (1778) 227. 

Brannan, Ort (1618) 57. 59. (1689) 
140. - BraunauerAbt (1618) 57. 
62. (1857) 239. 

Brcdaa, Graf von — , Altstädter 
Hauptmann (1757) 213. 

Breisgau (1740) 165. 

Breite Gasse in der Neust /1781) 231 

Breiten feld unweit Leipzig, Schlaclit 

bei — (1631) 82. 
Breslau, Stadt (1546) 18.(1620)67. 

- Breslauer Frieden (1742) 172. 
Bi'ewnow, Kloster (1648)' 97. S. 

auch St. Margareth. 
Biristwi. Ort 10. 
Brnky, Ort 11. 
Brodmangcl in Prag (1804) 242. 

Broglio , Herzog von — , französ. 
Marschall (1742) 170. 174. 176. i78. 

Bromberg'schcr Garten , si>Hter 
vSklenäfka, bei Prag (1744) 183. 

Brown, Graf von -, kais. Feld- 
marschall (1756—1757) 203. 204. ^ 

Brücke Prager, Karlsbrücke (1562) 
26. (1591. 1594) 34. 36. (1650) 
111. (1744) 184. 190. 191.(1784) 
238. (1857) 239. 

Brücke! in Prag 232. 

Brüekenamt , aufgehoben (1783) 
233. 234. 

Brüekenamtshaus in der Altstadt 
226. 234. 241. 

Brückenkrncifix, s. Erucifix. 

Brückehmühlen in Pr^g (1591. 
1597)36. 37. (1636)90. fl752) 200. 



Br(lckenmUhlengasse{lT44) 190. 
BrUckenplatE, Begulirnog dessel- 
ben (1847) a27. 
Brackenlharm Altstfidter (1611) 

00.(1648)97.98—111. (1857)239, 
BrUckenwachthaas (1778) 227. 
Bruder böhmische (1681) 70. 
Braska-Bach (1584)36. Strasse 

regnUrt (1584) 36 Thor (1589 

— 172I)-3Ö. 36. — -Weiiurarten 

(1572) 24. 
Babene^. Ort 10. 
Babna, Dorf liei Prag (1649) 25. 

(1611) 61. (1742) 174.(1744)183. 
Biirbhe[in , Johann Christ Graf 

von ~, kflis. Feldmarschall (1648) 

98. 99. 
Bud^hostice, Dorf 33. 
Bndin, Stadt 75. 
Bndweie, Studt (1610-1611)49. 

63. (1C14) 65. (1620) 66. (1627 

80. (1631) 83. (1680) ia4. (1741) 

165. (1742) 169. (1835) 247. 
Bulla von Bollcuau, Bemard Ignaz, 

Allst. Eathsherr (1723) 154. 
Bnqaoy, Karl Longueval Graf von 

— , (1618) 63. 
Bürger Kajelan, Pfarrer der St. 

Aegidikirche (1731) 41. 
Bürgerausscbuss von 40anaHssi- 

gen Bürgern (1784—1808) 236. 

242. 
BUrgermelster-Anitsdauer anf 4 

Jahre festgesetzt (1784) 236. 
BUrgenniltE, bürgerliche Miliz 

Prags (1631) 82. (163U) 92- 93. 

95. (1649, 1673, 1674) 118. 122. 
Bürgerrecht noentiniJtliches (1640) 

loa. 

BulOWlce, Ort (1547) 10. (1680) 131. 
Bnzek von I.mvenfeld, KikulauB 
Eadolf, Allst Ruthslierr (1084)138. 
Bydiowsky P&tii (i64ä) 19. 

Cabera, ntraqnistischer Administra- 
tor imd l'farjer am Tein (1630) 

Cereghetli Santino, Stiil!kalenrl69. 
Chabern (Chabry), Ort (1547) 10. 

(1662) 14. 
Cbanickj- Wenzel, AltslSdter Bür- 

gerraeister (1483) 3. 4. . ' 

Cheverl, Herr von — (1742) 180. 

181. 
Chlomek, Anhöhe beiMelnik 213. 



Chlnp- Christian Norbert, Domherr 
und Generai-Vicarins (tl757)213. 

Cbmclit von Semechow, Duchek 

oder Duchoslaw, Primator (1637 

t 1669) 17-19. Dessen Wappen 
(1537) 18. '^'^ 

Cbochol Johann von Semechow, 
Primator (1538 — 1564) 19. 20. 
Dessen Wappen (1538) 30. 

Chraosl Johann von Welechow 
k. Wagiieister (1623) 72. 

Cbmdim, Stadt (1741) 169. 

Cognazzo, kai.v Major (1744) 191 

Colllnns Matliia.« (1658) 23. 

Collnredo Radolf. Graf von Wal- 
see, Feldmar«chall{1634)88. (16481 
96. 98. 100. ' ' ^ J 

CalDlubns Georgias (1483) 4. 

Conti. Don Innocenz, kais. General- 
Wacbtmeiater (1648) 102. 120. 

Cortesl von Peregrin (de Peregrino) 
Franz, Primator (1622 — + 1636) 
80-82. 84. 85. 89. 90. - C. 
Katliarina Ursula, geborene von 
Drabobeyl, dessen Geinalio 90. — 
C. Adnibert und Franz, Sühne 
des Primat«™ 90. 

Cathenus Martinns (1558) 23. 

Cabclickjr von Sanüc , Wenzel 
Karl, NenatÜdterHiinptnuum(1678) 
128. (1680) 134. 135. 

r^slaa, Stadt (1608) 45. — Schlacht 
bei C. (1742) 172. 

Cc^elicky von HoBenviald, Johann 
Moxmilian, Primator (1685— + 



Rechnungsführer (1524-1625)16. 
Cermiiikv. Ort 10. 
Cernin'schen grfill. Majorathaiia zu 

Prag {174«) 175. 
Cernin'sches gräfl. Lustschloss Bel- 

vedere bei Prag (1742) 174 
Ceriiy Karl Anton, . Netistädter 

Eattismann (1746) 198. 
Ciniic, Maierhof (1662) 114. 

Da^ickj- von WIkAnow, Martin, 

Altstüdter Eummermeister (1534 — 

1536} 15. 
Dampicrre, Gnf Heinrich von — 

(1618) 63. 
Dann, Graf von — , kals. O. F. 

Marschall (1757)' 209. 
Danäa'schea Hirns vor dem PoHüer 

Tbore (1685) 39. 
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Dawid, Karl von — (1743) 182. 
Dawidowa Lhota, Ort 182. 
Dedibaby, Ort 10. 
Deputate der Prager Magistrats- 
personen 149— 152. 
Dentsehbrod, Stadt (1742) 170. 

Diarlam von dem k. k. Feldlager 
bei Prag (1767) 203—212. 

Diessbach , Kleinseitner Jnwelier 
(lt41) 167. 168. (1742) 169. 

Dietrichstein, Josef Fürst von — 

(1857) 239. • 
DIriiig von Rottei^berg, Konrad, und 
"dessen Wappen (1543) 133. 

Dirix von Brück und Rottenberg, 
Johann Severin, Primator (1642 — 
t 1684) 125. 127. 132. 134. 135. 
137. 138. Desseii Brüder: Wil- 
helm (1647) und Vraxiz (1660) 132. 
133. — Gemalin desselben : Bar- 
bara, geborene Wofikowsk4 von 
Kundratic (1684) 137. — D. Jo- 
hann Paul , Sohn , und Anna Su- 
sanna, verehelichte Lang, Toch- 
ter des Primators (1684) 137. — D. 
Johann Wenzel, Altstädter-Raths- 
herr (t 1739) 198. — D. Johann 
Josef, Altstädter Rathsherr (1757) 
216. — Dirix'sches Wappen, s. 
Diring. 

Dittrich Franz , Prager Kanonikus 
(1857) 239. 

Dobfenslcy de Nigroponte, Jakob, 
Primator (1639 -f 1642) 92. 94. 
— D. Anna Lidmila, dessen Ge- 
malin (t 1642) 94. 

Doniazlicky (Domazliczkj), Lucas 
(1483) 4. 

Domiuicas a Jesu, Karmeliter- 
mönch (1620) 66. 

Domlnilianer bei St. Aegidli (1776) 
226. 

Doxau, Ort (1632) 88. 

Drazic, Ort (1448) 3. 

Dresden, Stadt (1631) 87. (1657) 
112. (1742) 179. (1851) 249. — 
Dresdner Friede (1745) 195. 199. 

Dressler Johann Peter (1678) 129. 
DHnow, Ort 10. 
• Duha von Castrow, Wenzel, Altst. 
Kammerineister (1542 — 1543) 15. 
Dasnilcy, Ort 10. 
Daxer Öchloss (1680) 132. 
Dworce, Ort 10. 11. 



Ebersdorf, Ort (1639) 9S. 
Eger, Stadt (1634) 88. (1742) IT8. 

180. (1743) 181. 
Eimer von Waltüfow, Nikolaus, 
vÄ.ltst. Gemeindeältester (1662) 114. 
Einsiedel in Böhmen (1742) 180. 
Einsiedel, von — , preussischer Ge- 
neral-Lieutenant (1744) 184. 187. 
189. 190. 193. 195. 
Einwohnerzahl der Prager Städte 
(1770) 217. 

Eisengasse in Prag (1678) 129. 

Elbe, Elbestrom, 101. 183. 

Elbeschifffahrt. Reguliiung der- 
selben (1628) 81. 

Eleonora, Kaiserin, Gemalin Fer- 
dmand's U (1627) 80. - E., Ge- 
malin Ferdinand's UI (1656) 112. 
125. — E., Schwester Leopold'sl 
.(1670) 115. — E., Kaiserm Re- 
gentm (1711) 152. 

Eleonpra'sche Taxordnung für den 
akad. Magistrat und die Prager 
Stadt. Magistrate (1711) 152. 

Elisabeth, Tochter des Königs von 
England, Gemalin Friedrich's von 
der Pfalz (1619) 64. 

St. Elisabeth-Spital am Boti^adi 
(1585) 39. 

Ellbogen, Stadt (1742) 178. 

Elsass, (1744) 183. 189. 

Emaas, Slawenkloster zu Prag 
(1611) 50. (1672) ;^33. 

Emigranten, Exulanten böhmische 
(1631) 84-86. 

Eniphyteatisirang der Prager G^e- 
meinde-Entien (1^52) 200 u. £ 

Engel Abraham, Altstädter Bürg» 
(1627) 78. 

England 173. 194. 202. 

Erbeinigang zwischen Böhmen u. 
Sachsen (1459) 9. 

Erlau, Stadt, Schlacht bei - 139 

Estr^es, Herzog von - (1742) 175. 

Eszterhazy, Fürst (1742) 173. 

Enlermühlen in Prag (1752) 200. 

Exekution Prager (1621) 68. 

Exulanten böhmische, s. Emigran- 
ten. 



Faust Dr. 133. 134. 

Faytiin Chayn Wolf, Jüdin (1764) 

202. 
Felix von Ebenholz, Josef Wenzel, 

J. U. D.,AltPtädter Kanzler (1741) 

167. (1742) 169. 
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Fensterstarz im Altst Rathhanse 
(1483) 4; — im Prager Scliloss 
(1618) 61. 

Ferdinand I, König von Böhmen 
(1626— 1 1664) 7—10. 12. 18. 22. 
25. 29. 30. 41. 42. 66. 60. 79. 
211. — F. n (1699, 161 7~t ^637) 
49. 66. 57. 63-66. 68. 72. 73. 
80. 89. 91. — F. in (1627. 1634. 
1637— 1 1667) 80. 88. 89. 91. 93. 
96. 99. 104. 106. 107. 109. 112. 
199. — F. rV (1646— 1 1664) 96. 
126. — F., Erzherzog, Sohn Fer- 
dinand^s I, Statthalter in Böhmen 
(1668) 22. 

Ferrabosco deLayno, Franz, Alt- 
städter Rathsherr (17^7) 216. 

Festetics, kai«. General (1742) 173. 

178. 179. 
Fenersbrnnst in Prag (1764) 202. 

(1767) '206-208. 211. — F. in 

der Altstadt Prag (1676) 123. 

(1678) 130. (1689) 116. 141. 

Fikar von Wrat, Jakob, Altst. Pro" 
tokonsul (1624— 1 1647) 2. 8. 9- 
11. 16. 17. 

Fingerhut Anna, Hausbesitzerin 
(1860) 39. 

Fischamt Altstädter (1784) 234. 

Fischer Franz, Magistratsrath 
(1787) 28. 

Fischereirecht in der Moldanfloss- 
strecke ZTeischen Prag und lie- 
ben (1664) 114. 

Fischmarkt Altstädter privU.,236. 

Fleischbänke Altstädter (1689) 
141. 227. 

Fleischhauer Altstädter (1611)60. 

Flossgericht, aufgehoben (1783) 
233. 234. 

Frankfurt am.Main, Stadt (1619) 64. 
(1742) 170.(1743)183.(1746)196. 

Frankreich (1740) 165. (1766) 202. 

Frantisek, Stadttheil zu Prag 
(1611) 61. 

Fran% I von Lothringen, Grossher- 
zog von Toskana, später Römi- 
scher Kaiser, Mari^ Theresia^s Ge- 
mal (1740-1746) 166 -168. 173. 
178. 182. 196. 

Fraiiziskan^ l^ei Maria -Schnee 
(1611) 61. 

Franzosen (1741—1743) 166—167. 
170. 171. 173-180. 183. 202. 

Französische Mordbrenner in Prag 
^1689) 140. 141. 



Französisches Thor auf dem 

Wyäehrad (1742) 171. 
Frauenberg, Ort (1648) 99. 

Frayskut Siegmund, Altst Eam- 

mermeiöter (1639—1642) 16. 
Freifeld, Siegmund Cölestin von — 

(1618) 62. 
Friedberg, Wenzel Moriz Salomon 

von — , Altst Rathsherr (1694. 

1696) 142. 144. 
Friedland u. Steffek, s. Steffek. 

Friedrich, Kurfürst yon der Pfalz, 
Winterkönig (1619-1620)64—67. 

— F. n, König von Preussen 
(1740) 166. (1742) 172. (1744) 
183. 184. 188. 189. 191. 193. 196. 
(1766. 1757) 203. 204. 209. 

Friedrich August I, Kurfürst von 
Sachsen (1740) 166. - F. A., 
König von Sachsen (1861) 249. 

Friedrich Wenzel, Urgrossvater 
des Primators F. (1683) 216. — 
F. Johann Kaspar von Frieden- 
berg, Vater des Primators F. (1763) 
214. 216. — F. von Friedenberg, 
Johann Wenzel, Primator (1736 ^- 
tl783) 213-217. 219—222. 224 

— 227. 229. 230. 236. — F. v. 
Friedenberg'sches Familienwappen 
(1753) 216. 

Friedrich's n Marsch, ein Gedicht 

191. 
Fürstenberg, Karl Egon Fürst zu 

— , Prager Oberstburggraf (1781) 

231. 



Galgen auf dem Altst Ringe (1621) 
69. (1631) 86. (1660) 110. 

Galgeuthor (1648j i02. S. Neu- 
thor. 

Gallas Math., k. Feldherr (1637) ^1. 

Galle Karl Ignaz, Neustädter Pri- 

' mator (1783) 236. 

St Galli -Kirche in der Altstadt 
(1646) 19. (1776) 226. — -Karme- 
literkloster (1684. 1664) 36. 

Gamber ger Josef, Altst Wirth- 
schafts-Administrator 214. 

Garküche, s. Gemeindegarküche. 

Gedenkbttcher Prager städtische 

(1696—1784) 38. 
Gehalte der Altst Magistratualen 

(1739) 163. 
heü. Geistkirche in der Altstadt 

(1776) 226. 
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Gemeindegarkttche Altst. (1584. 

1664) 35. 
Gemeiudegttter , ehemalige, der 

Stadt Prag (1547) 10—11. 
Geuieiiide-Operiihaas (1738) 

160. 161. 
Gemeindeschnlden Altst. (1747) 

200. (1773 u. 1778) 223. 
Gemeinde wagen Altstädter , für 

den Amtsgebrauch des Priraatora 

(1739) 162: 163. (1772) 219; s. 

auch Landtagswagen. 
Gemeiudewirtbschaftsadmini- 

Stration, errichtet (1739) 162. 
163; denuncirt (1772) 219 222; 
gerechtfertigt (17*74) 223; aufge- 
hoben (1784) 234. 

Georg von Pod^brad , König von 
Böhmen (1448) 3. (14G2) 77. 

St. Georgenthal in Böhmen (1792) 
244. 

Gerichtshaas Altes , in der Alt- 
stadt (1584—1798) 25. 35. 122. 
160. (1823) 243. (1838) 244. 

Gersdorf, Baron von — , General- 
Adjutant des Grafen von Sachsen 
(1741) 167. 168. 

Gersteuliorn, Liebner Direktor 
(1772) 222. 

Getreidcinagazine Prager städ- 
tische (1740—1741) 171. 

Glatz , Stadt (1648) 98. — G., 
Grafschaft (J742) 172. (1745)195. 

Glaachow, Eberhard von — , 
Kleinseitner Bürger u. Kaufmann 
(1695) US. 

GlocIieuabiOsuug in Prag (1744) 
186. 

Gloclceuspiel in der Lorettokirche 
zu Prag errichtet (1695) 143. 

zum Goldenen 8tern , Haus in 
der Altstadt (1599) 36. 37. • — 
Thomas vom — , s. ab Aurea Stella. 

Goldsehliigerhaus oder beim Gol- 
denen Feiten (uZlatoteßcü) in der 
Altstadt 121. 124. 

Görz, Stadt (1619) 63. 

zum Gottesroek, Haus in der Alt- 
stadt (1G94) 142. 

Graben zwischen der Alt- und Neu- 
stadt (1757) 206. (1781) 231.232. 

Gregor XHI, Papst (1584) 32. 

Grossvenedig-Insel bei Prag 38. 

Grulois Nikolaus 133. 

Grünes Ziumier im Prager Schluss 
(1618) 69. 60. 



Gastav Adolf, König von Schwe- 
den (1630— 1 1632) 81. 88. 

Gutenstein , Heinrich Friedrich 
Graf von — , (1698) 144. 

Gatmann*sche Israelit. Handelsge- 
sellschaft (1769—1771) 218. 

Hafergesehäft Pkul Michna^s 
(1622-1625) 73. 74. 

zum Hahn, Altst. Haus 3. 

beim Halänek, Altst. Haus (1585 
und 1850) 39. 

Hans -Türkisches Haus und Thor 
auf der Kleinaeitc (1711) 148. 

Hanns Magister, Astronom (1490) 
27. — Hanussius cantarista (1483) 4. 

Harsch, kais. General (1744) 183. 
184. 

Hatzfeld, kais. Feldherr (1638) 
92. 93. 

Hauptschalen deutsche (1774 und 
1775) 225. 

Heidel Simon, Vater Georg's (1529) 
42. — H. (Heidelius) von Rasen- 
stein, Georg, Primator (1595 — 
1609) 42—48. 125. — H. Eras- 
mus , Bruder Georg's , Dr. der 
Rechte und kön. böhm. Appella- 
tionsrath (1601) 44. — H. von 
Rasenstein^sches Wappen (1601) 44. 

Heiden Johann Jakob, Altst. Bür- 
ger (1627) 78. 

Heiliger Berg bei Pribram (1696) 
144. 

St. Heinrich- Pfarrkirche in der 
Neustadt (1744) 185. (1757) 206. 

Heinriclisgasse in der Neustadt 
(1757) 206. 

Helmer - Mühlen zu Prag (1524) 
14. (1593) 37. (1599) 38. (1689) 
141. (1752) 200. 

Hessen, der Landgraf von — , 81. 

Hetzinscl bei Prag 38. 

Uiilinger'scke Kaufleute in Dres- 
den (1657) 112. 

Hiniinelstein. Johann Chrjsosto- 
mus von — Wolechow, Neustädter 
Primator (1023) 72 

Hlawsa von Liboslnw, Johann, 
Altst. Protokonsul (1502— f 1534) 
2. 5 — 8. — H. von Liboslaw, 
Peter, Altst. Kammermeister (1643 
—1547) 15. 

Hlubocerpy, Ort 10. 

Hlubosice, Dorf .1611) 53. 

Hoheu-Lhota, Gut 182. 
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Hohenlohe, Graf Georg von—, 

(1620) 66. 
Holeäowlce (OleSovice), Dorf 10. 

(1662) 114. 
Holland 194. 
Holubice, Ort 10. 
Horcidka (Horcziczka) Mathias 

(1483) 4. 
HorüSany, Ort 10. 11. 
Hostawice, Ort 10. 
Hostiwice (Hostowitz), Ort (1757) 

209. 
Howordewes, Howofowic, Ort 

(1647) 10. 12. 
Hradecky Wenzel, Altst Raths- 

schreiber (1628—1630) 16. . 
HrÄdek, ein Haus in der Neustadt 

auf dem Zdaraz (1686) 39. 
Hradschin (1547) 10. 11. (1620) 

67. (1646) 96. 97. (1742) 176. 
181. (1744) 192. (1767) 207. 

Hrdlo^ezy, Ort 11. 
Hrndife, Ort 10. 
Hugenotten in Frankreich 4. 
Hnmberg, M. Simeon von — , Alt- 

Btädter Kanzler (1600—1602) 65. 

(t 1612) 43. 

Hnngersnoth zu Pr^ (1742) 176 

— 177. 179. (1767) 207. — H. in 
Böhmen (1769—1771) 218. 

Hass Johann, M. 19. 

Interims - Gabeminm zu Prag 

(1713) 149. 
Italiener in Prag (1611) 50. 

Jagellouen, königl. Geschlecht in 
Polen 116. 

Jahrmarkt zu St. Wenzeslai, Alt- 
städter 461. 

Jakob M., Schüler des M.Hanu8 27. 

St. Jakobs -Kirche in der Altstadt 
(1689) 141. (1720) 155. (1742) 
172. (1776) 226. — -Kloster da- 
selbst (1611) 51. 

Jarom^fsky von Stromber^, Da- 
niel, Altstädter Rathsmann (1658 

— t 1676) 199. 

Jaroä von Kapihora, Wenzel, Altst. 
Kammermeister (1537—1639) 8. 15. 

JeseniciB, Ort 11. 

Jesuiten (1566—1744) 21. 51.62. 

68. 71. 75. 78. 86. 180. 185. 201. 

Jesnitengasse in der Altstadt 
(1744) 190. 



JesaitenkoUeglom Altst. bei St. 

Klemens (1622) 75. (1767) 208. 
Jesultenkonvikt , s. St Bartho- 

lomäus-Jesuitenkonvikt. 
Jesuitenorden aufgehoben (1773) 

232. 
JetHeliowic Paul, Neustädter Pro- 

tokonsul (1437) 2. , 
Jinodany, Ort 10. 
Jinonice, Dorf bei Prag (1547) 10. 

(1680) 131. (1760) 201. 
Jirkowsky von D^win Mathias, 

Altst. Rathsherr (1622) 71. 
Jirkowsky'scher Weingarten (1766) . 

201. 
Joliann Friedrich, Kurfürst von 

Sachsen (1646) 9. - J. II Kazi- 

mir, König von Polen (1669) 115. 
St. Johann v. Nepomuk - Kapelle 

auf dem Chlumek bei Melnik 

(1711) 213. 
St Johann v. Nepomuk-Kirche in 

Skalka (1740) 134. ^ 
St. Johann unter dem Felsen, 

Kloster (1677) 26. 
St. Johannspital am Uferr hinter 

dem Üjezd (1585) 39. 
Josef I, Kaiser (1709 -f 1711) 147. 

152. — J. n, (1765—1784) 216. 

232. 238. 239. 
St Josef- Kapuzinerkloster in der 

Neustadt 116. (1689) 141. 
St. Josefkirche auf der Kleinseite 

(1757) 205. 
Juden, Judenschaft, Judengasse, 

Judenstadt in Prag (1620- 1623) 

75. 76. 79. (1639) 93.1[1660) 110. 

(1679) 131. (1689) 141. (1713) 

148. (1744—1748) 185. 192—196. 

(1754) 202. 
Judenältesten - Gerichtsbarkeit 

(1784) 237. 
Judenausweisung in Böhmen 

(1744—1748) 194. 
Juden-lTandelmarkt , s. Tandel- 

markt. 
Jugendunterricht , Verbesserung 

desselben (1775) 225. 
Jung-Bunzlau, Stadt 243. 

Kaaden, Stadt (1546) 9. (1627) 
80. (1742) 178. 

Ki^P^^^^^^i"^^^^ ^^^ Prager Stadt- 

(4teinde (1649) 108. 
Kaiserstein* sches Regiment zu 

Prag (1681) 138. 

17 



Kaj^taner-Kirche nnd Konvent auf 
derKleiuseite (1558) 22. (1711) U8. 

KalenderverbesBcrnug in Böh- 
men (1584) 32. 

Kalvluer (16S1) 70. 

na Kamenl ml^n, b. Saäkower 
Mühle. 

Kaiiieuice, Ort ii. 

Kaiumernieititcr Alcstüdter (1534 

— 1547) lö. 

KancliHia, Weingarten (1572) 24. 

Kapellen, Sperrung der Prager 
Privat- — (1783) 232. 

Kaper von Kaperstj^in. FmuI, Pri- 
mator (1566 — tlSSaj 29, 38. — 
K. Jakob und I^iegmnnd, Brüder 
deneelben 39. — K. von Kaper- 
stein'scheB Wappen (1566) 29. 

Karl IV, Kaiser (1357. ViäS) IS- 
IS. 226. 238, — K. V, (1646) 9. 

— K. VI (1711) 147, {17J3) 149. 
{t 1740) 1G5. — K VII, K. Al- 
bert, Kurfürst von Baiem (1740 

— t lUb) 165. 168-170. 181 — 
183. 195. ~K., Herzog von Loth- 
ringen (1742) 172. 173. (1743) 
183. (1744) 189, 195. (1757) 203. 
210. — K. , k, Böchsisclier Prinz 
(1757) 210. - K. Gustav, Pfalz- 
graf am Khein (1648) 108. 103. 

Karl Georg , Prager Büi^;emieiater 
(1750 - 1819) 242. 243. 

Karlsbad (1742) 180. 

KarlsbrUcke za Prag, b. Brücke. 

Karleboi, Karlshofer Ktoaler zu 
Prag (1611) 61. (1767) 211. 

KarbniOllDinentn&cliat der Brücke 
(1847-1848) 227. 

Kai-lstLor zu Prag (1721) 36. 
(1741) 166. (1742) 180. (1744) 
190. 192. 

Kanuelt l«rk[rche anf der Klein- 
seile 49. 

K arme Ute rklust er bei St. Galli 
in derAltat,(1664) 35.(1776)226. 

Karolin , Karolingebäude in Prag 
(1647) 9. (1618) 68—60, (1631) 
86. (1648) 97. (1741) 170. 

Karpfetimasse In der Altstadt (1689) 
141. 

KartbHn§er -Kloster, ehemaliges, 
am Üjezd 26. • 

St KastulDS- Kirche in d# Alt- 
stadt (1689) 141. (1690) 142. (1694) 
143. (1698) 14Ö. (1725) 172. (1748) 



165. (1764) 202. - -Pfarrschule 
11776) 225. 

KauHm. 9elilaohthei -(1767)209. 

Kbcly, ort lO. 

Kellen vergoldete, im alten Bitzungs- 
eaale des Altstädtar Rathhausefl 
(1637) 212. 

Kindermann, F. Ferdinand, k. k. ' 
Schntrath und Schaloberanfeehei 
(1775) 225. 

KhiHky, Frans Ulrich, Graf — 
■ (1671) 117. — K. Ferdinad Fürst 
(1857) 239. 

Kirclienornal, Geschenk der Kai- 
serin Maria Theresia (1770) 217. 

Kirchmaier von Reichwitz , Va- 
lentin lU71. 1578) 54. - K. Ha- 
nns, Michael und Wenzel, dessen 
Brüder (1571) 64. — K. von EeicL- 
viitz, Johann, Sohn des Valentin 
K., Primator (1590— f 1622) 45. 
48. 54—68. 61. 63. G4. 65. 67. 
69. Tl. — K. Johann, kondemr 
nirter Allslädter Bürger (1621- 
1631) 72, — K. von Reichwitz'- 
Bcbea Wappen (1678) 54, verbes- 
sert; (1618) 68. 

Kirpal Josef, Präger BürgenoäBtar 
(1797— f 1833) 243. 

Klattan, Stadt (1547) 11. (1648) 
96. (1689) 140. (1712) 147. 

Klauzal Johann Augustin , kön. 
Richter in der Altstadt (1725- 
1726) 156-159. 161. 

Klaüzar Wenzel, Kirchenamtmann 
bei St. KasCuhia (1690) 142. 

Klein, P. Jesuit, Aatronom (1760) 28. 

St. Klemensklrche in der Allstadt 
(1611) 61. (1622) 71. — SL K. 
in der Neustadt (1689) 141. — St. 
K. in Bubna (1611) 51. 

St. Klcnienskloster in der Alt- 
stadt (15Ö6) 21; 

Klobuk Johann, AltstÜdler Bürger- 
meister (1483) 3. 4. 

HlöiMer Prags durch den Pöbel 
geplündert (1611) 50; aufgehoben 
(1782) 232. 

Kloslergrab, Ort (1618) 67. 59. 

Klub, s. Cblup. 

Klufcowic, Dorf, jüdisuhes Laza- 
retb und B^^äbnissplatz daseibat 
(1679) 131. 

Klnmin, Stadtel lo. 

Klass, Altat. Seohsm&nneramlsbw- 
sitzer (1741) 168. 
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Kn^iewes, Ort 10. 

Knin, Alt-, Ort 5. 

Kobylis, Ort (1662) 114. 

Kohlmarkt in der Altstadt (1757) 
206. 

Kojetic, Iforf (1736) 164. 

Koldill. Paul Kristian von — , M. 
und Altst. Kanzler (1584) 32. 

Kolowrat , Johann Wenzel No- 
wohradskj^ Graf von — , Altst 
Hauptmann (1673) 122. (1678) 
128. (1680) 132. (1681) 138. ~ 
K., Albrecht Krakowsk^ Graf v. — , 
Obr. Landeshofmeister (1678) 128. 
— K. , Philipp Krakowsk^ Graf 
von — , (1742) 179—180. — K., 
Leopold Krakowsk^ Graf von — , 
k. böhm. und Österreich. Vice- 
Kanzler (1770) 217. — K., Jo- 
hann Karl Kraükowsk]^ Graf von — 
(1857) 239. 

Kolowraty, Ort 10. 

Kommercienfond böhm. (1752) 
228. (1773) 229. 

Komoi'an, Schlösschen (1742) 173. 

Kompaktaten Baseler 45. 47. 

Ktfniggrätz, Stadt (1744) 195. 

Ktfniggrtttzer Kreis 157. 

Königsaal, Kloster und Städtehen 
(1611) 50. (1741) 165. (1742) 171. 
173. 179. (1744) 190. 

Ktfnigsbadhaus in^ der Altstadt 
(1754) 201. 

Königseck, ^raf , kais. F. M. L. 

• (1742) 173. 

Ktf nigshof in der Altst (1689) 141. 

Köiiigsmark , Johann Christof 
Graf von — , schwed. Feldherr 
(1648) 96—98. 102. 104. 

Köiiigswart, Ort (1742) 180. 

KoniK Georg , Altst. Kammermei- 
ster (1539—1542) 15. 

Konskription erste, in Böhmen 
(1770) 217. 

Kontributiousfreiheit dreijähri- 
ge, der Prager Städte (1713) 149. 

Köppersche Insel , s. Sa^kower 
Insel. 

Kornthor in der Neustadt (1744) 
190. 

Koryeany, Ort 10. 

Koso^ Gut (1670) 126. 

Kostbarkeiten Prags als Beute 
ausgeführt , nach Baiem • (1620) 
68; nach Dresden (1631) 87 
nach Stockholm (1648) 101—102. 



KoSi^e, Ort (1547) 10. (1699)146. 

Kotzeutheater in der Altstadt 
(1738) 160. 161. 

Kozowazy, Ort 11. 

Pod Kozuou^ Haus in der Altstadt 
(1584) 32. 

Krabusice, Ort 10. , ^ 

Krasna , Garten vor dem Ujezder 
Thore (1597) 36. 

Krasowiec, Ort 11. 

Kratoehwile , Paul Anton, Altst 
Rathsschreiber (1698) 144—145. 
(1699) 146. 

Krauseneck, Wilhelm Ferdinand, 
Ahst Kathsherr (1743) 182.(1749) 
214. 

Kfesice, Ort 10. 

Kreuz, kais. Oberst (1646) 39. 

Kreuzherren mit dem rothen Her- 
zen (1776) 226. — K. mit dem 
rothen Stern (1744) 185. (1776) 
225. 

Kreuzherrengasse in der Altstadt 

• (1744) 190. (1847) 227. 

Kreuzherrenkirche in der Alt- 
stadt (1847) 227. 

Kreuzherrenkloster 239. 

Heil. Kreuzkirehe in der Altstadt 
(1623) 76. (1776) 226. 

Krocin Wenzel, von Saaz, von 
Drahobeyl, Altst Primator (1535 

— tl605) 32—41. 55.90; dessen 
Wappen (1587) 33. — K. Lud- 
mila, Gemalin des Primators K. 
41. — K. Joachim, Primator der 
Stadt Raudnitz (f 1591) u. dessen 
Wappen 33. — K. v. D., Katha- 
rina Ursula, Gemalin des Franz 
Cortesi (1635) 90. — K. v. D., 
Johann Hartmann Christof (1656 

- 1659) 119. 120. — K* z Dra- 
hobeyU, Jan Daniel (1690) 142. 

Kronberger Johann Josef, Magi- 

stratsrath (1784) 237. 
Krone böhmische, tind andere 

Landes-Kleinodien (1620) 67. 
Krucifix auf der Prager Brücke 

(1619) 65. (1657) 112. 
.Krumau, Stadt (1610—1611) 49. 

(1620) 66. 

Kubart Wenzel, Prosiker Pfarrer 

(t 1736) 164. 
Kuchelbaad, Ort (1742) 171. 
Kugeln, Haus bei „drei blauen — ^ 

(1754) 201. 
Kunice, Ort 11. 

17* 
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Knf naaer von Sonnonstein, Johann 

(1619-1621) 68. 69. 
,Katowec Johann (1593) 36. 
Kuüenberg, Stadt (1627) 80. 
Kyje, Ort 10. 

a Laca Christannus (1483) 3—4. 
ad Lacum Muttergottes - Kirche 

(1776) 226. 
Ladw^, Dorf 11. 
Xädwec, Ort 11. 
Landesberj^er Johann , Prager 

Uhrmacher (1787) 28. 
Landesgrenze Böhmens, Determi- 

nirung ders (1628)81. (1684) 139. 

Laridesordnuug Böhmens , er- 
neuerte (1627) 80. 

Landtag blutiger (1547^ 11. 

Landtagsberechtiguug der kön. 
Städte Böhmens (1627) 80; der 
Stadt Prag (1649) 105. 

Landtagswagcu der k. Altstadt 

Prag (1772) 220. 
Lang, Anna Susanna, verehelichte 

— , Tochter des Primators Dirix 

(1684) 137. 
liange Gasse in der Altst. (1689) 141. 
Laurenzberg bei Prag (1744) 192. 
Laarenzkapelle auf dem L. Berg 

(1632) 87. 
Lausitz (1619) 64. 66. 82. (1634) 

88. — Ober-L. (1744) 185. 
Lazansky^ Prokop Reichsgraf — 

(1784) 240. 
Leinhos Andreas, Altstädter Raths- 

herr (1631) 84. 
Leipzig, Stadt (1630) 81. (1631) 

82. — Schlacht bei L. (1642) 139. 
Leitmeritz, Stadt (1631) 82. (1741) 

165. (1742) 178. 
Leopold I, Kaiser, König von 

Böhmen (1656— f 1705) 110. 112. 

114. 115. 125. 140. 143. 147. — 

L., Erzherzog , Bischof von Pas- 
sau (1610) 49. (1611) 53. 

LtCtnä (Belvedere), Anhöhe bei Prag 

(1611) 51. (1742) 174. 
Letnany, Ort 11. 
Libezniee, Ort 10. 19. 
Libis, Ort 10. 
Liboc, Ort 11. 
Liboeewes, Ort 10. 
Libo^sky von Lib4hora, Johann, 

Altst Bürger (1590) 39. 
Lichtenberg , Ferdinand Jakob 



von — , Altst. Bathsherr (1694) 
142. (1698) 144. 

Liehtenstein Karl, Fürst vonf — , 
(1620) 68 70. 

liichtensteiu'sche Häuser in der 
Judenstadt 194. • 

Lichtensteln'sches Haus auf der 
Kleinsei^e (1757) 205. 

Lieben, Dorf und Gut (1608) 46. 
(1648 — 1670) 113- 115. (1694) 
142. (1739) 162. (1741 — 1742) 
173. 177. 178. (1770) 222. 

Liebner Bräuhaus (1742) 178. 

Liebner Deputate 151. 152. 

Liebner Schloss (1669) 115. (1742) 

' 178. (1771) 218. 221; dessen Bau 
(1770) 221. 222. 

Liebner Territorium (1771) 218. 

Liebner Wirthschaft 164. 

Liga heil., in Deutschland (1620) 65. 

Lindenfels, Baron, kais. Oberst 
(tl742) 175. 

Linz, Stadt (1538) 79. (1648) 98. 
99. (1680) 134. 

Lipany, Ort 10. 

Looes, Gut 249. 

Lobkowitz, Diepold von — , Grand- 
prior der Maltheser (1618) 61. — 
L. Fürst, F.M.L. (1742) l';9— 181. 

Lomnice, Ort 11. 

Lorain'sches Haus in der Neu- 
stadt (1733) 159. 

Lorettokirche zu Prag (1695) 143. 

Loi^l (Losellius) E^par, von We- 
lechow, Primator (1618 --f 1681) 
72. 73. 78. 80. 81. 

Losi von Losenthal, Johann Anton, 
(1648) 101. (1649) 107. 

Löwenhaupt, Niklas von — , Pra- 
ger Stückgiesser (1657) 113. 

Lowositz, Schlacht bei— (1756) 203. 

Ludeger Andreas Ignaz, Neustäd- 
ter Primator (1744) 190. 

Luditz, Stadt (1742) 180. 

Ludwig, König von Böhmen (1522) 
5 — 7. — L. XIV, König von 
Frankreich 140. 

Luftwasser 134. 

a Lupicollo Johannes (1483) 4. 

Lurago Carlo, Prager Fortifika- 
tionsbaumeister 112. 

Lützeu, Ort in Deutschland (1632) 
88. 



Machek, cultellifaber (1483) 4. 
Macht von Löwenmadit^ Mathia» 
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Maxmilian , Primator (1648 — 

t 1680) 114. 117. 121. 125-127. 

129. 132. 146. — Dessen Wappen 

(1669) 125. 
Magistrataal - Einriöhtunff Prager 

neue (1783) 236. ^ 

Mähren (1608) 45. 46. (1719) 63. 

64. (1679) 131. (1740) 165. (1742) 

172. 191. 200. 
Mailand, Herzogthum (1740) 165. 

Maillebois, französischer Feldmar- 
schaU (1742) 178. 179. 

Majestätsbrief, Kaiser Kudolf s U 

(1609-1627) 48—50. 57. 59. 61. 

70. 80. 
Maunsfeld , Graf Ernst von — 

(1618) 63. 65. 
Maqaiere, Graf von — , G. F. M. 

Lieutenant (1757) 208. 

St Margareth - Kloster bei Prag 
(1648) 97. (1757) 209. 210. 

Maria , Gemalin des Königs Lud- 
wig von Böhmen (1522) 5. 6. — 

, M. Theresia. Königin vonBölmien 
(1740— 1 1780) 165. 171. 172. 182. 
193—195. 198. 202. 216. 217. 
225. 

St. Maria-Schneci-Kloster in der 
Neust. (1611) 51. 

St. Maria de Victoria-Kirche auf 

der Kleinseite 49. 
St. Marien - Bildsäule auf dem 

Altst. Ringe (1650) 109. 110. 

Marmorkasten auf dem Altst. 

Ringe (1591) 36. 
Martini, Baron , Jesuitenpriester 

(1744) 190. 
Martini von Dra^ow, M. Samuel 

(1631) 86. 
Martini c, Jaroslaw Bofita von — , 

(1609. 1618) 60. 61. 

St. Martin-Kircha in der Altstadt 
(1584) 32. (1678) 130. (1680)-131. 
(1757) 213. Pfarrschule da- 
selbst (1776) 225. 

Marusias Johann KamiU, Altst. 
Rathsherr (1743) 182. (1744) 195. 

Maskenbälle zu Prag (1751 -1777) 

227—230. 
Massgattungen N. Ö. in Böhmen 

angeordnet (1765) 217. 
Maate 1*0 wsky von Jizbic, Wenzel 

(t 1621) 69. 
Mathias, König von Böhmen etc. 



(1608— t 1619) 45. 46. 49. 52— 
54. 56. 58. 63. fe. .75. 121. 
Mauriz, Kleinseitner Bürger 24. 

Maxmilian n, König von Böhmen 
(1562— 1 1576) 25. 28. 30.41.45. 
47. 54. 121. — M. Herzog von 
Baiem (1620) 65—68. 

Mazäuek Johann (1857) 239. 

Medar Johann, Altst. Kammermei- 
ster (1545 — 1547)15; nachheriger 
Primator (1595— f 1568) 21. 

MedaPsches Haus am Altstädter 

Ringe (1557) 21. 
Melantrich Georg, Buchdrucker 

(1558) 23. 
Melnik, Stadt 213. 
Mesice, Hof und Dorf 10. 19. 
Michael, König von Polen (1670) 

115. 
St. Michael-Kirche in der Altstadt 

(1534) 8. .(1581) 31. (1661) 117. 

IJlichna von Waitzenhofen , Paul 
(1611—1625) 73—75. (1631) 82. 83. 
Mies, Stadt 5. 
Milius Johann (1660) 118. 
Minoriten bei St. Jakob (1776) 226. 
Miskowice, Dorf 10. 19. 

Mitis Thomas , M., Altstädter Bür- 
ger und lateinischer Dichter (1554 
—1569) 19. 

Mladota von Solopisk, >Freiherren- 
familie 133. — Josef Freiherr M. 
von S. (1740) 134. 

Mle^ice (?), Ort 10. 

Mochow, 'Stadtel 11. 

Modena, Prinz von—, (1757) 210. 

Modirany, Ort 10. 

Mohä£, Schlacht bei -, (1526) 7. 

Moldau, Moldaufluss (1549. 1562) 

25. (1582) 31. (1654) 114. (1744) 

190. (1757) 205. (1781) 231. 
Moldau -Tein, Stadt (1610—1611) 

49. 
Molwitz, Schlacht bei — (1741) 

166. f 

Mönche Prager, bewaffiietes Korps 

(1648) 103. 
zum Monde (u M^sice), ein Haus 

am Altstädter Ringe 35. 
Möniada et Cardona, Don Mat- 

taio de — , Oberst (1642) 139. 
Monti, kais. General (1742) 175. 

Monument von rothem Marmor 
auf der Prager Brücke (1784) 
238. 239. 
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Mordbrenner französische, in Präg 
(1689) UO-r-1%1. 

Motoly, Dorf 10. 

Jüradensko, ein ödes Dorf 10. 

Mratin, Ort 10 

Mst^tice, Ort 11. 

M^eno, Gut 249. 

Mttllleu Prags emphyteutisirt (1752) 
200. S. Brücken-, Euler-, Neu-, 
ßa^ower M. 

Müller Josef, k. k. Appellations- 
rath und Prager Bürgermeister 
(1792—1848) 244-246. 

München. Stadt (1747) 195. 

Müuzdevalvation (1623) 73. 

Muttergottes ad lacum, Pfarr- 
schule (1776) 225. 

Myslik von Willenstein, Anna, Ge- 
malin des Primators Johann Bohu- 
slaw Wofikowsk^ v.Kundratic 149. 

Nationaltheater ständisches (1782) 
161. 

Neb<*nreclite zu Prag (1649) 108. 
(1784) 237. 

Nehwizdky, Ort 11. 

IKehwizdy, Stadtel 11. 

Netorin Johann (1556) 24. 26. 

Neiiber Johann Heinrich, Prager 
Bürgermeister (1784—1804) 241 
— 242. 

Bifeuhaus, Meinhardvon — ,(1448)3. 

IKeumann von Puchholz, Johann 
Valerian, Altst. Rathsherr (1684) 
138. — N. von Neuenberg, Johann 
Friedrich , Altst. Rathsherr (1698) 
144. (1699) 146. (1704) 147. — 
N. Peter, Uhrmacher (1695) 143. 

IKeumühlenzu Prag (1689) 141. 

Neathor, auch Bergthor und Gal- 
genthor genannt (1648) 102. (1741) 
166. (1742) 176. (1744) 183. 184. 
(1754) 202. (1757) 208. 

St. Aliklaskirchc auf der Klein- 
seite 27. — St. N. K. in der Alt- 
stadt (1623) 76. (1757) 208. 

St. Niklasviertel in der Altstadt 
(1675) 123. ' 

Noriiialschul-Eommission zu Prag 
(177.5) 225. 

Nornialschule böhmische, am Tcin 
(1775) 225. 

Norwegen , Alexander Heinrich, 
Fürst von — (1652) 111. 

Nostitz, Johann Ilertwig, Reichs- 
graf von — , (1651) 114. 



Nuinerirang erste, der Häuser in 

Böhmen (1770) 217. 
IKUrnberg, Stadt 27. 
Nftsle, Nussel, Dorf (1547) 10. 11. 

(1757) 203. 

• 

Oberdirektion k. k. ökonomische, 
über die Prager u. andere königl. 
Städte, errichtet (1739), aufgehoben 
(1783) 1.52. 161. 162. 225. 

Oberst- Wachtmeisterwürde bei 
den bürgerlichen Kompagnien 
(1649, 1674) 118. 

Odoieniwoda (Wodolka), Ort 10. 

Ofen, Stadt 7. 

Ogilvi^ kais. General (1741) 166. 

Ökonoinie-Oberdirektion, s. Ober- 
direktion. 

Olesowice, Dorf 11. S. auch Ho- 
lesowice. 

Olomucky Johann Wenzel , Pfar- 
rer der St. Martinkirche (1680) 131. 

Opernlians hinter der Staubbrücke 
(1757) 207. — O. in der Altstadt, 
». Kotzentheater. 

Osnice (Wosnitz), Ort 11. 

Österreich (1608-1741) 46. 49. 
63. 66. 96. 131. 169. 191. — 
Nieder-Ö. (1620) 66. — Ober-Ö. 
(1740, 1742) 165. 171. 

Ottersdorf, Sixt von — , Altst 
Kammermeister (1542 — 1545) 15 ; 
Altst. Kanzler (1555) 21. 

Ottowaldsky Ernst (1648) 96. 97. 

Owenec (Bubenec), Ort 10. 

Oxenstierna Axel, Kanzler von 
Schweden (1632) 88. 

Paehta, Joachiin Graf von — (f 

1742) 180. 
von den Paradiesäpfeln, Isaias 

oder auch Zacharias, Primator 

(1,564— 1 1581) 28. 31. 
Paradis, Graf von -, (1741) 167. 
Paris Stadt 4. 
Partikular-KoUekte in Prag (1632) 

89. 
Passau, Stadt 49. 
Passaner Kriegsvolk iu Böhmen 

(1610-1611) 49—53. 
Pasek von Wrat, Johann (1505 — 

tl533) 2. 5-8. 
Paulaner (1625) 49. 
Paulaner - Kloster und Kirche in 

der Altst (1689) 141. 
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St. Paulspital vor dem PoHiJer 
Thore (1606—1646) 14. 38. 39. 
115; — in der Altstadt (1518— 
1748) 116. 172. 185. — S. auch 
Tempelhaas. 

St. Paulspital - Kirche vor dem 
Pori&r Thore (1680) 132 ; — Inder 
Altst. (1663—1683) 116. 126. 137. 

Paumberg, Mag. Nikodem von—, 
Altst. Eammermeister, dann Kanz- 
ler (1545—1547) 15. 

Pectianec Jacobus (1483) 4. 

PecliCr Johann Benedikt (1690) 142. 

Peldi'imowsky Johann^ Altstädter 

Bürger (1627) 78. 
Pendel, Büdhauer (1650) 109. 

(1676) 226. 
Pcpperle Veit, prov. Primator 

(1642) 94. 
Perdon, Perdongelder (1624) 76. 78. 
Pest in Prag (1582) 31—82. (1598) 

38. (1614) 55. (1639) 93. 94. 

(1679-1680) 131. 132.134.(1718 

— 1714) 148. 149. 155. 157.^- 

P. in Böhmen (1771) 218. 
Pesiic vonKunwald, Altstfidter Bür- 
germeister (1439—1448) 3. 
St. Peter-Kirche am Poifiö (1689) 

141. (1757) 206. 
St. Peter und Paul-Kirthe, s. St. 

Paulspitalkirche. 
PetHlcow, Ort 11. 
Petscliau, Stadt (1742) 180. 
Pfalz Obere (1620) 66. 
Pfarrkirchen zur Errichtung von 

Schulen verpflichtet (1776) 226. 
Philipp , Landgraf von Hessen 

(1546) 9. 
St. Philipp und Jakob-Kirche auf 

dem Smichow (1749) 201. 
Platti Franz Peter, Altstädter Raths- 

herr (1743) 182. (1757) 213. 
Pichotice, untergegangenes Dorf 11. 

Pikarden (Böhmische Brüder) aus 

Böhmen vertrieben (1621) 70. 
a Pileis Johann, s. Klobuk. 
Pilsen, Stadt (1598) 38. (1627) 

80. (1713—1714) 149. 155. (1741) 

165. (1742) 178. 180. 
Pilser Bartholomäus Wenzel, Raths- 
• herr (1757) 216. 
Pilsner Kreis (1734) 197. 
Pisek, Stadt (1610-1611) 49. 

(1620) 66. 
Na piskäch , Gemeindefeld vor 

dem Neuthor (1754) 202. 



PlaAan, Städtchen (1620; 121. • 

Plasser- Kloster ehemaliges, am 

Üjezd 26. 
Plateys von Platenstein, Johann, 

kön. Richter der AHstadt (1602) 44. 
Platter PhUipp FabricVus (1618) 61. 

Plattner - Gasse in der Altstadt 

(1572) 24. 
Plauen, Heinrich von — , oberster 

Kanzler in Böhmen (1546) 9. 
Plttnderungsablösong in Prag 

(1741) 167. 
Pobozny Martin (1483) 3. 
Podbaba, Ort (1757) 203. 209. 
Podebrad, Georg von — , s. Georg. 
Podol, Ort 11. 

Podskal in Prag 190. 234. ' 
Podskaler Holzhandel 234. 
Poho^elee in Prag (1742) 175. 

Polacek (Polaczek) Wenceslaus 

(1483) 3. 
Polen, König Johann II Kazimir 

von — (1669) 115. — K. Michael 

von — (1670) 115. 
Polizeiwache neuerrichtete (1783) 

235. 
Pommern (1688) 91. 
Popowice (Gross-Popowitz) 11. 
Porid in der Neustadt (1744) 184. 

(1757) 206. 
Poi-ider Thor (1648) 98. 99. (1668) 

115. (1689) 141. (1718) 147. 

(1742) 176. 
Prachatic, Stadt (1620) 66. 
Prachiner Kreis (1734) 197. 
Prace. Hof 11. 
Praisky rybnik 11. 

Prager Burg oder Schloss (1641) 
34. (1618) 59. 60. 62. (1619) 64. 
(1620) 66. (1631) 87. (1648) 97. 
101. (1741) 169. (1744) 190. (1757) 
205-207. 210. 211. 

Praller .Erzbischof (1618) 67. 60. 
(1Ö80) 132. (1857) 239.- 

Prager Kapelle auf dem heiligen 
Berge bei Pfibram (1696) 144. 

Pragmatische Sanktion (1713) 165. 

Prandt, Johann Kaspar, Primat^r 
(1694 — 1 1742) 153 — 164. 172. 
195—197. — P. Maria Theresia, 
geborene Sonntag, Gemalin des- 
selben (t 1748) 161. 164. 172. — 
P. Wenzel, Sohn desselben, Pfar- 
rer zu Kojetic, 1736 zu Pro- 
sik, 1748 bei St. Kastulus in der 
Altstadt 164—165. 
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zum Praii^k , Bräuhans in der 

Altstadt 35. 
Praisky dwür in Ndsle 10. 
Pferow, Schloss und Stadtel 8. 

10. 14. 16. 
Pressbarg, Stadt (1608) 46. (1649) 

104. 106—108. 
Pfestawlky, Ort 10. 
Preusseu (1742) 172. (1744) 183— 

186. 188. 189. 191. 192. 194. 195. 

198. (1756) 202. (1757) 204. 207 

209. 

PHbram, Stadt (1696) 144. 
PHbram. M. Paul (f 1520) 27. 
PHchowsky, Fähnrich (1648) 97. 
Primas, Primator, Erklärung des 

Wortes und der Sache 1. 13. 16. 
Prima torcnamt aufg. (1783) 236. 

Prioiatorsinsel, s. Saskower Insel. 

Primatorswahlakt (1723) 154. 

Privilegien der Altstadt Prag (1547) 
• 10. (1613) 55. (1618) 68. (1627) 
79. (1648, 1749) 104—109. 

Prkenny Franz, Juwelier (1784) 238. 

Prosik, Ort (1748) 164. 165. (1757) 
204. 

Protestantische Union in Deutsch- 
land (1619) 64. (1620) 65. 

Prucha P., fürsterzbisch. Alumnats- 
Vorstand (1857) 239. 

Pstross Thomas , Prager Bürger- 
meister (1821—1848) 247. 248. 

u PSenidkü , Bierverlegerhaus in 
der Altstadt (1699) 146. 

Pulverthurm zu Prag 232. 

Quardia , Stadtsoldaten in Prag 
95—96. 

Radejowiee, Ort 11. 
Radimowice, Ort 11. 

Radlitz, Dorf (1680) 131. 
Radonitz im Saazer Kreise 242. 
Rakonitz, Stadt (1742) 180. 
Rakonitzer Bier (1593) 37. 
Rakowec, ein Busch 11. 
Ramfaing, Herr von — (1767) 213. 

Rathhaus Altstädter (1483) 4. 
(1609) 47. 48. (1611) 52. (1618) 
60-62. (1620) 67-69. (1631)83. 
(1678) 128. (1680) 135. (1742) 
170. (1757) 208. 212. (1784) 237. 
(1800) 243. (1804) 241. — R. 
Neustädter (1609) 47. — Ä. Klein- 
seitner (1611) 51. (1819) 243. 



Rathhäoser Prager (1741) 170. 
(1742) 181. (1744) 190. 193. 

Rathhaosglocke Altst (1627) 79. 

Rathhauskapelle Altstädter (1637) 
91. (1678) 129. (1757) 212; ge- 
sperrt (1783) 232 ; restaurirt (1867) 
233. 

Rathhaussaal grosser, Altstädter 
(1637) 212. (1678) 128. 

Rathhausthurm Altstfidter (1556) 
27. (1675) 123. 

Rathhaosahr Altstädter, künst- 
liche astronomische (1490—1787) 
26—28. 

Rathhauswirth 233. 

Rauduitz, Stadt (1591) 33. (1631)82. 

Re6ek von Lede^, Johann (1430. 
1436) 2. 3. 

Re^ek^sches Kollegium (Collegium 
Reczkonis) 3. 

Re^icky Heinrich, Primator (1628 
— 1639) 90. 92. 

Redontenhaus in der Altstadt 
(1751 — 1777) 227-231. 

Reformations-Eommission (1626. 
1627) 77—78. 

Regensborg, Stadt (1576) 30. 
(1594) 40. (1623) 72. 

Reichsthor, Strahower Thor (1620) 
67. (1639) 92. (1648) 97. (1741) 
166. (1742) 174. 180. (1743) 181. 
(1744) 192. (1757) 205. 206. 209. 

Reissmann von Riesenberg, Georg 
Johann , Primator (1660— f 1694) 
138—140. 142. — R. Judith, ge- 
borene Globitzer von Bu^in, Ge- 
malin desselben 142. — R. v. R. 
Wenzel Felix, Altstädter Raths- 
herr (1723) 154. (1736) 214. — 
R. V. R. Jakob, Altstädter Raths- 
herr (1776) 225. 226. — R. von 
Riesenberg'sches 'Wappen (1674) 
139. 

Reitschule, k. im Prager Schloss 
(1757) 206. 211. 

Rhein-Fluss 82. 183. 

RIehteramt königliches, in den 
Prager Städten (1548) 12. (1717) 
158. 

Richteramt städtisches, eine Exe- 
kutionsbehörde, aufgehoben (1783) 
233. 

Rochau , Freiherr von — , kais. 
Oberst (1648) 100. 

St. Roehuskapelle in der Altst. 
St. Martinkirche (1678) 131. 



RokycaB« Johum 77. 
RokycBDsky ■. Smec. 
Rosenberg'iche BibUothek (1618) 

102. 
B0SBgcricbtaafg«h.(I7B3) 333.234. 
Roflflmarkl in derNenatadt (1689) 

141. (1757) 806. 
Roesthor Neust (1558) 22. (1648) 

98. 99. 102. (1703) 140. 
znm Rothen Hirschen, AltatlfdteT 

Bans 30. 
Rotter Johann, Abt \<m BiFewaow- 

BCaiman (1867) 239. 
RoupOW. Wenzelran— ,(1618)61. 
Radnlf n, Känig von Böhmen 

(1575— 1 1612) 30. 33. 34.37.40. 

41. 43—46. 48. 49. 68—66. 67. 

69. 87. 121. 
Rndowsky Oraf, sfichs. Qeneral 

(1741—1742) 166-170. 
Radowsky'scber Diamantring 

(1741) 167—169. 197. 
Rnhr rothe, ia Prag (1713—1714) 

148. 149. 
RambDrc, Stadt 344. 
Rnssland 203. 
Httslkaminer königliche, an Fng 

(1611) 61. 

SaaE. Stadt (1636) 33. 

Sacha Johairn Friedrich, Primator 

(1574— 1- 1698) 138. 142-144. 
Sachsen (1459) 9. (1631) 72-81— 

83. (1632) 87. 88. (1637) 91. 101. 

(1741) 165—167. 171. (1742)172. 

(1744) 189. 
Sachseu, derEnrfürBtvon- '(1620) 

66. 66. (1631) 81. 83—87. 
SachNcn. Moriz Graf von — , Oomt« 

de Sajce (1741) 166—169. 
Sachsenbaas auf der Eleinseite 

(1611) 50. 
Salazar, H. (1678) 130. 
81 Salvator-Kircbe in der Altstadt 

(1609. 1626. 1678. 1784) 49. 127. 
Sani t Als - Eonintiuion eq Prar 

(1713) 149. 
Sardinien (1740) 166. 
SÄzawa, Stadt (1648) 103. 
SAsen^, Ort 10. 
Schargotsch, Johanii Enut Oraf—, 

(1743) 181. 
Schaschek, s. §a£ek. 
Schauspieler fremde, in Prag 161. 
Schausplclhaas tretet, sa Prag 

(1788) 160. 



Scheldlcrn , Pen 

Eleinaeitner Haapttnann (1678) 

128. — Franz Ton — , Obr.Land- 

flchreiber (1678) 128, 130. 
Seh eilen b er g, Jaroalaw Ton — , 

(1524) 14. 
Schlffmtthlen (1689) 141. 
Schildwache stKdtüche, tot dem 

Altat. Rathhaage (1680) 135. 
Schlachtbank SIeiDseit(1670} SO. 
Schlaner Bier (1593) 37. 
Schleifer tdd den drei MSnerD, 

Ludwig, Primator (1684—1608) 

42. 44. 46. 
Schlesien (1619) 64. (1620) 66. 

(1648) 98. (1740) 166.(1742) 172. 

173. (1744) 183. 189. (1746) 196. 
Schlesler (1608. 1609) 46. 47. 

(1630) 66. 
Schllk , Graf Heimich Ton — , 
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Schlik'aches Palaat i 
(1743) 176. 

Schloss Pr^er, e. Präger ScUom. 

SchloBskIrehe Prager, e. Veits- 
kirche. 

Schmalkaldlscher Krieg (1546— 
1647) 9. 

Schnosahtfuser Prager (1627) 79. 
(1649) 108. 

Schud TonSemanin, Salomuia, 2te 
Oemolin dei Frimatoni JoL Bohnal. 
WoPikowsk^ 149. 

Schuldenstand der Altst Qe- 
meinde, s. Oenteindeichnlden. 

Schulordnung allgemeine (1774) 
835. 

Schulwesen, reTormirt (1774 — 
1776) 226. 226. 

Srhuster Ton Goldbnrg , Johann, 
Altst. BathaTenrandter (t 1630) 
121. — Tobias (1687) 123. — 
KarlPelii,Priinator(1648— tlfl77) 
113. 119—123. 125. 126.— Kart, 
Dr. der Theologie, Sohn des Pri- 
matora 8. (1677) 125. — S. Ton 
Goldbtu-g'schei Familienwappen 
(1627) 12;1. 

SchUtEenlnsel m Prag 26. 

beim Seh wäre en Adler, Hans in 
der Altstadt (1689) 141. 

Schwarzenberg. Friedrich Fürst 
— , Prager Kardinal -Ertbiachof 
(1867) 239. 

Schwarzes Thor ehemal^^SB, in der 
(1558)23.(1711)148. 



Schweden (1631) 81. 88. (1634) 

88. (1637) 91. 93. 94. 96. (1848) 

87—99. 101-103. (1660) 109, 

111. (1767) 203. 
SchwediHcbe Belagerung Pniga 

(1648) 96—104. 120. 126. 
Schwerin, prauss. Feldherr (1766, 

■t-1767} 203. 204. 
Scchelles , Herr von —, franiBsi- 

acher General-Intendant (1742) 169. 
SechsmAnneramt , Sechaherren- 

(nnt(1675) 123. (1760-1703)233. 
Scdebrowice. Ort ii, 
8edl«anky. Ort 10. 
Scdlec. Ort 10. 
Seidenbauin Bübmen (1744-1783) 

228. 229. 
Seldenplanla^enrond (1762 — 

1766) 228. 229. 
. Seinecfay. Dorf 3S. 
Semice, Ort 10. 
Seiieeu , zu „drei Schwarzen — ", 

AltatJidter HauB (1628) 8. 
Serviten-Ordeo (1661) 117. 
SIcberbellS' Eonmussiua k. .fc. 

(1783) 236. 
Siegnmnd , König von Bölimen 

(14.17) 2. — 8., KSnig von Polen 

(1620) 66. 
zum Silbernen Stern, Hans in 

der Altstadt 3. 
SImachen, Major (1744) 190. 192. 
Sitzungssaal alter, im Altstädler 

Rathilause (1637) 212.(1678) 128. 
Sixl Johann Theodor (1627) 78. 
Skalka auf der Neustadt (1740) 134. 
SLIenWka. vormals Brombcrg'acher 

Gartau (1744) 183. (17ö7) 204. 
Skreta Karl, Maler (1667) 113. 117. 
Stnhfe. Ort n. 
Slawata Wilhelm, Graf (1609. 1618. 

1622) 60. 61, 73. - 8. Graf, 

Obr. Lehenrichter (1678) 128.130. 
Slawngow, Hans aammt einem 

Wemgart«n in der Neustadt (1680 

— 1740) 133. 134. 
Smichow. Dorf bei Prag (1647) 

10. (1693—1622)36.(1622-1679) 

73—75. 113. (1749) 201. 
Smiticky von SmiHc, bShmiache 

Herrenferailie 116. 
Smolik. SekretSr (1678) ISS— 130. 
Sob^hrd von Horiow, s. Agricola. 
Snbeelaw, Herxog, die ihm fälsch- 

lich zHgeschriebenen Stadtrechte 14. 
Sonntag Maria Theresia, Oemalin 



des Primator« Prandt (f 1748) 

161. 164. 172. 
Sosnowec Joliannes (1483) 4. 
Spanien (1740) 165. 
Spanischer 8asl im Prager Sdiloss 

(1767) 211: 
Sparreu- , gegenwSrüge Sporner' 

QatHe(l5ö8J 22. (1711) 14S. (1741) 

190. (1767) 207. 
Spiltelfeld vor Prag (1611) 52. 
Spittelthor. a. Poi^Ser Thor. 
beim Spla Win, Haue auf der Elein- 

seite 242. 
Sporuergasse, s. Sparrengaaae. 
Spnrsehil Peter, Prager Bürger- 

meiater (1825 -1838) 243. 244. 
Srnec Rokycansk^ von Warwaiow, 

M. Jakob (1564) 19. 20. 
Sladtbanptmannscharien k. k. 

in den Prager Städten errichtet 

(1547) 11. 
StadtniillE, au%ehoben (1760) 201. 
Stadtrichter, von dem kön. Kch- 

ter zu unteraeheiden, 233. 
StadlschlUssel (1670) 118 (1741) 

StadtsIgUl, Stadtinsi^el (1670) 
118. (1678) 129. 

Sladtsoldnten . städtische Solda- 
ten, aufgehoben (1760 nnd 17831 
201. 236. 

Stadithore dem Generalkommando 
übcr^hen (17S3) 236. 

Stadttroinpeter (1678) 130. 

StaubbrUCKe beim Präger Schloas 
(1744) 190. 

StefTeli und Friedland, Gasbeleuah- 
tungspächter zu Prag (1869) 239. 

Steiermark (1699) 56. 

Steiner Andreas, Prager Bürger- 
meister (1788—1810) 241. 242. 

Steinfels Johann Jakob, Maler 
(1696) 144. 

SleinniUhleo (ml^n na Eamem) 
zu Prag, ». Saäkower Mühlen. 

St Stephan-Kirche kleinere, in der 
Altätadt (1430) 3. (1693) 3B. 41; 
gröasere, in der Neostaidt (1744) 
185; Stadtachnle (1783) 228. 

SIem bei Prag (1767) 209. 210. 

Sterilberg, Adam Graf von — , Prag. 
Oheracburggraf (16181 61. — 
Adolf WratisUw, Graf von — , 
Prag. Obemtbnrggraf (1685 - 
f 1703) 140. 

Stockhnim, Stadt (1648) 102. 
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Stodola Johannes (1483) 3. 
Htodälky, Dorf (1680) 131. 
Strahow, Strahower Stift in Prag 

(1711) 148. (1744) 185. (1757) 207. 
StrahowerAbt(1618)62.(l 57)23^. 
Strahowcr Thor, s. Keichsthor ; — 

S. Thor in der Sparrengasse, s. 

Schwarzes Thor. 
u 8trakü, Haus in der Altstadt 

(1742) 172. 
Strasuice, Feste und Dorf 11. 2Ö. 
8tredokliiky, Ort 10. 
8tfeehow^ unttTgegangenes Dorf, 

irgendwo beiStriakow gelegen 10. 
Striga, Stadt (1652) 111. 
8tfi8kow. Ort 10. 
8triiad Anton, Ph. Dr., Astronom 

(1787) 28. 
Strobacli Anton, J. U. Dr., Prager 

Bürgermeister (1814— f 1856) 246. 

247. 
Studenten, Studenten -Kompagnie 

(1648) 97. 98. 101. 103. 125. 
Siiiek Johannes (1483) 3. 
Sulice, Ort 11. 
Sa^icky von Sonnenstein, Simeon 

(1621) 69. 
Swojsowice (Schoschowitz), Dorf 

10. 38. — S. (Swojöice ?), Ort 11. 
Sylvcstcr'sches Haus in der Alt- 
stadt (1558) 24. 
I^arka (Ssarka) Stanislaus (1483) 3. 
8asek Johann Josef, Altst. Raths- 

herr (1741 — 11748) 167. 168. 

195—197. 
I^askower Insel , Primatorsinsel, 

Köppl'sche Insel (1739) 162. 163. 
, (1772) 220-223. 
f^nskower Mühlen, Saskovsk^ mlj^n, 

Steinmühlen , mljrn na Kameni 

(1524) 14. (1593) 35. 37. 38. 
I$erlink ( Sserlink) Mathäus (1483) 4. 
8pacek Jakob , Schüler des Joh. 

TÄborskj^ 28. 
ätika von Paselia, Jakob Franz 

(1678) 129. (1680) 131. 
I^traboch (Sstraboch) Simeon 

(1483) 3. 

Täbar, Stadt (1610 — 1611) 49. 
(1631) 83. (1648) 99. 101. 

Taborsky von Ahomberg (z Klo- 
kotsk^ iiory) , Johann (1519 — 
1570) 26-28. 

Tandelniarkt jüdischer, Plünde- 
rung desselben (1744) 192. 



Tatce, Ort 10.^ 

Tatek von Eun, Andreas, Altst. 

Kammermeister (1534 — 1536) 16. 
Taxen der Altst. Magistratsperso- 
nen etc. vor dem J. 1711, 150. 152. 
Taxordnung des Kaisers Josef I 

und der Kaiserin Eleonora (1709 

—1711) 152. 
Tehowire, Ort 10. 
Tciner Kirche, Teinkirche (1462— 

1744) 7. 8. 77. 85. 86. 109. 110. 

117. 118. 132. 137. 149. 185. — 

T. Pfarre (1631) 84. 85. 
Teiuschule (1775 u. 1776) 225. 
Tempclhaus , Tempelspital in der 

Altstadt (1513 — 1784) 39. 116. 

S. St. Paulspital. 
Tcplitz, Stadt (1742) 178. 
Tess^, Graf (1742) 175. 
Tetscben, Schloss (1742) 178. 
Theater zu Prag (1738) 160. 161. 

— T. ständisches (1782) 161. 
Theatertruppen fremde, in Prag 

(seit 1648) 160. ' 

Theatrnm Europaeum 121. 
Theusiug, Stadt (1742) 180. 
Thomas, protoconsul (1481) 1. 
Thurn , Heinrich Mathias Graf 

von — , (1611) 50. 53. (1618) 60. 

62. (1619) 63. (1620) 65. — 

Heinrich Mathias Graf von — , 

Sohn des Vorigen (1620) 67. 

(1631) 85. 
Tilly , kaiseriicher Feldherr (1631) 

81 82 
Tirol (1*608) 46. (1740) 166. 
Tischlergasse in der Neust. (1689) 

141. (1757) 206. 
Tisnow, Simon von -, (1639) 8. 
Titel des Prag. Magistrats (1649) 105. 
Tobias Wenzel , Kleinuhrmacher 

(1556— 1 1560) 27. 
Tochtermann von Treumuth, Alois, 

Altst. Bürger und Glasermeister- 
Ältester (1742—1780) 176—177. 
Todice, Ort 11. 
Tousen, Gut (1530—1533) 8. 
Trautenan, Stadt 140. 
Ti-ebestowice, Ort 10. 
Ti-iskowsky'scher Maierhof (1662) 

114. 
Trivialschnlen (1774 u. 1776) 225. 

TrojabeiPrag(1741) 165.(1757)204. 

Tschirnhans, David Heinrich, Frei- 
herr von —(1637 1642) 113. — 
Georg Öiegmund von - (1648) 113. 
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Tschirnhaas^sche Fideikommissgü- 

ter 113. 114. 
Tachmacher- Gasse (1689) 141. 

Tammelplatz (1742) 176.- 

T&n^ BabÄ^owsk^, ein Grund im 
St. Petersviertel (1733) lö9. 

Tarek von Sturmfeld und Rosen- 
thal , Nikolaus Franz , Primator 
(1634— 1 1672) 94-97. 103. 106. 
109. 114. 116. 117. 120. i26. — 
T, von Kosenthai Christof, Hof- 
richter der kön. Leibgedingstädte 
(1650) 107. — T. von Sturmfeld 
undBosenthal^sches Wappen (1649) 
106. 

beim Tarek, Altst. Haus (1757) 213. 

Türken 139. 

Tynec, Ort 11. 

Überschwemmangeii in Prag 

(1582) 31. (1784) 238. 

Uhr astronomische, des Altst. Rath- 
hauses, s. Rathhausuhr. 

Uhfin^wes (Auiinowes), fester Hof 
und Dorf 10. 

Üjezd in Prag (1547) 11. (1649) 
, 26. (1685) 39. (1611) 60. 

UJezdec, Ort 10. 11. 

Üjezder Thor (1697) 36. (1611) 
^ 50. (1704) 147. (1744) 191. 

Un^tice, Ort 10. 

Ungarn (1608) 46. 

Union protestantische, in Deutsch- 
land (1619) 64. (1620) 65. 

Universalfrieden (1648) 104. 

Universität Earolinische, zu Prag 
(1621) 70. S. Akademischer Senat. 

Unterriefeits-Verbesserung in Böh- 

(1775) 225. 
Untersuchnngs - Kommission für 

politische Verbrechen (1621) 68. 

(1743) 181. 
Ursulinerkloster (1781) 231. 

St. Valentin - Kirche in der Alt- 
stadt (1623) 76. Pfarrschule 

(1776) 226. 

St. Veitskirche, Schlosskirche, Me- 
tropolitankirche zu Prag 7. (1564. 
1577) 30. (1610) 64. (1741) 170. 

(1744) 185. (1757) 207. 211. 
Venedig, Stadt (1506) 5. 
Vice-Bttrgermeister-Stellen beim 

Frager Magistrate (1784) 236. 



Wi^elawidek, Ritter von — , Pra- 
ger Domprobst (1857) 239. 

Waffensammlnng des ^arl Feftc 
Schuster v. Goldburg (1677) 124. 

Waldstein, Albrecht von — , Her- 
zog zu Friedland (1631— f 1634) 
82. 83. 87. 88. 116. — W., Graf 
(1716) 174. 

Waldstein'sches Haus in Prag 
(1631) 82. 

Waldstein'sches Regiment (1648) 
96. 100. 

Wälscher Platz auf der Kleinseite 
(1757) 205. 

WAlsches Spital auf der Klein- 
seite 116. 

Wanka Wenzel, J. ü. Dr., Prager 
Bürgermeister (1798—) 232. 247 
-- 249. 

Wappen des Primators BartuSka- 
wie von DraSice (1556) 26. — 
W. des Prim. ChmeM^ von Se- 
mechow (1537) 18. — W. des 
Prim. ChocholYon Semechow(1538) 
20. — W. des Konrad Dirmgr von 
Rottenberg (1543) 133. — W. des 
Prim. Friedrich von Friedenberg 
(1753) 215. — W. des Prim. 
Heidd von Rasenstein (1601) 44. 
— W. der Gebrüder Paul, Sieg- 
mund und Jakob Kaper von Ka- 
perstein (1665) 29. -- W. des 
Primators Johann Kirckmmer von 
Reichwitz (1678) 54. — W. ver- 
bessertes desselben (1618) 68. — 
W. des Prim. Krodn von Draho- 
beyl (1587) 33. — W. ^mein- 
schaftliches, des Altst. Prim. Ka- 
spar Loael , des Neust Prim. Jo- 
hann Chrysost. von Himmelstein, 
des Altst Rathsschreibers Adam 
Wenzel Andrea und des k. Wag- 
meisters Johann Chraust, sämmt- 
lich mit dem Prädikate „von We- 
lechow« (1623) 72. — W. des 
Prim. Macht von Löwenmacht 
(1669) 126. — W. Prager städ- 
tisches (1649) 104. 106. — W. 
der Familie Beissmann von Riesen- 
berg (1674) 139. — W. des Prim. 
Turek von Sturmfeld und Rosen- 
thal (1649) 106. — W. des Prim. 
Weyiooda von Stromberg (1746) 
199. -_ w. der Famiüe WoH- 
kowskj von Kundratic 89 — 90. — 
W. des Simon iabka (1691) 33. 
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— W. des Prim. Paul ^panshf 
von Dra2ice (1549) 22. 
Warschau, Stadt (1670) 116. 

Wasserkasten marmorner, auf dem 
Altstädter Ringe ( 1591) 36. 

Wasserthor beim Eleinseitner Was- 
serthurm (1611) ÖO. 

Wassertharm Altstädter (1511. 
1554) 20. (1576. 1582. 1591. 1597. 
1636) 32. 36. 37. 90. (1648) 98. — 
W. Eleinseitner (1611) 50. — W. 
bei den Neumühlen (1689) 141. 

Wdelin Jakob, Altstädter Kanzler 

(1631) 84. 

Wciubergmeisteramt kön. (1558) 

13. (1613) 55. 
Weintaz (1649) 105. 
Weissbaeh , sächsischer General 

(t 1741) 166. 
Weisser Berg bei Prag (1611) 

49. (1620) 66. 69. 75. (1631) 83. 

(1632) 87. 88. 113. 116. (1757) 
203, 209. 

Weisser Tharm in Prag (1647) 11. 

Welcchow, gemeinschaftliches Prä- 
dikat von vier verschiedenen Fa- 
milien (1623) 72. 

Welenky, Ort 10. 

Welewiez, Procopius de — (1483) 4. 

Wendlingen, Adam von — (1670) 
126. 

St. Wenzelkapelle in der St. 
Veitkirche (1526) 7. (1620) 67. 

St. Wenzelstatae nächst der Pra- 
ger Brücke (1676. 1778. 1847) 
226. 227. 

Wesce, Ort 10. 11. 

Westfälischer Frieden (1648) 45. 
104. 

Weywoda von Stromberg, Johann 
Wenzel, Primator (1704— f 1757) 
162. 163. 167. 169. 182.190. 195 

— 199. 201. 212. 213. — Dessen 
Kinder: Johann Ignaz, Neustädter 
Rathsmann (1757)213.216; Wen- 
zel Mathias, Hauptmann (1746), 
Major (1757); Josef, Anna Max- 
miliana und Maria Elisabetha 213. 

— W. von Stromberg'sches Wap- 
pen (1746) 199. 

W^znik, Franz Graf — , Altstadt 
Stadthauptmann (1741) 167. 

Wied, Graf, Oberst (1742) 175. 

Wien, Stadt (1526—1783) 7. 29. 
42. 52. 55. 59. 63. 78. 79. 83. 91. 
93. 100. 104. 107. 112. 117. 125. 



131. 139. 147. 149. 173. 174. 194. 

199. 215. 217. 225. 236. 246. 
Wikan, Ort 11. 
Wirthsehafts - Administration 

Prager , s. Gemeindewirthschafts- 
Administration. 

Wischin von Klarenburg, Wenzel 
Rudolf, Altst. Kanzler (1723) 156. 

Wladislaw, König von Böhmen 
(1483) 3. 6. (1613) 116. 212. 

Wladisiaw*scher Saal in der Pra- 
ger Burg (1741) 170. 

Wladykenstand der Prager Ma- 
gistratspersonen (1649) 106. 

Woderady, Ort 10. 

Wodnansky von üra^ow, Natha- 
nael (f 1621) 69. 

Wodolka (Odoleni voda), Ort 10. 

Wokoon von Wokounstein, Thomas 
Anton, Altst. Rathsherr (1698) 
144. (1699) 146. — P. Anton 
Wenzel, Prag. Domherr (1744) 190. 

Wolf Karl , Tochtermann des Pri- 
mators Schuster (1677) 126. 

Wolf von Wolfeberg, Johann Ernst, 
Altst Rathsherr (1694) 142. 

Wolfsberg am ^ii^kaberg (1568) 21. 

Wolschan bei Prag (1631) 82. — 
jüdisches Lazareth und Begrab^ 
nissplatz daselbst (1713) 148. 

Wolschaner Gottesacker (1680) 
131. 132. 

Wolschaner Maierhof (1680) 131. 
(1742) 177. 

Wolschaner Kapelle (1680—1682) 
132. 

WoHkowsky Simon, Altst Raths- 
herr (1608—1615) 89. — W. von 
Kundratic, Wenzel, dessen Sohn, 
Altst Primator (1628— f 1630) 89. 
90. — Söhne desselben: Daniel 
(1659) 90. (1662) 114 ; und Wen- 
zel Karl (1659) 90. Sohn des 
Letzteren: Daniel Franz (1683) 
89. 90. -— W. von Kundratic, Jo- 
hann Bohuslaw, Primator (1689 — 
tl72ß) 144—147. 149, 153. Des- 
sen Küider aus erster Ehe : Tho- 
mas, Karl und Veronika ; aus der 
zweiten Ehe: Bohuslaw und Maria 
Anna 149. — W. von Kundratic, 
Barbara, Gemalin des Primators 
Dirix (1684) 137. — W. v. Kundra- 
tic'sches Familienwappen 89 — 90. 

Woi'ikowsky'sche Familiengruft 
in der TeinMrche (1723) 149. 
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Wrangel, Karl Gustav (1648) 96. 
Wratiälaw von Mitrowitz, Franz 

Karl Graf — (1742) 180. 
Wrbna (Wirben) , Graf von — , 

Vice-AppeUat Präsident (1678) 

128. 130. 
WrSowsky Jakob, Rathsschreiber 

(1530—1632) 15. 
Wäehrd, Anna von — , Witwe nach 

Johann Chochol von Semechow 

(1555) 20. 
l^ttrl Andreas Johann, Altstädter 

Rathsherr (1741) 167. 
Württembergs Graf von — , 

schwed. Feldzeugmeister (1648) 

98. 99. 101—103.— W., Prinz 

von - (1757) 210. 
Wassin, Altstadt. Rathsverwandter 

(1742) 169. 
Wussin'sches Haus, Wussin'scher 

Saal in der Altstadt (1751—1777) 

227—229. 
Wyso^an, Wysoi^y, Dorf (1547) 

11. (1662) 114. 
Wyso^aner Hof (1662) 114. 
WySehoi-owIce, Ort 11. 
WySehrad (1448) 3. (1611) 50. 

(1639) 93. 95. (1646) 95. (1742) 

171. (1744) 184. 188. 192. (1770) 

217. 
WySchrader Dechantei (1611) 50. 
WySehrader Thor (1648) 99. — 

W. französisches Thor (1742) 171. 

Xaveri, k. sächsischer Prinz (1757) 
210. 

Zählung der Einwohner (1770) 217. 
ZÄhofansky von.Worlik, Bemard 
' Augustin, Prager Bürgermeister 
(1784r-1788) 240. 



Zigi^ek (Zagieczek) Johannes 

(1483) 4. 
Zäryby, Ort 10. 
Zasniak, Städtchen (1703) 140. 
i^buzany. Ort 10. 
Zdebrady, Ort 10. 
Zehnmäuneranit , Zehnherrenamt, 

Zehnrichteramt, aufgehoben (1783) 

233. 
Zeidler Hieronymus, Abt des Pr«- 

monstratenserstiftes Strahow (1857) 

239. 
Zeughaas kön. im Prager Schlosse 

82. 87. 98. 
Ziegenplatz in der Altstadt (1754) 

202. 
Zlichow. Ort 10. 
Zollhaus Altstädter, neben der 

Brücke (1631) 86. 
Zweibrtteken, Prinz von— (1742) 

175. (1757) 210. 
ZwAnek Georg, zweiter Rathhaus- 

meister 27. 
ikba von Wlk&now, Johann (1524 

— 1525; 15. 

j^abka Simon, dessen Wappen 

(1591) 33. 
j^ambcrsky Georg, Primator (1571 

— flblS) 30. 
d^eliwec. Ort 11. 

i^eliwsky Johann Norbert, Altst. 
Rathsherr (tl737) 214. 

j^ipansky von Draiice, Paul, Pri- 
mator (1549, t 1572) 22-25. — 
i, Wenzel, dessen Sohn 24. — 
ii, Susanna, Schwester des Pri- 
mators i, 24. — Wappen der Ä. 
von DraXice (1649) 22. 

d^izkaberg bei Prag (1568) 21. 
(1608) 46. (1648) 98. (1694) 142. 
(1744) 183. (1757) 204. 209. 
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